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Schwere Panzerschlacht in Norvasrika
SiSher überm  britische Hanzerkampslvagen vernichtet- Nie Kampfe bauern an

Aus dem Führerhaupiquartier, 23. Nov. Das
OberkommandoderWehrmacht  gibt
bekannt: An der Ostfront wurden weitere 'Än-
griffserfolge erzielt. Im Seegebiet um England
wurden in der vergangenen Rächt zwei Han¬
delsschiffe mittlerer Größe durch Bombentref¬
fer schwer beschädigt. Mt dem Verlust eines

A*irr e

'■ÄGYPTEN

dieser Schiffe ist zu rechnen. Weitere Luft¬
angriffe richteten sich bei Tage gegen Industrie¬
anlagen in Schottland. Zn der letzten Rächt
wurden hafengebieke an der englischen Südost-
küsie erfolgreich bombardiert.

Zn Rordafrika haben die deutfch-italienische»
Verbände in erfolgreichen Sümpfen mit den aus

füdostwärliger Richtung vorgegangenen briti¬
schen Kräften über 2b0 Panzerkampfwagen und
rund 200 gepanzerte Fahrzeuge vernichtet.
Starke, durch Panzer unterstützte Ausbruchs¬
versuche der Besatzung von T ob r u k wurden
durch die italienischen Einschlietzungskräfle ab-
gewiesen. In heftigen Luftkämpfen verlor der
Gegner 25 Flugzeuge. Durch Luftangriff auf
einen britischen Flugstützpunkt wurden mehrere
Bombenflugzeuge am Boden zerstört. Die
Schlacht in Rordafrika dauert unter schweren
Kämpfen an.

Südlich von Sidi Snwr
(Von unserem BS.-Berichterstatter)

JI . Rom, 23. Nov. Nach den neuesten Front¬
berichten der Agenzia Stefani ist die Panzer¬
schlacht in der Marmarica unter beträchtlicher
Ausdehnung der Front auf verschiedenen^Ab¬
schnitten neu entbrannt. Südlich von vidi
Omar  tobt die Schlacht zwischen deutschen und
englischen Panzerkrästen weiter. Die italienische
Panzerdivision „Artete", gegen die auch am
Freitag der Hauptstoß gerichtet war, hat den
feindlichen Vormarsch zum Stillstand gebracht.
Die Engländer erlitten auf allen Abschnitten

starke Verluste, die erst allmählich genauer fest¬
gestellt werden können. Mehrere Dutzend eng¬
lische Panzerwagen und viele andere motori¬
sierte englische Kampfmittel wurden zerstört.
Die Italiener machten zahlreiche Gefangene.
Der Feind lieh viele Tote auf dem Gelände.
Die Luftwaffe der Achsenmächte entfaltete in
diesen Tagen eine besonders starke Tätigkeit und
unterstützte das Heer wirksam im Kampf gegen
die englischen Panzerkräfte. Deutsche und ita¬
lienische Fliegerstaffeln haben eine große An¬
zahl von Panzerwagen und Kraftfahrzeugen in
Brand geschossen und vernichtet. Bomberstaf¬
feln erzielten bei ihren Angriffen auf Tobruk
wirksame Volltreffen in den feindlichen
Stellungen und in anderen militärischen
Zielen.

In letzter Stunde wird von einem Front¬
berichter der Agenzia Stefani weiter gemeldet,
daß englische Panzerkräfte einen neuen starken
Angriff gegen die italienische Panzerdivision
„Artete" unternommen haben. Auch dieser An¬
griff wurde unter Vernichtung, bzw.Erbeutung
vieler feindlicher Kampfmittel von neuem zu-
rückgeschlngen. Mehrere hundert Gefangene
wurden gemacht. Die Schlacht zwischen deut¬
schen und englischen Panzerverbänden gehtweiter.

//London:„vas Tor;uni Kaukasus ist offen
England erkennt die Bedeutung des Falles von Rostow— vorsichtige Londoner Stimmen zur Rordafrika-Offensive

r. d. Berlin, 23. Nov. Den Briten dürfte es
nicht eben gelegen gekommen fein, daß die bel¬
gische Zeitung „P a y s Reel"  in entfchei-
Sungsvoller Schicksalsstunde Europas die Welt
auf das Testament Peters des Großen
austnerkfam machte, dessen maßlose imperia¬
listische Croberungslust auch die heutigen bol¬
schewistischen Machthaber im Kreml dazu an-
txieb, ihren Ueberfall auf Europa vorzuberei¬
ten. Jede nachdenkliche Wertung dieses Doku¬
mentes muß ja folgerichtig zu der Erkenntnis
führen, wie sehr sich England bis heute den
gegen Europa anstürmenden Mächten der rus¬
sischen Steppe verpflichtet hat. Es besteht ja
kein Zweifel daran, daß Stalin und seine Mar-
schälle die geistige Erbschaft Peters des Gro¬
ßen genauestens studiert und für ihre Pläne
ausgewertet haben. M ol o t o w s Forderun¬
gen, die Deutschland seinerzeit schroff zurück¬
wies, entsprechen wortwörtlich den Forderun¬
gen des Testaments und die Quintessenz Pe¬
ters des Großen, „so kann und muß Europa
unterworfen werden", könnte wörtlich über
den Besprechungen stehen, die die Briten und
Sowjets vor nicht allzulanger Zeit in Moskauvereinten.

Es entbehrt nicht einer gewissen Pikanterie,
daß gerade jetzt das erste Eintreffen eines so¬
wjetischen Schiffes in England die Herzens¬
gemeinschaft von Plutokraten und Bolschewisten
auf ein unübersehbares Postament stellte. In
lärmenden Kundgebungen huldigten englische
Lords, Minister und Arbeiter den imperialisti¬
schen kulturfeindlichenBolschewisten. Der Earl
öf R oseb e r r y, Eigentümer eines der vor¬
nehmsten englischen Rennställe, stellte sich Hand
in Hand mit dem Kommissar des sowjetischen
Schisses vor den Photographen und erklärte
zur Schiffsbesatzung: „Wir sind eure Freunde
und Bundesgenossen". In einem Glückwunsch¬
telegramm unterstreicht der Minister für
Kriegstransporte, Lord L ea t h e r.s, diese
Feststellung: „Unsere beiden Handelsflotten
werden von jetzt ab eine unzertrennliche Linie
bilden."

Vielleicht veranstalten die Briten diese lär¬
menden Kundgebungenfür die sowjetischen
Seeleute auch aus dem Grund, um damit etwas
von den peinlichen deutschen Erfolgen auf den
Sck)lachtfeldern im Osten abzulenken. Aus den
englischen Kommentaren zum Fall Rostows ist
ja deutlich herauszulesen, was fiir einen Schock

der Verlust dieser strategisch unersetzlichen
Stadt für sie darstellt. Vorläufig halten sie sich
allerdings noch an die Vorbehaltsmethode, mit
der sie alle bisherigen deutschen Siege aufzuneh¬
men pflegen. Typisch dafür ist Allan Mur¬
ray,  wenn er erklärt: „Die deutsche Be¬
hauptung vom Fall Rostows muß mit dem ge¬
wohnten Vorbehalt ausgenommen werden, falls
sich diese Meldung bewahrheitet, ist die Lage
ernst, weil das Schicksal des Kaukasus zu einem
großen Teil von Rostow abhängt." Und auch
der englische Nachrichtendienst stellt fest: „Wenn
die deutsche Behauptung der Wahrheit entspre¬
chen sollte, dann bedeutet sie, daß das Tor zum
Kaukasus geöffnet ist." Diese Einleitung,
„Wenn die deutsche Behauptung stimmen
sollte", ist selbst für unsere Ohren nichts Neues

mehr. Mit genau derselben Wendung hat das
britische Jnformationsministerium die Englän¬
der auf Minsk, Smolensk, Kiew und zuletzt auf
Kertsch hingewiesen. Na, diese Briten! Sie schei¬
nen der Ansicht zu sein, daß ein Mißerfolg
einen Teil seiner Bedeutung verliert, wenn man
ihn erst ein wenig anzweifelt, und dann mit
48 Stunden Verspätung mitteilt.

Zu ihrem Leidwesen sehen sich die Engländer
auch nicht in der Lage, die deutschen Siege im
Don-Gebiet durch Erfolgsmeldungen aus Nord¬
afrika auszugleichen. Ihre Meldungen über die
schweren Kämpfe in der Marmarica klingen
längst nicht mehr so großsprecherisch wie vor
24 Stunden. „Die britischen Tankverluste sind
bedeutend", muß selbst der englische Nachrich-

(Fortsetzung aus Seite 2)

von Peter dem vroßen bis Stalin
Rußlands ewige Drohung gegen Europa — Ein inleresfanles Zaren-Testament

Brüssel. 23. Nov. Im Zusammenhang mit
den Feststellungen der deutschen Presse über die
imperialistische Politik Rußlands während der
letzten 250 Jahre ist eine Veröffentlichung der
Brüsseler Zeitung „Le P ays Reel"  inter¬
essant, in der der Wortlaut des berühmten und
in den Pressekommentaren des öfteren zitierten
Testaments Petersdes Großen  wieder¬
gegeben wird.

Das Dokument gliedert sich in ein Vorwort
und in 14 Punkte, in denen die Grundsätze der
russischen Politik, wie sie im Verlauf der letzten
zwei Jahrhunderte von allen russischen Regie¬
rungen einschließlich der Sowjet¬
machthaber  tatsächlich gegenüber Europa
befolgt worden ist, mit einer überraschenden
Deutlichkeit ausgesprochen sind. Das von„Pays
Reel" wiedergegebene Testament beginnt wie
folgt:

„ImNamen der hochheiligen undunteilbaren
Dreieinigkeit! Wir, Peter, an alle unsere Nach¬
kommen und Nachfolger auf dem Thron und in
der Regierung der russischen Nation. Der große
Gott, dem wir unsere Existenz verdanken und
der uns beständig erleuchtet hat mit seinem
Licht und uns seinen göttlichen Beistand ge¬
liehen hat, gestattet mir, das russische Volk als
zur zukünftigen Herrschaft über

ganz Europa berufen anzusehen.
Ich gründe diesen Gedanken darauf, daß die
europäischen Nationen größtenteils in ein Sta¬
dium der Greisenhaftigkeit getreten sind, das
an völlige Altersschwäche grenzt, und daß sie
deshalb leicht und zweifellos durch ein junges
und frisches Volk erobert werden können, so¬
bald dies feine ganze Kraft erreicht hat.

Ich habe Rußland einem Bache gleichend
vorgefunden und werde es einem Strome gleich
hinterlassen: meine Nachfolger werden daraus
ein gewaltiges Meer machen, das dazu bestimmt
ist, das heruntergekommene Europa zu befruch¬
ten, und dessen Wogen trotz aller Dämme, die
schwache Hände ihm werden ziehen können,
diese überfluten werden, wenn meine Nachfol¬
ger es verstehen, ihrem Lauf die erforderliche
Richtung zu geben. Deswegen hinterlasse ick
ihnen die folgenden Unterweisungen. Ich
empfehle sie ihrer Aufmerksamkeit und ihrer
ständigen Beachtung."

In 14 Punkten gibt dann Peter der Große
seinen Nachfolgern Anweisungen, die von einem
ebenso raffinierten wie brutalen Imperialis¬
mus zeugen, der auch heute noch im Sowjet¬
regime lebendig geblieben ist. (Wir werden den
Wortlaut dieses interessanten Testaments in
unserer nächsten Ausgabe nachtragen.)

Nach fünf Monaten
(Von Hauptmanu Stephan)

Innsbruck, 23. Nov. Fünf Monate nach Beginn
des deutschen Gegenangriffs aus die zum Vorstoß
nach Mitteleuropa bcreitgestcllten riesenhaften Kräfte
der Sowjetunion befmdet sich die Front von der
Don-Mündung bis zum Ladoga-See in voller Be¬
wegung. Es kann keine Rede davon fein, daß der
Winter die deutschen Soldaten zur Einstellung des
Kampfes gezwungen hätte. Im Gegenteil, am
21. November meldet der Londoner Rundsunk im
betrübten Ton: „Das Wetter in Rußland ist kalt und
trocken geworden, und der Boden ist sestgesroren, so
daß er den Deutschen Möglichkeit zu neuem Angriff
gibt."

Diese Formulierung ist sehr bezeichnend sür den
Gesamtverlaus der Operationen. Seit vier Wochen
war das weitere Vordringen unserer Divisionen ein¬
zig und allein abhängig von der Entwicklung les
Wetters. Die großen Proklamationen der bolschewi¬
stischen Machthaber, daß„die Sowjetkämpfer wie aus
Eisen geschmiedet" erschienen, konnten nicht darüber
hinwegtäuschen, daß ihre Elitetruppen längst ausge¬
rieben und vernichtet waren. In Wirklichkeit hasste
man in Moskau wie in London und in Washington
längst nicht mehr aus die unerschütterlicheKraft des
bolschewistischenArmisten, sondern einzig und allein
auf die Unpassierbarkeit des vernachlässigten Stra¬
ßensystems. Als Mitte Oktober das trockene und son¬
nige Herbstwetter umschlug, da kannte man an der
Wolga wie an der Themse nur noch den einen
Wunsch: daß die kalten Herbstregengüsse unmittelbar
in Schneestürme übergehen möchten. Niemand
glaubte mehr an die eigene Kraft der bolschewisti¬
schen Wehrmacht, die in vier Kampsmonaten mit
ihrer Ausrüstung auch chrcn Elan cingebüßt hatte.

Daß cs in dieser ringlaublich kurzen Zeit gelin¬
gen konnte, Armeen von so gewaltiger Stärke nie-
derzuwersen, wird für alle Zeiten in der Kriegs¬
geschichte als eine Tat von einmaliger Größe er¬
scheinen. Me ungeheuer ist die Wandlung, die in
diesen fünf Monaten erreicht wurde, wenn am
22. Juni der Aufmarsch der bolschewistischen Massen-
heeile noch von der Memel  bis nachP rzemy sl
auf ganz Mitteleuropa drückte, während heute die
Front tief im Innern des weiten östlichen Raumes
verläuft. Damals standen Riesengeschwader von So-
wjetjlugzeugen bereit, sich auf die Städte und die
Produktionsstättcn des Reiches zu stürzen. Heute sind
über 15.000 bolschewistische Flugzeuge durch die Ak¬
tionen unserer Lustwaffe vernichtet worden, und aus
dem Stromgebiet des Njemen und der Weichsellhnuß-
ten die Sowietslugplätze zurückverlegt werden bis
in den Bereich des Don und der Wolga. Riesenhaft
ist die Kriegsbeute, die in diesen Monaten den deut¬
schen Truppen in die Hände siel. Die Zahl von
27.000 Geschützen und von 22.000 Panzerwagen, die
die Sowjets in diesem Zeitraum einbüßten, wäre
noch nach den Erfahrungen des Frankreich-Feldzuges
selbst jedem Militärsachverständigenunwahr¬
scheinlich  erschienen. Daß gleichzeitig rund3.7
Millionen Gefangene in die deutschen Sammellager
einrückten, unterstreicht die Größe der bolschewisti¬
schen Niederlage. Niemals zuvor hat es eine solche
Zahl entwafsneter Soldaten in irgendeinem Lande
der Welt gegeben, niemals zuvor aber auch so furcht¬
bare Hekatomben von Todesopfern, wie sie die So¬
wjetarmeen von Bialystok bis Kertsch in
sinnlosem Wider  st and  gegen den überlege¬
nen deutschen Angriff darbringen mußten. In einer
Kette von Siegen, die nur durch die Notwendigkeit,
den Nachschub zu organisieren, unterbrochen wurde,
ist die deutsche Wehrmacht in fünf Monaten vom
San bis an den Don , vom Bug bis an die Oka
und von der Memel  bis über den Wol chow
vorgestürmt. Weit über 2000 Kilometer sind zahl¬
reiche Truppenteile marschiert unter Wegeverhält¬
nissen, die zuvor kein anderes Heer je so ungünstig
vorsand. Der Raum, der in diesen fünf Monaten
besetzt wurde, umfaßt eine Fläche von 1,700.000
Quadratkilometer. Das ist fast viermal soviel, wie
das Deutsche Reich in der Größe von 1933 und sechs¬
mal soviel, wie der okkupierte Teil von Frankreich
ausmacht.

Fünf Monate nach Beginn de? deutschen Gegen¬
stoßes klammern sich die geschlagenen bolschewisti¬
schen Truppenteile mit letzter Kraft an drei Positio¬
nen: im Norden an die alte Hauptstadt der Sowjet¬
republikLeningrad,  im Zentrum an das
Moskauer  Industriegebiet, im Süden an den
Raum zwischen Don und D on ez. Aber in allen
drei Revieren sind sie bereits in eine hoffnungs¬
lose Verteidigungsstellung  gedrängt,'die
eine wirkliche Verwertung dieser Gebiete nicht mehr
gestattet. Seit die deutschen Truppen über denWol-
chow vorstießen und die Finnen den Onega - See
in seiner ganzen Ausdehnung erreichten, ist Pe¬
tersburg  nur noch ein exzentrisch gelegener
Außenposten ohne Wert sür einen strategischen Ge¬
samtplan. Seit es den Bolschewisten nicht gelang,
unsere Divisionen nach dem Siege von Wjasm 'a
und B rj an sk auf der Lime' Kal i n i n—Ka-
luga —Drei  festzuhalten, ist das Moskauer Indu¬
striegebiet ein Torso, dessen fragwürdiger Wert auch
durch die Flucht der Moskauer amtlichen Stellen
nach Kui bi schew unterstrichen wurde. Gerade
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heute kann gemeldet werden , daß im mittleren Ab¬
schnitt der Ostfront weitere Fortschritte erzielt wur¬
den . Auch „Exchange Telegraph " meldet aus Mos¬
kau, daß die gesamte Front m Bewegung geraten
sei. Das ist gerade im Zentrum von besonderer Be¬
deutung . Im Südabschnitt endlich, wo selbst bei den
ungünstigsten Willerungsverhältnissen der Vormarsch
niemals ms Stocken geriet , konnte im gestrigen
Wehrmachtbericht speziell auf den Donezbogen hin¬
gewiesen werden , der sich von Woroschilow-
g r a d bis nach R o st o w spannt . Wenn gerade hier
neue Erfolge errungen wurden , so muß das von der
stärksten Auswirkung auf den Kern des Kohlen¬
gebietes und die große Bahnverbindung sein, die
vom Kaukasus in bic Mute des Sowjetreiches führt.
Auch hier ist der Ostrand des wehrwirtschaftlich be¬
deutsamen Bezirkes bereits unmittelbar in die
Kampfhandlungen einbezogen.

In seiner großen Münchner Rede hat der F ü h -
r c r als Ziel des Kampfes im Osten die Vernichtung
der feindlichen Streitkraft und die Besetzung der
feindlichen Rüstungs - und Emährungsgrunülogen
proklamiert . Diesem Ziel nähert sich gerade durch die
Kämpfe der letzten Tage die heldenmütige deutsche
Wehrmacht mit jedem Schritt vorwärts.

Das deutsche Volk aber weiß , was es seinen Sol¬
daten verdankt , die auch jetzt, nach Einbruch des
Winters , den Sieg vollenden , den sie im Sommer
und Herbst in unvergänglichen Schlachten auf den
weiten Fronten errangen.

Rumäniens Bekenntnis zu Antonesru
Bukarest, 23. Nov . Die rumänische Volksbe¬

fragung über das Regierungswerk Warschau
Antonescus  ergab in der nunmehr amtlich
bekannlgegebenen abschließenden Zählung als
endgültiges Ergebnis 3,446.889 Ja -Stimmen,
denen nur 68 Neinstimmen gegenüberstehen.

Aus Anlaß der Bekanntgabe des endgültigen
Ergebnisses richtete der Staatsführer ein Wort
des Dankes an das rumänische Volk, indem er
der Nation die Probleme des ersten Jahres sei¬
ner Regierung vor Augen führt . Er versichert
das rumänische Volk, daß er weder die Rechte
der Gesamtnation noch die Rechte des einzelnen
Rumänien verraten oder vergessen werde . So
wie er sein ganzes bisheriges Leben in den
Dienst seines Volkes gestellt habe , wolle er wei¬
ter wirken.

Aus Tor zum Kaukasus
R o st o w, über dem nun die deutsche Reichs¬

kriegsflagge weht , ist nach Odessa. Sewastopol
und Datum der wichtigste Hafen am Schwarzen
Meer . Sein Hauptumschlag besteht in Getreide.
Die Kais ziehen sich an beiden Seiten des Don
entlang , der 30 Kilometer weiter sich mit breiter
Mündung in das Asowsche Meer ergießt . Die
Stadt selbst liegt auf einer Anhöhe am rechten
Ufer des Don . Sie galt schon vor dem Kriege
1914/18 als die modernste Stadt Südrutzlands.
Inzwischen hat sich die Einwohnerzahl mehr als
verdoppelt , sie beträgt heute über eine halbe
Million.

Rostow wird von den Sowjets als Zentrum
der Maschinen - und Mühlenindustrie bezeichnet.
Zwei große Werke der Stadt sind in der gan¬
zen Sowjetunion bekannt . Das eine Werk , ist
die größte sowjetische Landmaschinenfabrik
„Rossjemasch" . Sie beschäftigt über 20 .000 Ar¬
beiter . Das andere Werk ist eine der vier gro¬
ßen Autofabriken der Sowjetunion . Es ist erst
vor kurzem fertig geworden und sah die Erzeu¬
gung von 40.000 Kraftwagen jährlich vor . Da¬
neben gibt es zwei weitere Maschinenfabriken
mit je 6000 Arbeitern und eine große Anzahl
leistungsfähiger Mühlen . Die Gebrauchsgüter¬
industrie ist neben den spezialisierten Rüstungs¬
werken , die vor allem Munition Herstellen, für-
sowjetische Verhältnisse gut entwickelt. Außer¬
dem gibt es in Rostow Tabaksabriken , Molke¬
reien » Emaillewerke u . a . m . Besondere Bedeu¬
tung geben Rostow die Eisenbahnverbindun¬
gen und die Erdölleitung , die die einzige ist,
die das kaukasische Oelgebiet mit der Sowjet¬
union über Land verbindet . In der Hand der
Deutschen bildet Rostow daher einen Riegel
zwischen der Sowjetunion und dem Kaukasus.

250 Bettler und Obdachloseerfroren

Schanghai . 23. Nov . Wieder hat eine Kälte¬
welle in Schanghai  eine große Zahl von
Todesopfern gefordert . In den letzten Tagen
wurden nicht weniger als 250 chinesische Bett¬
ler und andere Obdachlose in ihren Schlupf¬
winkeln erfroren aufgefunden . Darunter be¬
fanden sich mehr als 100 Kinder.

(Fortsetzung von Seite t)
tendienst zugeben und damit ungewollt die An¬
gaben des OKW . bestätigen . Auch Radio Lon¬
don versucht schon wieder , allzugroße Hoffnun¬
gen im englischen Volk abzuschwächen, indem
er erklärt : „So bedeutend die libysche Offensive
auch ist, so dürfen wir den Krieg im Osten trotz¬
dem nicht vergessen ."

Alle noch vorhandenen angelsächsischen Hoff-
nungen auf einen Sonderwaffenstillstand zwi¬
schen Finnland und der Sowjetunion wurden
jetzt aus berufenstem Munde zerstört . In einem
Interview für das „Aftonbladet " führt der fin¬
nische Außenminister T a n n e r alle derartigen
Gerüchte ad absurdum . Er ließ nicht den

geringsten Zweifel daran , daß das tapfere fin¬
nische Volk so lange weiterkämvfen werde , bis
ihm keine Gefahr von dem Todfeind Europas
mehr drohe.

40 britische Kriegsschiffe in USA .-Häsen

Boston . 23. Nov . Vierzig britische Kriegs¬
schiffe befinden sich gegenwärtig zur Reparatur
in Häfen der Vereinigten Staaten , wie sich aus
einer Mitteilung des Marinedepartements er¬
gibt . In Boston sind jetzt auch die englischen
Zerstörer „R a m s c y" und „D u r w e l l" ein¬
gelaufen . Die Korvette „E y e b r i g h t" begab
sich nach Charleston in Südkarolina.

stberst Mölders tödlich verunglückt
Tragisches Geschick des erfolgreichsten Jagdfliegers der Welt — Der Führer ehrt den Helden

Berlin . 23. Nov . Ein hartes Geschick hat es
gefügt , daß die deutsche Luftwaffe wenige Tage
nach dem Heimgänge des Fliegerhelden aus dem
Weltkrieg, Generaloberst 11d e t. nun auch den
kühnsten' und Besten aus den Reihen ihrer
jungen Jagdflieger verlor : Der Inspekteur der
Jagdflieger . Oberst Werner IN ö l d e r s , ist am
22. November auf einem Dienstflug mit einem
Kurierflugzeug , das er selbst nicht steuerte, bei
Breslau  tödlich abgestürzt. Vom Feinde
unbesiegt, fand der Sieger in 115 Luftkämpscn
auf so tragische weise den Fliegertod.

Die Leistungen und Erfolge dieses von glühen¬
dem Kampfgeist beseelten erst 28jährigen Ossi-
ziers sind ohne Beispiel . Am 15. Juli 1941 ver¬
lieh der F ü h r e r und Oberste Befehlshaber der
Wehrmacht dem Eommodore Oberst INölders
nach seinem 101. Luftsieg im Freiheitskampf des
deutschen Volkes als erstem Soldaten der
Wehrmacht die höchste Tapferkeitsauszelchnung:
das Eichenlaub mit Schwertern und Brillanten
zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes.

In Würdigung der einmaligen Verdienste
des Obersten INölders hat der Führer  und
Oberste Befehlshaber der Wehrmacht verfügt,
daß das bisher von INölders zu so gewaltigen
Siegen geführte Jagdgeschwader in Zukunft
seinen Namen trägt. Zugleich hat der F ü h r e r
für Oberst INölders ein Staatsbegräbnis ange¬
ordnet.

deutschen Wehrmacht erhielt er aus Anlaß seines
40. Lustsieqes am 22. September 1940 das Eichen¬
laub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes.

Nach seinem 50. Absä)Uß wurde er am 25. Oktober
1940 zum Oberstleutnant befördert . Noch am gleichen
Tage erzielte er seinen 52. und 53. Lustsieg. Bei
ausgedehnten Lustkämpfcn über der sranzösischen
Kanalküste am 26. und 27. Februar 1941 brachte
Mölders feinen 60. Gegner zum Absturz.

Durch Verlegung seines Geschwaders an die Ost-
sront waren ihm sodann ganz besondere Ersolgs-
möglichkeiten gegeben . Vom 22. Juni 1941, dem Be¬
ginn des Ostfeldzuges , bis zum 17. Juli schoß das
Jagdgeschwader Mölders 500 Sowjetslugzeuge bei
nur drei eigenen Verlusten ab und konnte ' damit ins¬
gesamt 1200 Luftstege verzeichnen . Mölders selbst er¬
rang am Tage des 'Beginns des Entscheidungskamp-
ses gegen den Bolschewismus seinen 72. Luftjieg.
Am 23. Juni 1941 verlieh der Führer  Oberstleut¬
nant Melders in Anerkennung seines erfolgreichen
Einsatzes die Schwerter zum Ritterkreuz des Eiser¬
nen Kreuzes mit Eichenlaub , das ihm als zweiten
Offizier der deutschen Wehrmacht verliehen wurde.

Nach Abschuß des 82. Gegners übertraf Mölders
sogar die Ersolge des besten Weltkrieqssliegers Man¬
fred von R i cht h o f c n . Am 17. Juli erledigte Möl¬
ders allein bei einem Lustkampf fünf Sowjetflug-
zcuge ; damit hatte er im Verlaus des Krieges ins¬
gesamt 101 Lustsiege erzielt . In Würdigung dieser
ganz außerordentlichen Ersolge verlieh der F ü h r e r
am 16. Juli 1941 Mölders als erstem Ossizier der

! deutschen Wehrmacht die höchste deutsche Tapferkeits-
auszeichnung , das Eichenlaub zum Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes mit Schwertern und Brillanten.

Japaner verlassen Niederländisch-Jndien
(Von unserem FII .-Berichterstatter)

II . Schanghai . 23. Nov . Die in Niederlän¬
disch-Jndien ansässigen Japaner wurden von
dem japanischen Generalkonsul in Batavia
aufgesordert , mit dem Ende November aus-
laufenden Dampfer „Fuzi Maru " nach Japan

. . . ^ zurückzukehren , da dies die letzte größere Ge-
dle dem,che Jugend , verlieren m Wenter Mölders '/eggnheit zur Abreise sei. — Die meisten klei¬

neren japanischen Geschäfte in Batavia begin¬
nen zu schließen. Nur eine kleinere Gruppe
japanischer Geschäftsleute will einstweilen zu

VomAmbe«nbestest
Die deutsche Luftwaffe verliert in Oberst Werner

Mölders  einen ihrer Besten , dessen kühner Wage¬
mut , entschlossene Einsatzbereitschaft und vorbildliche
Kameradschaft ihm die 'Herzen seiner Flicgerkamc-
raden eroberte , das deutsche Volk aber und vor allem

einen ihrer großen Nationalhelden , an dem sic mit
Verehrung , Bewunderung und Liebe hängen . Die
ganze deutsche Nation steht tief erschüttert an der
Bahre ihres Werner Mölders , erfüllt von tiefer
Trauer über den allzu frühen Tod dieses Unsterb¬
lichen, erfüllt aber auch von Stolz auf diesen Tapfer¬
sten ihrer Söhne , dessen Ruhmestaten unvergäng¬
lich find.

Werner Mölders wurde am 18. März 1913 in
Gelsentirchen als Sohn eines Studienrates geboren.
Er besuchte bis zur Erlangung des Reifezeugnisses
das Realgymnasium in Brandenburg und trat im
Jahre 1931 in das Infanterieregiment 2 ein . 1934
wurde er zun: Leutnant befördert . Als im Jahre
1935 die deutsche Luftwaffe neu begründet wurde,
trat er zu dieser über und wurde 1936 zum Ober¬
leutnant befördert.

Als Angehöriger der Legion C o n d o r ging er
1938 nach Spanien , wo er im Kamvf gegen den
Bolschewismus mit 14 bestätigten Abfchiiifen der
erfolgreich st e Jagdflieger der Legion
wurde . Mit dem Spanienkreuz in Gold und Brillan¬
ten sowie mit der Mcdalla de la Campagna und der
Medalla Militär ausgezeichnet , kehrte er in dis
Heimat zurück. Wegen hervorragender Leistungen
als Jagdflieger wurde er außer der Reihe zum
Haupünann befördert . Im März 1939 wurde er,
nachdem er vorübergehend zum Reichslustfahrtmini-
sterium kommandiert war , zum Kommandeur einer
Iagdgruppe ernannt . Nach seinem 20. Abschuß im
Kampf gegen England verlieh ihm der F ü h r e r im
Mai 1940 das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes.
Kurze Zeit später schon wurde Mölders zum Major
und Kommodore eines Jagdgeschwaders ernannt.
Mit über 50 Gesamtabschüssen , davon 26 an der
Wesffront , stand er im Oktober 1940 an der Spitze
der deutschen Jagdflieger . Als zweiter Offizier der

Me Hafenstadt Nostow genommen
wichtiges Verkehrszenlrum in deutscher Hand — Vergebliche Ausbruchsversuche aus Leningrad

Aus dem Führerhauptquartier . 23. Nov . Das
Oberkommando derWehrmachtt gab am Sams¬
tag bekannt:

Wie durch Soudermeldung bckmmtgcgebeu.
haben schnelle Truppen des Heeres und Der-
bände der Waffen -tt unter dem Oberbesehl de»
Generalobersten von Kleist  nach heftigen
Kämpfen die Stadt R o st o w am Unterlauf de»
Don genommen . Damit ist ein Handel»- und
Verkehrszenlrum in unsere Hand gefallen, da»
für die Weitersührung des Krieges von beson-
derer Bedeutung ist. An den zu diesem Erfolg
führenden Operationen sind die Lustwafsenver-
bände unter Führung des Generals der Flieger
Ritter von Greim  hervorragend beteiligt.

Auch an anderen Abschnitten der Ostfront
wurde im Angriff weiterer Raum gewonnen.

Vor Leningrad  brachen mehrere durch
Panzer und Tiefflieger unterstützte Ausbruchs¬
versuche stärkerer Kräfte des Gegners zusam¬
men. Hierbei wurden 15 feindliche Panzer ver-
nichtet.

Auf der briüschen Insel erzielten Kampsslug,
zeuge bei Tage Bombenvolltteffer in Eisen¬
bahnanlagen nördlich von New Castle.  In
der vergangenen Nucht wurde ein Flugplatz an
der englischen Südwestküste bombardiert. In
Nordafrika stehen die deutsch-italienischen Trup¬
pen seit dem 19. November auf breiter Front
ln schwerem Kampf mit starken britischen Pan¬
zerverbänden . Die Schlacht dauert an.

Am 29. November fiel in den Kämpfen an
der Ostfront der Kommandierende General
eines Armeekorps. General der Infanterie von
Briefen.

rückbleiben , um die Entwicklung der Lage ab¬
zuwarten.

Pionier der Presse
Zum 50. Geburtstag des Reichsleikers Amann

Innsbruck . 23. Nov . Mitten im Kriege begeht
einer der ältesten , treuesten und engsten Mit¬
arbeiter des Führers,  Reichsleiter Max
Amann,  seinen 50. Geburtstag . Dieser Tag
fällt in eine Zeit , in der die Bedeutung der
Presse mehr denn je in Erscheinung tritt . Die
deutsche Presse hat in den beiden zurückliegen¬
den Kriegsjahren , während der deutsche Front¬
soldat den Feinden Deutschlands mit der Waffe
in der Hand entgegentrat , nicht minder erfolg-
reich die geistige Klinge mit dem Gegner ge¬
kreuzt . und es hat sich hierbei gezeigt , daß der
gewaltige Umschwung , der das deutsche Presse¬
wesen seit 1933 und in den Alpen - und Donau¬
gauen seit 1938 vollkommen revolutionierte,
diesem Kampf den notwendigen ideellen Rück¬
halt gewährte und den deutschen Journalismus
zu einer äußersten Konzentration auf das g e -
meinsame Ziel des Sieges  befähigte.
Reichsleiter Amann  hat sowohl als Organi¬
sator des Zentralverlages und Reichsleiter für
die Presse der NSDAP ., wie auch in seiner
Eigenschaft als Präsident der Reichspressekam¬
mer , die Voraussetzungen für diese Entwicklung
geschaffen. Seiner Tatkraft und seinem Organi¬
sationstalent ist es gelungen , ein geistig und
wirtschaftlich gesundetes Pressewesen zum
Kampf zur Verfügung zu stellen.

Der Zentralverlag der Partei , der aus klein¬
sten Anfängen zum gewaltigsten Berlagsunter-
nehmen der Welt emporgesticgen ist, gibt heute
nicht weniger als 50 Zeitungen und Zeitschrift,
ten heraus , rund zwei Drittel der täglichen Ge¬
samtauflage der deutschen Presse überhaupt
gingen 1941 aus parteiamtlichen oder partei¬
eigenen Verlagen hervor . Hinzukommen die
neuen großen deutschsprachigen Zeitungen , die
in den besetzten und befreiten 'Gebieten während
des Krieges neu gegründet und sich schnell eine
hervorragende Stellung im internationalen
Pressewesen erobern konnten . Es ist deshalb
nicht zu viel gesagt , daß das Deutsche Reich
heute über die innerlich geschlossenste, wirt¬
schaftlich und technisch größte Pressemacht der
Geschichte versüßt.

In unermüdlicher Arbeitskraft hat der heute
50jährige dieses gewaltige Werk aus dem
Nichts heraus geschaffen. Die tiefe Gläubig¬
keit und Treue zum F uh rer zeichnen seine
ganze Persönlichkeit genau wie sein Werk aus.
Als Frontkamerad Adolf Hitlers  fand Max
Amann  1919 als einer der ersten den Weg
zum Führer,  der ihm den Auftrag gal' , der
Partei ein Sprachrohr in Gestalt einer eigenen
Zeitung zu verschaffen . Mit der Erwerbung des
„Völkischen Beobachters " im Jahre 1920 für
die Partei begann somit seine verlegerische Tä¬
tigkeit . Seine Berufung zu dieser Aufgabe ist
durch die einzigartigen Erfolge in der Kampf¬
zeit und in den Jahren des Aufbau -s eines
neuen Deutschland wunderbar unter Beweis
gestellt worden . ,Am heutigen Tage gelten die
Wünsche der deutschen Presse dem alten Vor¬
kämpfer der Bewegung , dem Kameraden und
Mensch und seinem großen Werk.

„fast aste tarabinieri gefallen"
Die heldcnschar von Eulquabert der llebermachl erlegen — Kampf bis zur letzten Patrone

Rom . 23. Nov . Der italienische Wehrmachl-
bericht vom Sonntag hat folgenden Wortlaut:
Das yaupkquarkier der Wehrmacht gibt bekannt:
In der Warmarica  dauerten am 22. No¬
vember die Kämpfe an der ganzen Front an
der Grenze zwischen der Eyrenaika und Aegyp¬
ten und Tobruk an. Unsere Divisionen wiesen
alle Angriffe des Gegners glatt ab. der neue
schwere Verluste erlitt. Die Division „Ariele"
allein hat in den bisherigen Kämpfen dieser
Tage über 250 Panzerfahrzeuge zerstört,
darunter 55 Kampfwagen , und einige hundert
Gefangene gemacht. Die deutschen Divisionen
haben britischen Panzereinheiten in hartem
Kampf erhebliche Verluste zugefügt. Es wur¬
den u. a. mehr als 200 Kampfwagen zerstört.

Eines unserer deutlich gekennzeichneten Feld¬
lazarette wurde von der feindlichen Luftwaffe
wiederholt mit Bomben und Maschinengewehr¬
feuer belegt . Bon den im Lazarett Untergebrach¬
ten wurden 25 getötet und 35 verwundet . Der
Feind führte Lustangriffe gegen Dörfer im
Djebel der Eyrenaika durch . Einige Siedlerhüu-
ser wurden beschädigt . Die Angriffe forderten
keine Menschenleben.

An der T o b r u k - Front haben die deutschen
und italienischen Truppen zahlreiche gegnerische
Kampfwagen zur Strecke gebracht und dem
Gegner bei der Verettelung aller Ausbruchs¬
versuche aus Tobruk große Verluste zugesügt.
Im Verlaufe der Erdkämpfe dieser Tage haben
unsere Luftwaffe und unsere Bodenabwchr bis¬
her insgesamt 15 englische Flugzeuge abgeschos¬
sen. Die Flakbatterien der Division Pavia
schossen weitere zwei feindliche Flugzeuge ab.
Acht eigene Flugzeuge gingen verloren.

Eine motorisierte Kolonne des Feindes , die
isoliert an der Eyrenaika -Küsle vorging , wurde
von italienischen und deutschen Lustwaffenver-
bänden festgestellt und angegriffen , lleber hun-
dert Panzerkraftfahrzeuge und Lastkraftwagen
wurden getroffen und in Brand gesetzt.

Während eines Unternehmens nördlich von
Bardia  geriet eine feindliche Flotteneinheit
in Brand und scheiterte an den Klippen der

Küste. In O st a f r i k a wurde am Nachmittag
des 21. November die unbesiegte Abteilung von
Culguabert - Fercaber,  nachdem sie
zum Kampf mit dem Bajonett und Hairdgra-
naten übergegangen war , von der erdrückenden
zahlenmäßigen Ueberlegenheit des Feindes
überwältigt . Bei der heldenhaften Abwehr
zeichnete sich als Symbol der Tapferkeit der
italienischen Verbände das Carabinieri -Batail-
lon ruhmreich aus . Nach Erschöpfung der Mu¬
nitionsvorräte hat dieses Bataillon bis zum
letzten seine Gegenangriffe mit der blanken
Waffe durchgeführt . Fast alle Carabi-
nieri sind gefallen.

An der Front von C e l g a wurden heftige
feindliche Angriffe am 20. November pon un¬
seren Verbänden abgewiesen . Der Gegner ließ
auf dem Kampfplatz viele Tote , darunter einen
höheren englischen Offizier . Zahlreiche Gefan¬
gene wurden eingebracht sowie überreiche Beute
an Waffen und Munition . In Gondar griff die
feindliche Luftwaffe von neuem das Kranken¬
haus von Gondar an und beschädigte cs . Es
gab einige Opfer an Menschenleben . Ein ita¬
lienischer Verband von Jagdflugzeugen , die neue
und verbesserte Merkmale aufwciscn , geriet
gestern über Malta  mit ungefähr 40 feind¬
lichen Jägern in Kampf . Sechs Gegner wurden
abgeschossen, viele andere schwer getroffen.
Eines unserer Flugzeuge kehrte nicht zurück.
In der Nacht zum 22. Novcinber wurden drei
britische Kampfflugzeuge und Torpedoflugzeuge
von unseren Kriegsschiffen abgeschossen. Zwei
unserer im östlichen Teil des mittleren Mittel¬
meerbeckens operierende Torpedoboote unter
dem Befehl von Korvettenkapitän Luigi Fran°
z o n i und Kapitänleutnant Luigi B a l d u z z i
versenkten mit Wasserbomben ein feindliches
Unterseeboot.
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Verckuokeluorsreitou io Innsbruck
2L  November 18.00 Uhr bis 25. November8.01 Uhr.

Mn alle Umlieölev
aus Lettland, Litauen, Wolhynien, Galizien,
dem Narewgebiet, dem Generalgouvernenlent,
Beffarabien, dem Buchenland, der Dobrudscha,
Südtirol,  Laibach und Frankreich und an alle

Krankenhäuser. Lazarette und Anskalken.
Die Deutsche Umsiedlungs - Treu¬

hand g e sel l scha f t Berlin W. 8, Mohren¬
straße 42—44, die den Vermögensausgleich für
die Umsiedler durchführt, kann in vielen Fällen
noch immer nicht die Verbindung mit den Um¬
siedlern aufnehmen, weil ihr die Anschriften
fehlen. Sie fordert daher dringend alle Umsied¬
ler auf, die ihren jetzigenW o h n s i tz der Deut¬
schen Umsiedlungs-Treuhandgesellschaft noch
nicht mitgeteilt haben, dies im eigenen In¬
teresse sofort auf einer Postkarte ohne jeden son¬
stigen Zusatz zu tun und jede eintretende Adres¬
senänderung der Deutschen Umsiedlungs-Treu¬
handgesellschaft mitzuteilen. Die Postkarte soll
enthalten:

Familiennamen , gegebenenfalls Mädchen¬
namen der Frau , Vornamen, Geburtsort , Ge¬
burtsdatum , Beruf , Umsiedler- oder Rückkehrer¬
ausweisnummer , wenn vorhanden : Umsted¬
lungsnummer , genaue Adresse im Herkunsts¬
lande, genaue gegenwärtige Anschrift.

Die Verwaltungen der Anstalten, in denen
sich Umsiedler zur Zeit befinden, werden um
entsprechende Meldung gebeten.

hausmusikobcnd des Rcichsarbeiksdienftes.
Anläßlich des Tages der deutschen Hausmusik
fand im Gemeinschaftsraum der Bezirksver¬
waltung des Reichsarbeitsdienstes der weib¬
lichen Jugend ein Hausmusikabend statt, dem
die Kriegshilfsdienstverpflichteten und die An¬
gehörigen der Bezirksleitung beiwohnten. Nach
einleitenden Worten der Bezirksführerin,
Stabshauptführerin Pgn . Antritten,  spielte
das Trio Professor Weidlich,  Josef Drevo,
Max Becke  Werke von Haydn, Mozart,
Beethoven und Kammersänger Hans Kerber
sang Lieder von Franz Schubert, begleitet von
Professor Weidlich. Der vorzüglich gestaltete
Abend wurde mit begeistertem Beifall aus¬
genommen.

Geschlechtskrankheiten und du." Die Leitung
der Volksbildungsstätte Innsbruck macht dar¬
auf aufmerksam, daß der Lichtbildervortrag van
Prof . 2r . Loos „Geschlechtskrankheiten und
du" ain Montag , den 24. November. 20 Uhr,
im Claudiasaal wiederholl wird.

Verstorbene in Innsbruck. Marie Schüler,
82, Franziska Anhell, Buchbindersgattin, 65,
Marie Payr , 65 und Anna Bader , 37 Jahrealt.

Berdunkelung falsch und richtig. Die Verdunkelung
ist keine Geheimwissenschast. Dennoch gibt es dabei
vielerlei zu beachten, wenn man sich und seine Nach¬
barn nicht gefährden und keine Strafe riskieren will.
„Die Sirene ", die große illustrierte Zeitschrift des
Reichsluftschutzbundes, trägt in ihrem letzten Heft eine
Fülle von anschaulichen verdunkelungstechnifchen An¬
regungen zusammen, die für jeden nützlich sind. Das
gleiche Heft unterrichtet auch über aktuelle Fragen
der Kostenerstattung bei der Herrichtung von Lust-
schutzräumen.

Wehvmacbt-Busftellung„Gbelweifc unb iovbeev
Hoffnung in Hnmelenheit von Gauleitec fjofec und Genevalleutnant iveihevv von Walöenfels

H. Fk. Innsbruck , 23. Nov . In der Alten
Universität in Innsbruck  wurde am
Samstag , den 22. November, vormittags in
Anwesenheit von Gauleiter H o f er , des Stand¬
ortältesten von Innsbruck Generalleutnant
Freiherrn von W a l d en f e l s und zahlreichen
Vertretern von Partei , Wehrmacht, Staat und
Stadt die vom Stellvertretenden Generalkom¬
mando XVIII .Armeekorps veranstaltete Wehr¬
macht-Ausstellung „Edelweiß und Lor¬
beer"  eröffnet.

Am Platze vor der Alten Universität waren
ein Wachzug und ein Musikkorps der Wehr¬
macht aufmarschiert. Links und rechts vom Ein¬
gang zur Alten Universität standen Ehrenposten
der Partei und Wehrmacht zur feierlichen Flag-
genhissung bereit. Den Platz säumten Vertreter
von Partei , Wehrmacht, Staat und Stadt sowie
eine Anzahl von Ehrengästen. Kurz vor 11 Uhr
trafen Gauleiter Hofer  und der Standort-
älteste von Innsbruck , Generalleutnant Frei¬
herr von W a l d e n f e l s, am Platze ein. Kom¬
mandos hallten über den Platz. Der Wachzug
präsentierte das Gewehr. Unter den Klängen
eines Parademarsches wurden die Fahne der
Bewegung und die Reichskriegsflagqe gehißt.
Das Deutschland- und Horst-Wessel-Lied klan¬
gen über den Platz. Sodann begaben sich Gau¬
leiter Hofer. Generalleutnant Freiherr v. Wal-
denfels und die Gäste in den großen Ausstel¬
lungssaal . In einer Ansprache betonte Haupt¬
mann Dr. P op el ka, daß die Ausstellung in an¬

schaulichen Bildern die Erlebnisse unserer Ge-
birgstruppen fefthalten wolle, die im hohen
Norden ebenso wie im Südosten tapfer und bei¬
spielgebend gekämpft haben. Was Griechenland
und Kreta betreffe, so darf man nicht an das
alte, hochkultivierte Hellas von einst denken,
sondern an ein Gebiet mit ungeheuren Gelände¬
schwierigkeiten und meist oft mangelnder Zivi¬
lisation. Sodann schilderte Hauptmann Dr. Po-
pelka die Kämpfe im Südosten, angefangen vom
Marsch unserer Gebirgsjäger durch B u l g a -
r i e n, die Kämpfe in Griechenland  bis
zur kühnen Landung und Eroberung der Fel¬
seninsel Kreta.  Nach Würdigung dieser
Kämpfe und Verlesung der Namen der Tapfer¬
sten der Tapfern des Alpenkorps, die im Süd¬
ostfeldzug mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet
wurden, sprach Hauptmann Dr. Popelka über
den Einsatz des Alpenkorps an der Eismeer-
fr  o n t im hohen Norden, der wie jener im
Südosten so gewaltig und einmalig ist, daß nur
tiefste Achtung und nie vergessende Wertschät¬
zung seiner würdig sind.

Generalleutnant Freiherr von Waldenfes er¬
klärte hierauf die Ausstellung für eröffnet und
betonte die enge Verbundenheit der
Bevölkerung  mit unseren Gebirgs¬
jägern.  Es schloß sich eine Besichtigung der
Ausstellung an. Ueber die Ausstellung selbst
werden wir in der morgigen Ausgabe der
„Innsbrucker Nachrichten" noch eingehend br-
richten.

fielbenlieb unfevev ISebivgsjägev
Ritterkreuzträger Hauptmann Gaum sprach im Skadksaal über seine Erlebnisse im Südostfeldzug

E . 8p . Innsbruck, 24. Nov. Wenn einmal Hauptmann Gaum, am 15. Oktober 1914 in
nach dem Siege die unermeßlichen und ein- Kempten geboren, wurde bereits 1933 Soldat
maligen Leistungen der deutschen Wehrmacht und 1935 zum Leutnant befördert. Der junge
in diesem Kriege ihre historische Würdigung Offizier zeichnete sich vor allem auch als e r
finden werden, dann werden mit auf den ersten
Seiten dieses ruhmumrankten Ehrenbuches
deutscher Geschichte auch die stolzen Waffen¬
taten unserer Gebirgsjäger  an allen
Fronten dieses Krieges in die Uebcrlieferung
einer großen, Völkerschicksale entscheidenden§eit miteingehen.Wo und wann immer derü h r e r als erster Soldat des deutschen Vol¬
kes feine Soldaten zum Kampfe befahl, unter
den Hunderttausenden, die ihm in opferbereiter
Pflichterfüllung und ernster, doch tiefempfun¬
dener Bereitschaft mit aufgeschlossenen Herzen
und wachen Sinnen für das große Ziel folgten,
immer dann waren auch die M ä n n e r v o m
Edelweiß  mit dabei.

Zahlreiche Offiziere und Mannschaften der
Gebirgstruppen wurden bisher schon vom
Führer  für hervorragende Führung und
Tapferkeit mit dem Ritterkreuz zum Eisernen
Kreuz ausgezeichnet. Einer von ihnen, Haupt¬
mann Gaum,  sprach am vergangenen
Wochenende im überfüllten Stadtsaal vor 500
Männern der Partei und ihrer Gliederungen
und Angehörigen des NS .-Reichskriegerbundes
und ebensoviel Angehörigen der Wehrmacht
über den Einsatz der Gebirgstruppen im Feld¬
zug gegen Griechenland, insbesondere über die
Ueberwindung der Metaxaslinie . Als Ehren¬
gäste waren der Standortälteste Generalleut¬
nant Freiherr von W a l d e n f e l s und Kreis¬
leiter Dr. P r i m b s erschienen.

WWW

Ritterkreuzträger hauptmann Gaum
(Privataufnahme)

folgreicherSkisportler  aus , wurde 1938
und 1939 deutscher Wehrmachtskimeister, und in
aller Sportfreunde Mund war sein Name, als
er 1939 bei den Skiweltmeisterschaften in
Zakopane  seine Reichenhaller Militär¬
patrouille gegen schärfste ausländische Konkur¬
renz zum großen Siege im Internationalen
Spähtrupplauf führte. Als Kompanieführer be¬
währte sich Oberleutnant Gaum dann im
Polenfeldzug, dafür mit dem Eisernen Kreuz
2. Klasse ausgezeichnet. Im Westfeldzug über¬
schritt er als Erster an der Spitze seiner Kom¬
panie die Marne , nahm zahlreiche MG .-Nester
des Feindes und erstürmte mit seinen Männern
eine französische Batterie . Seit damals schmückte
das Eiserne Kreuz 1. Klasse die Brust des
tapferen Offiziers.
Rach zwei Stunden genommen

Bei den Skiweltmcisterschoften in C o r t i n a
lernten wir im Winter Oberleutnant Gaum als
Führer der erfolgreichen deutschen Heeresmann¬
schaft kennen. Die Stunde seiner höchsten Be¬
währung schlug ihm im Balkanfeldzug, als er
im Kampfe um die Metaxas -Linie gegen die
zäh verteidigte Werkgruppe K e l ka j a ein¬
gesetzt wurde . Seinem persönlichen tapferen
Einsatz und seiner Führung war es zu verdan¬
ken, daß das schwer befestigte Werk nach zwei
Stunden genommen und der Weg durch das
Sperrsystem freigelegt werden konnte. Haupt¬
mann Gaum wurde für diese Leistung vom
Führer  mit dem Ritterkreuz zum Eisernen
Kreuz ausgezeichnet. Auch die Unternehmung
gegen die Insel Kreta erlebte der Offizier noch
mit, der zur Zeit das Training der deutschen
Militärpatrouille für die Skiweltmeisterschaften
in Garmisch-Partenkircken leitet.

Einleitend würdigte bei der Vortragsvcran-
ftaltung im Stadtsaal Kreisleiter Dr. Primbs,
selbst Kriegskamerad des Ritterkreuzträgers,
die Leistungen der Gebirgsjäger in diesem
Kriege, der dank der genialen Führung und
den geschichtlich einmaligen Waffentaten un¬
serer Wehrmacht mit dem totalen Siege Deutsch¬
lands enden werde.

Von herzlichem Beifall empfangen, gab
Hauptmann Gaum  eingangs seiner fesseln¬
den Ausführungen einen Ueberblick über die
Spezialausbildung der Gebirgsjäger und ihre
besonderen Aufgaben im Kriege. Er schilderte
in kurzen Umrissen den Einsatz der Gebirgs¬
truppen in diesem Kriege und ihre Bewährung
an allen Fronten , besonders auch in der
Erfüllung jener Aufgaben, die da und dort
einmal rein infanteristischer Art waren und von
den Gebirgssoldaten, sei es durch gewaltige
Marschleistungen oder Kampf im ungewohnten
Gelände, dennoch hervorragend gemeistert
wurden.

Der Angriff unserer Gebirgsjäger
Anschaulich und mitreißend war das Bild,

das der Ritterkreuzträger vom operativen Ein¬
satz der Gebirgsdivisionen im Feldzug gegen
Griechenland an Hand einer großen, gezeich¬
neten Wandkarte gab. Im schlichten, knappen
Wort des Frontsoldaten erlebte man dabei
den Angriff der Gebirgsjäger aus ihrer Bereit¬
stellung im S t r u m a t a l e gegen die raffiniert
getarnten und modernst ausgebauten Be-
festigungs- und Bunkeranlagen in den unweg¬
samen Höhenzügen der Metaxas -Linie . In

(Nachdruck verboten) 10

ROMAN VON KURT KRISPIEN
Verlegt bei Franckh’sche
Verlagsbuchhandlung, Stuttgart -O.

„Wie oft er sie in der letzten Zeit zum Diktat
kommen läßt ", bemerkt̂ er mißbilligend. „Eine
Volontärin ist doch zu anderen Arbeiten da. Sie
soll doch bei uns lernen ! Und da Ferber sich hier¬
zu nicht äußern wollte, fragte er ihn geradezu:
„Oder sind Sie anderer Meinung , wie? Was
halten Sie davon —?"

„Chef heiratet Sekretärin ", brummte Ferber
im Stile von vorhin, „sitzengelassene Millionen¬
erbin mit älteren Ansprüchen klagt auf Bruch
des Eheversprechens."

Dann machte er sich auf den Weg. Er besaß
einen kleinen Wagen, der den größten Teil des
Jahres in der Reparaturwerkstatt verbrachte.
Es war ein wunderliches Ding, wegen einiger,
graubrauner Lackreste auf der verbeulten Ka¬
rosserie und wegen des schnarrenden Geräu¬
sches, das es beim Schalten von sich gab, von
den Kollegen der „Wachtelkönig" genannt.

Diesmal stand der Wachtelkönig vor der Tür
des Echo-Gebäudes, ein Museumsstück, ehr¬
fürchtig bestaunt von den Vorübergehenden.
Ferber stieg ein und schnarrte ab.

Es war am frühen Nachmittag, als er vor
Keys Wohnung ankam. Eine Zeit, zu der, wie
er wußte, Key gewöhnlich zu Hause war . Er
erim rte sich schmerzvoll an sein erstes, völlig
mißglücktes Interview und hatte sich einen ge¬
schickten Plan zurechtgelegt, nach dem er Key
auf kleinen Umwegen etwas Neues oder Wis¬
senswertes zu entreißen hoffte. Doch feine Hoff¬

nung wurde klein, als er schon auf der Treppe
den Professor Schlebusch traf.

Der mächtige, alte Mann kam wie ein ärger¬
licher Büffel die Stufen herabgestampft und er¬
widerte mürrisch den Gruß des ihm bekannten
Journalisten.

„Eine Audienz beim Kaiser von China ist
leichter zu bekommen, als ein einfaches Ge¬
spräch mit diesem Thomas Key", knurrte er auf
Ferbers Frage . „Das ist nun schon das dritte¬
mal, daß ich ihn zu sprechen suche. Wieder um¬
sonst!"

„Ist er vereist —?" erkundigte sich Ferber
besorgt.

„Nicht einmal das, wie ich glaube! Aber wenn
nicht diese Geschichte mit dem Unfall wäre,
könnte man fast meinen, er sei überhaupt nur
eine Phantasieaestalt , ein Spuk in den Hirnen
einiger Geisterseher. Ich selber habe ihn bisher
noch nicht erblickt. Meist, wenn man auf Key

Izu treffen hofft, steht da so ein unangenehmer
Kerl, den ich nicht mit einer Feuerzange an¬
fassen möchte. Das ist Dr. Kersten, sein Sekretär

Iund Mitarbeiter ."
I Genau so ging es Ferber auch, als er ge¬
klingelt hatte.

Dr. Kersten, schmal, dunkelblond, höflich, aber
zurückhaltend, erschien im Türrahmen und be¬
deutete Ferber , daß Herr Key leider nicht zu
Hause sei. Auf dringlicheres Befragen ließ er
sich zu dem Hinweis herbei, Key habe sich in
sein Laboratorium begeben. Wo aber das La¬
boratorium sei, dürfe er leider nicht sagen. Herr
Key liebe keine Störungen , wie sich vielleicht
schon herumgesprochenhaben dürste. „Auch ist
es gar nicht einmal so sicher, ob Herr Key noch
dort ist, wenn Sie wirklich hinfinden sollten",
fügte er lächelnd hinzu mit einer Höflichkeit,
die Ferber allmählich zu hassen begann, „er
hat eine schwer begreifliche Abneigung gegen
Herren von der Presse, selbst wenn sie sich in

so sympathischer Form vorstellen, wie in diesem
Fall ."

Das war ein mageres Ergebnis , und zwei
senkrechte Falten teilten Ferbers jugendlich¬
glatte Stirn , als er neuerlich in seinen Wachtel¬
könig stieg. Was jetzt? Wohin? Er wußte es
nicht. Flüchtig dachte er an Himmighofen, aber
dazu war ja schließlich immer noch Zeit, wenn
ihm gar keine andere Möglichkeit mehr ein¬
fallen sollte. Er starrte angestrengt in das ver¬
staubte Grün der schmalen Vorgärten und über¬
legte. Alsbald tauchte in seinen Gedanken das
Gesicht einer jungen Dame vor ihm auf: Tief-

i schwarz, mit großen, grauen Augen, die ein
wenig verhangen schauten, als wüßten sie zu¬
viel und ahnten noch viel mehr, und einer
schmalen, geraden Nase über einem selbstbe¬
wußten Mund , sanft und entschlosien zugleich,
kühn und trotzdem zärtlich. . .

Und ohne sich recht darüber klar zu werden,
was er tat , ließ er schon seinen treuen Wachtel¬
könig schnarren und steuerte zu dem westlichen
Villenviertel, wo das Sprenkmannsche Haus

| zu finden war . Dabei ergaben sich ohne Schwie¬
rigkeit gleich eine Menge Gründe dafür , wes-

!halb er unbedingt und ohne Zeitverlust mit
Beate Sprenkmann reden mußte.

Natürlich, das war ja doch das Nächstlie¬
gende! Warum hatte er nicht schon längst daran
gedacht! Daß ihm das jetzt erst einfiel! Beate
Sprenkmann war — nächst Key — die wich¬
tigste Person in diesem Rätselraten ! Außerdem
mußte es ungleich leichter sein, einer Frau ein
paar unvorsichtige Worte zu entlocken, als einem
Mann wie Key, wenn es wirklich etwas zu ver¬
heimlichen gab.

Es dauerte nicht lange, und Ferber stoppte
den Wachtelkönig mit einem quietschenden
Bremsgeräusch vor der Sprenkmannschen Villa

jin der Schwedenstraße. Er hatte dieses Haus
j schon oft beim Borüberfohren gesehen, auch hier

und da in einem illustrierten Blatt , wo es meist
als „vorbildliches Wohnhaus " angepriesen war.
aber jetzt, wo er so dicht davorstand mit der
Absicht, es zu betreten, machte es auf ihn doch
einen starken Eindruck.

Zwar die vielen Millionen, die hinter dem
Besitzer steckten, waren mit viel Takt verbor¬
gen, und der Bau sah alles andere als protzig
aus , doch man spürte deutlich, wie hier jemand
seinen Wünschen hatte Zügel schießen lassen
können, ohne durch Geldrücksichten gehemmt zu
sein.

„Was man für die Wohnung ausgibt , spart
man am Kino und am Kaffeehaus", war ein
berühmter Witz des Geheimrats . Ein schlechter
Witz, wie manche meinten. Das Haus bedrückte
Ferber ein kleinwenig, ohne daß er es sich ein¬
gestehen wollte.

Als er klingelle, schossen zwei weiße Draht¬
haarterrier über den kurzgehaltenen Rasen auf
ihn zu, kläfften rasend und überschlugen sich wie
zwei verrückt gewordene Federbälle.

Ein Mädchen kam zur Tür und öffnete.
„Ich möchte Fräulein Sprenkmann sprechen",

sagte Ferber und nannte seinen Namen.
Während er im Vorzimmer wartend umher¬

ging, fiel ihm ein, daß er auf diese Weise
vermutlich nicht empfangen werden würde. Das
stimmte auch. Schon nach kurzer Zeit erschien
das Mädchen wieder und erklärte, das gnädige
Fräulein sei im Augenblick beschäftigt. Ob Herr
Ferber denn nicht hinterlassen könne, worum
es sich handle —?

Ferber griff in die Tasche und holte eine
Besuchskarte hervor, unter deren Namen er
ohne Zögern die Worte schrieb: „Es handelt
sich um Thomas Key."

Jetzt kam Beate Sprenkmann selbst. Ferber
sah ihr mit Unruhe entgegen. Sie sah ein wenig
blaß aus , als habe sie geweint, oder vielleicht
nur schlecht geschlafen. Allein der Mund zeigte
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die konsequent angelegte Schilderung der
großen Zusammeichänge und genialen Angriffs¬
planung im gesamten Frontabschnitt streute
der Vortragende die belebenden Elemente per¬
sönlicher Erlebnisse und Beobachtungen , wobei
es nun einmal in der Art des deutschen Front¬
kämpfers liegt , die Taten feiner Kameraden
zuerst zu sehen und anzuerkennen , die eigene
Leistung jedoch in den Hintergrund zu rücken.

Von stärkster Eindruckskraft waren die
Schilderungen des Vortragenden über die
Schwierigkeiten des steilen Berggeländes und
insbesondere jener , die sich der Ueberwindung
der starken , meist in Fels eingebauten Bunker¬
anlagen entgegenstellten.

Dreitägiger , dramatisch wogender Kampf um
den stahlblinkenden I st i b e i, um das Werk
K e l ka j a, an dessen Ueberwindung Haupt¬
mann Gaum maßgebenden Erfoglsanteil hatte
— mit atemloser Spannung vernahm man aus
dem Munde eines Kämpfers in vorderster Linie
die unvorstellbar großen Hindernisse , die sich
dem Siegeslauf der deutschen Gebirgsdivisionen
entgegenstellten . Und dennoch wurde es ge¬
schafft, in kürzester Zeit , mit verhältnismäßig
geringen Verlusten , und dieser G e i st des un¬
entwegt stürmenden und kämpfenden deutschen
Gebirgsjägers war es , der selbst den hier ein¬
gesetzten tapferen griechischen Elitetruppen das

Herz nahm , so daß im weiteren Verlaufe des
unaufhaltsamen Vordringens mitunter sogar
bestausgebaute Bunkerstellungen kampflos in
Besitz genommen werden konnten . Trotzdem
fand der Vortragende als Soldat auch mann¬
hafte Worte der Anerkennung für den manch¬
mal sich mit heroischem Mute schlagenden
Gegner.

Schließlich folgten Episoden aus dem Einsatz
der Gebirgsjäger auf Kreta,  man hörte von
den tollkühnen und fliegerisch meisterhaften Lei¬
stungen der Transportpiloten und dem unge¬
stümen Einsatz der Männer vom Edelweiß , die
aus dem waffenstarrenden Bauch der Ju 52
direkt ins heiße Gefecht stürmten.

Stürmischer Beifall bedankte den Ritterkreuz¬
träger für seinen Vortrag , der mit dazu bei¬
getragen haben mag , in den Herzen der Zu¬
hörer dem Dankgefühl für unsere Frontkämpfer
neue Impulse zu geben.

Nach Dankesworten an den Vortragenden
sprach Kreisleiter Dr . P r i m b s über Erlebnisse
aus den Tagen der Kameradschaft mit den in
Griechenland eingesetzten Gebirgsjägern . Mit
einem machtvoll aufbrausenden Treuebekennt¬
nis zum Führer  und den begeistert mitgesun¬
genen Liedern der Nation wurde die Veranstal¬
tung beschlossen.

Bsvidite aus  öem Sau
Von stürzendem Traktor totgcdrückl

vr . Feldkirch . 23. Nov . Der 18jährige Hilfs-
maschinenwärter Raimund Moser aus Nenzing
fuhr mit einem 3.5 Tonnen schweren Traktor
auf einem knapp zwei Meter breiten , für schwere
Fahrzeuge wenig geeigneten Waldweg in Rich¬
tung Thüringen . An einer schmalen, teilweise
aufgeweichten Wegstelle rutschte der Traktor
seitwärts und stürzte , sich überschlagend , sieben
Meter tief den Abhang hinunter . Moser konnte
sich nicht mehr schnell genug retten , geriet mit
dem Kopf unter das Hinterrad des Traktors
und war auf der Stelle tot . Die Leiche wurde
nach Nenzing gebracht . .

Sw . Schwaz . H a u s m u s i k a b e n d. Die
Bannführung der Hitler -Jugend und die städ¬
tische Musikschule Schwarz veranstalteten kürz¬
lich iinSaale des Gasthauses „Schulgasse " einen
Hausmusikabend . Die Veranstaltung war sehr
gut besucht.

ke. Angalh . Auszeichnung.  Der jüngste
Sohn des Reichsbahnbeamten Wimpissinger,
Josef Wimpissinger , Unteroffizier in der Waf-
fen-st, wurde mit dem Eisernen Kreuz 1. Klasse
ausgezeichnet.

Kk. Kufstein . Kriegsauszeichnungen.
Leutnant Karl Vogel , Beamter der Buchdrucke¬
rei Lippot in Kufstein , und Feldwebel Herbert
Koffou , Sohn des pensionierten Lokomotiv¬
führers Franz Koffou , wurden mit dem Eiser¬
nen Kreuz 1. Klasse ausgezeichnet.

kc. kirchberg . Beerdigung.  In Aschau,
Gemeinde Kirchberg , wurde der 70jährige
Sebastian Gründhammer , Bauernknecht zu
Hetenau , beerdigt.

gd. Imst . Schulungsappell.  In An¬
wesenheit des Kreisleiters , Gauinspekteur
Pg . Mahnert , fand ein Schulungsappell der
Ortsgruppe Imst statt , bei dem Kreisschulungs¬
leiter Pg . Lechner über die Kampfzeit in den
Alpen - und Donaugauen sprach. Im Anschluß
daran schilderte Gauinspekteur Pg . Mahnert
das großartige Aufbauwerk des Nationalfozia-

lisrnus mrd sprach hierauf über die einzig¬
artigen Leistungen der Soldaten.

Rw . Ehrwald . Auszeichnung.  Ludwig
Wörndle , Gefreiter in einem Infanterieregi¬
ment , wurde für tapferes Verhalten im Kampf
gegen den Bolschewismus mit dem Eisernen
Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet.

Rw . Ehrwald . Todesfall.  In der Klinik
in Innsbruck verschied Frau Anna Bader geb.
Schweißgut im Alter von 36 Jahren . Die Leiche
wurde zur Beerdigung in ihre Heimat Biber-
wier überführt.

Rp . Reukke. Trauung.  Vor dem Stan¬
desamt wurde Johann Baptist Dornacher mit
Anna Koletta Hohenrainer , beide aus Brei-
tenwang , getraut.

gd. Reutte . Kreisarbeitstagung.
Sämtliche Ortsgruppenleiter des Kreises
Reutte , die Mitglieder des Kreisstabes und die
Ortsfrauenschaftsleiterinnen versammelten sich
am Sonntag in Breitenwang zu einer Kreis¬
arbeitstagung , in deren Verlauf der Kreisleiter,
Gauinspekteur Pg .Mahnert , den Hoheitsträgern
die Richtlinien für die Winterarbeit der Partei
erteilte . Cs folgte eine Aussprache , bei der die
verschiedenen örtlich gebundenen Fragen ein¬
gehend behandelt wurden.

rk. Landeck. Sturz von der Terrasse.
Die 14jährige Hilda Prantner stürzte infolge
Unvorsichtigkeit von einer 6 Meter hohen Ter¬
rasse auf die Straße und zog sich einen Bruch
des linken Unterarmes zu. Die Verletzte wurde
vom Deutschen Roten Kreuz in das Kranken¬
haus nach Zams gebracht.

rk. Fließ . Unfall.  Wilhelmine Spiß aus
Fließ fuhr mit einem beladenen Heuschlitten
zu Tal . Sie kam zu Sturz und zog sich Schnitt-
und Rißwunden im Gesicht zu. Die Verletzte
wurde vom Deutschen Roten Kreuz in das
Krankenhaus nach Zams gebracht.

Lg . Flirsch . Trauung.  Vor dem hiesigen
Standesamt wurden getraut : der Südtiroler
Umsiedler Rudolf Federspiel und Camilla Pfei¬
fer aus Schnann.

Milchleistungsschau des Kreises Schwa;
Erhöhte Mlchgewinnung und gesteigerte Fektproduktion — Wertvolle Winke für den Bauern

HCP . Schwaz . 23 . Nov . Am Sainstag , den
22 . November , vormittags wurde durch den
Kreisleiter , Bereichsleiter Pg . A i chh o l z e r,
inSchwaz  unter dem Titel „Landarbeit hilft
siegen" eine sehr lehr - und aufschlußreiche land¬
wirtschaftliche Ausstellung,  verbunden
mit einer Leistungsschau,  des Kreises
Schwaz über feine Stellung in der Milch¬
erzeugungsschlacht eröffnet . Es ist das die erste
Ausstellung in Schwaz seit der Heimkehr ins
Reich.

Zur Eröffnung der Ausstellung hatten sich
die Bauern von Schwaz und Vertretungen aus
einem Großteil der Gemeinden des Kreises ein¬
gefunden . Nach kurzen Hinweisen des Land¬
rates Pg . Dr . Schnee auf die Bedeutung der
Milch- und Fettwirtschaft sprach der Standort¬
älteste von Schwaz , Major Zahradnik,
über die Hilfe und Unterstützung , welche die
Wehrmacht besonders im Kreis Schwaz bei der
Landarbeit geleistet hat und leistet , worauf der
Vorsitzende des Milch - und Fettwirtschaftsoer¬
bandes Alpenland , Pg . L a n d m a n n, die im
Zuge der Milcherzeugungsscklacht getroffenen
Maßnahmen behandelte , die oisherigen Ergeb¬
nisse aufzeigte und fachliche Richtlinien für die
weitere Arbeit erteilte . Kreisbauernführer Pg.
Hotter  dankte für die weitgehende Förde¬
rung des Bauerntums durch die Partei . Kreis¬
leiter Bereichsleiter Pg . Archholzer sprach so¬
dann über die Ernährungsfreiheit des deut¬
schen Volkes und über die Stellung des Bauern
und seiner Arbeit in der Volksgemeinschaft . Er
richtete an die Anwesenden den Appell , auch
weiterhin restlos ihre Pflicht zu erfüllen und
alles zu tun , um auf allen Gebieten der Land¬
wirtschaft , insbesondere aber in der Milchwirt¬
schaft, die Erzeugung weiter zu steigern , und
erklärte hierauf die Milchleistungsschau für er-
öffnet.

Eingeleitet mit der Devise „Dcm Führer
unsere Arbeit !" zeigt die Ausstellung in
einer langen Reihe von Abteilungen , daß Eng¬
land sich in seiner Spekulation auf die Aus¬
hungerung des deutschen Volkes gründlich ver¬
rechnet hat , denn der deutsche Bauer hat diese
Blockade bereits gebrochen . Vortrefflich sind in
Bildern und Wandkarten die Möglichkeiten auf¬
gezeigt , durch erhöhte MUchgewinnung auch die
Fettproduktion erheblich zu steigern . Die Milch-
leistungsschau der Kreisbauernschaft Schwaz ist

in Gegenüberstellungen festgehalten und weist
nach, daß von der 174.625 Hektar für die Land¬
wirtschaft zur Verfügung stehenden Gesamt¬
fläche 67 Prozent Almfläche sind, das Haupt¬
gewicht demnach auf der Aufzucht von Vieh
liegt . Von 38.000 Menschen leben 42 Prozent
von der Landwirtschaft , die wieder der B l u t -
quell des deutschen Volkes  ist , denn
die durchschnittliche Kinderzahl in diesem
Kreise beträgt sechs Kinder je Berg¬
bauernfamilie.  434 Mütter tragen dar
goldene  Ehrenkreuz der deutschen Mutter
für mehr als acht Kinder , 422 das silberne
für sechs und sieben und 548 das bronzene
für vier und fünf Kinder . 62 Sennereibetriebe
verarbeiten die Milch von 12.000 Kühen bei
1570 Milchlieferanten.

Neben aufschlußreichen Zahlen , die leicht ver¬
ständlich in Bildern und graphischen Darstel¬
lungen aufgezeigt werden , erteilt die Ausstel¬
lung in den folgenden Abteilungen aus der
Praxis für die Praxis wertvolle Winke zu
Verbesserungen aller Art , Sauberkeit im Stall
als erstes Gebot , richtiges Melken » rationelle
und gute Almwirtschaft , Ursache und Beseiti¬
gung vpn Unfällen in der Landwirtschaft,
Steigerung der Futtererträge und damit der
Milchleistung , die täglich gewissenhaft über¬
prüft werden sollte, praktische und neuzeitliche
Geräte zu Arbeitserleichterungen und Ar¬
beitszeitersparnis.

Zum Schluffs werden noch neuzeitliche und
besonders für unsere Bergbauern geeignete
landwirtschaftliche Maschinen  und
Geräte gezeigt , die dem Bauern wertvollste
Hilfe leisten und die Arbeit vereinfachen , was
gerade jetzt im Kriege von besonderer Bedeu¬
tung ist.

Die M i l chl e i st u n g s s cha u bleibt bis
12. Dezember  geöffnet . Anschließend wird
die Ausstellung als Wanderschau in den Orts¬
gruppen I e n b a ch. Fügen , Zell  am Zil-
ler und Mayrhofen  gezeigt.

Während der Dauer der Ausstellung wer¬
den im ersten Stock des Ausstellungsgebäudes
jeden Samstag und Sonntag fortlaufend Auf-
klärungs - und Lehrfilme vorgeführt . Es han¬
delt sich um Tonfilme , welche neuzeitliche
Milch- und Fettwirtschaft , Viehzucht und ver¬
schiedene andere landwirtschaftliche Themen be¬
handeln.

Multuv und Bildung
SulluS Whllk

Lieder - und Arienab end im Stadtsaal

Als drittes Meisterkonzert der Konzertanterneh-
mang Johann Groß  gab am Samstag , den 22. No¬
vember , im Großen Stadtsaal der erste lyrische Te¬
nor der Münchner Staatsoper , Kammersänger Ju¬
lius P a tza k, einen Lieder - und Arienabend . Der
auf der Höhe seines liuhmes , sowohl als Lieder-
wie als Opernsänger stehende Künstler ist in Inns¬
bruck genugsam bekannt und der Kreis seiner Ver¬
ehrer und Freunde weitet sich immer mehr . Seine
vortreffliche Schulung , die ihm erniöglicht , über sein
SUmmaterial ganz frei zu schalten, seine Gestal¬
tungskraft und seine vornehme Ausdeutung , die durch
eine sorgsame und deutliche Aussprache noch gehoben
wird , rechtfertigen seinen ausgezeichneten Ruf . Dazu
kommt noch, daß er am Steinwayflügel von einem
ganz erstklassigen Begleiter , dem Kapellmeister Hans

A l t m a n n von der Münchner Staatsoper , in einer
Weife unterstützt wird , die das Gebotene auf eine
Stufe künstlerischer Vollendung hebt , wie es mir von
einem besonders begnadeten Künstlertum zum Er¬
lebnis gestaltet werden kann.

Mit am schönsten waren die beiden Arien von
W . A. Mozart aus der Oper „Die Zauberslöte " und
die als Zugabe gegebene Arie aus „Coli fan tutte ".
Sie waren Atusterbeispiele gepflegter Gesangskunst
im Geiste Mozarts . Glänzend in den Koloraturen
und schwelgend im bel canto war die Arie aus
Donizetts Oper „Der Liebestrank ". Eine Reihe von
Lieden : Franz Schuberts : „An die Hosfnung " , „Auf
dem Wasser zu singen ", „Lied im Grünen " und „Die
Forelle " zeigten die hochentwickelte Gesangskultur
des Gastes als Liedersänger , zumal auch sein 'schönes,
schwebendes Piano in den hohen Kopstönen , wie
auch seinen snlgemäßen Liedervortrag . Von Robert
Schumann hörte man zun: Teil selten gebrachte
Lieder : „Provenzalischcs Lied ", „Der Nützbaum " ,

Entschlossenheit und , wie Ferber schien, auch
Trotz . Sie erkannte in ihm sofort den jungen
Menschen wieder , der im Atlantik -Hotel so auf¬
fällig zu ihr herübergesehen und damit Herrn
von Ryfsels Mißfallen erregt hatte . Dieser
letzte Umstand stimmte sie milder , und sie gab
ihm wenigstens die Hand ."

„Schickt Sie Herr Key zu mir ?"
„So ist es leider nicht , gnädiges Fräulein,

obwohl ich eben von ihm komme, das heißt , ich
war in seiner Wohnung , aber . . ."

Beate Sprenkmann unterbrach ihn nervös.
Ein Hausmädchen , das durch das Vorzimmer
glitt , schien sie dazu zu veranlassen.

„Hier können wir nicht bleiben ", sagte sie
hastig . „Ich meine , hier können wir nicht spre¬
chen . Sie sah Ferber nachdenklich an und sagte
dann entschlossen: „Warten Sie hier ! Ich komme
gleich zurück."

In wenigen Miimten stand sie wieder vor
ihm . Ein kleiner , dunkler Hut mit halbem
Schleier saß auf ihrem schwarzen Haar , um
ihre Schultern lag ein Cape aus Silberfüchsen.
„Kommen Sie !"

Ferber fand sie ungeheuer elegant und sah
sie verstohlen von der Seite an , als sie neben¬
einander zum Ausgang schritten.

„Also wohin ?", fragte sie, nachdem das Gar¬
tentor hinter ihnen zugefallen war , und sie auf
der Straße standen . „Das Haus macht mich ner¬
vös ! (Ferber ging es ebenso !) Ich habe meinen
Wagen leider in die Stadt geschickt. Wie kom¬
men wir am besten von hier fort ?"

Ferber schluckte ein paarmal . Durfte er die¬
sen: eleganten und verwöhnten Mädchen eine
Fahrt in seinem Gefährt zumuten oder sollte
er den treuen Wachtelkönig einfach verleugnen?

„Gnädiges Fräulein , ich . . . err . . . hm , ich
habe da drüben so etwas wie einen Wagen
stehen . .

„Wo denn ?" erkundigte sie sich ahnungslos,
das kleine, bräunliche Ding am Straßenrand
völlig übersehend.

„Da ! Das hier . . . !"
Gefaßt stieg sie ein . Er beobachtete sie ängst¬

lich von der Seite . Ihr Gesicht zeigte weder
Spott noch Ueberheblichkeit . Nur , als das fürch¬
terliche Schnarren anfing , zuckte sie leicht zu¬
sammen , sah aber genau so ernst und freundlich
aus wie zuvor . Er hätte sie küssen mögen dafür.

„Gnädiges Fräulein ", überschrie er den
Lärm , „erlauben Sie mir , daß ich Sie zu einem
ruhigen Plätzchen fahre ? Man kann sich hier
so schwer verständlich machen ."

Sie nickte mehrfach hastig , und er steuerte
zu einem kleinen Cafö in einer stillen Seiten¬
gasse. Beate Sprenkmann schien seine Wahl zu
billigen und stützte sich beim Aussteigen leicht
auf den Arm , den er ihr hilfsbereit entgegen¬
streckte. Ferber atmete ein wenig schneller, nicht
nur deswegen , weil er jetzt die eigentlichen
Schwierigkeiten kommen sah. Schließlich hatte
er diese Unterredung mit dem Namen eines
Mannes erschlichen, den er nur ein einziges
Mal flüchtig gesehen hatte . Es fiel ihm schwer
aufs Herz , daß er sich nicht gleich zu erkennen
gegeben hatte als das , was er war.

Was würde Beate Sprenkmann sagen , was
würde sie tun , wenn sie erfuhr , daß er von der
Presse sei und lediglich, um die Wißbegier sei¬
ner Leser zu befriedigen , in ihr Privatleben
einzudringen suchte. Ferber sah beklommen vor
sich nieder . Aber war er denn wirklich nur aus
dem einen Grund zu ihr gekommen — ?

Dieser Gedanke steigerte seine Unsicherheit
und er grübelte noch darüber nach, als sie längst
saßen , und sie ihn fragend ansah . An: besten
war es jedenfalls , erst mal reinen Tisch zv
machen.

„Gnädiges Fräulein , ich weiß nicht, was Sie
von mix erwartet haben", begann er zögernd,

„in einem aber werde ich Sie sicherlich ent¬
täuschen . Nämlich , wenn ich Ihnen sage, daß
ich Zeitungsmann bin , Berichterstatter vom
.Echo- . . ."

Sie zog leicht die schmalen Augenbrauen zu¬
sammen . Der Abend mit Herrn von Ryffel stand
deutlich vor ihr , der Abend im Park , als sie ihm
die Zeitung aus den Händen nahm und las:
„Rätselhafter Unfall . Schuldfrage ungeklärt.
Wer ist Thomas Key — ?" war das nicht das
„Echo". Ganz sicher war es das!

„Und was für Sensationen erwarten Sie
von einem Interview mit mir ?" fragte sie kalt.

Ferber rieb sich bekümmert das Kinn.
„Sie haben natürlich ein Recht , so zu fragen,

und meine Absichten lagen ja auch hauptsächlich
auf diesem Gebiete , als ich Sie zu sprechen
suchte. Jedenfalls glaubte ich das bis vor kur¬
zem selbst. Aber nun spüre ich, daß da noch
etwas anderes mitspielt , etwas Persönliches ."

Er rührte aufgeregt in der gelben Flüssigkeit,
die vor ihm stand , und bemerkte erst jetzt, daß
er Orangeade bestellt hatte . Na , schön! Warum
auch nicht? Er trank ein bißchen, um sich die
trockene Kehle zu benetzen und auch, um Zeit
zu gewinnen.

„Diese mir selbst überraschend kommende
Mischung von beruflichem und privatem In¬
teresse, das heißt , ich weiß nicht, ob ich über¬
haupt . . . verstehen Sie mich recht, ich meine . . ."

Der anerkannte Meister des gewandten Stils
verhedderte sich beträchtlich . Er stockte. Beate
Sprenkmann sah ihn forschend an . —

„Könnten Sie sich nicht etwas deutlicher er¬
klären , Herr Ferber ?" forderte sie ihn auf.

Freilich könnte er das ! Aber durfte er es
auch? Würde Beate Sprenkmann , die Tochter
des nahezu allmächtigen Jndustriemagnaten,
nicht einfach ausstehen und fortgehen , ohne ihn
und seinen Wachtelkönig auch nur eines Blickes

zu würdigen ? Vielleicht , wahrscheinlich . Auf alle
Fälle wollte er es darauf ankommen lassen.

„Gnädiges Fräulein ", begann er , und sein
Entschluß gab ihm mit einem Schlage Ruhe
und Beredsamkeit zurück, „vielleicht ist es
wirklich besser, wenn ich Ihnen alles sage. Es
ist übrigens nicht viel . Sie gefallen mir . Sie
gefielen mir schon, als Sie auf dem Dachgarten
des Atlantik -Hotels sah, ich wußte es nur nicht
gleich. Jetzt weiß ich es : Ich habe mich in Sie
verliebt ! Das klingt in Ihren Ohren sicher ge¬
radezu lächerlich, wenn nicht sogar beleidigend,
denn ich sehe Sie heute zum zweitenmal . Ich
dürfte nicht davon zu Ihnen sprechen. Wenig¬
stens jetzt noch nicht, wenn überhaupt . . . Und
doch komme ich nicht darum herum.

Ich muß jetzt zu Ihnen reden , weil Sie mich
sonst kaum verstehen würden . So aber wissen
Sie Bescheid, und ganz gleich, wie Sie sich da¬
zu stellen werden , es ist eine Tatsache ."

Cr nahm einen Schluck von seiner Orangeade
und lehnte sich zurück, aufatmend und befrie¬
digt wie jemand , der sein Teil geschafft hat und
nun in Ruhe abwarten kann , was sich ereignet.

Beate Sprenkmann , eine Frau , in der sich
die beiden mächtigen Magneten Schölcheit und
Reichtun : zu einer gewalt :gen Ai^ iehungskraft
vereinigten , hatte schon viele Männer von Liebe
reden hören , schüchtern und selbstbewußt , wer¬
bend und erobernd — ein Mann von Ferbers
Art war nicht darunter gewesen . Es war nicht
abzusehen , wie sie sich vor wenigen Tagen noch
in einem solchen Fall benommen hätte . Wahr¬
scheinlich wäre sie wirklich aufgestanden und
fortgegangen . Inzwischen aber hatten sich fo
viele und aufregende Dinge ereignet , daß sie
kaum mehr verwundert war . Sie war nicht
einmal empört . Mit ruhigen Blicken maß sie
Ferber und fand ihn weder im Aussehen noch
iin Wesen unsympathisch . Das genügte.

(Fortsetzung folgt .)
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„Aufträge", „Der Hidalgo" mit ausgezeichneter Cha¬
rakterisierungskunstund wie z. B. im „Nußbaum"
mit tiefer Beseelung gesungen. Mit Richard Strauß
kam das moderne Lied zu Worte: „Ach, weh mir
unglückhaftem Mann", „Du meines Herzens Kröne¬
lein", „Heimkehr", „Himmelsboten", „Cäcilie". Sie
waren, jedes ln seiner Art, Kabinettstücke erlesenster
Vortragskunst.

Zum Abschluß kamen zwei Arien von Puccini aus
„Manon" und aus „Tosca", in denen Kammersänger
Patzak seine strahlende Höbe neben eindrucksvoller
dramatischer Gestaltung zur Geltung brachte. Des
Gastes begeisterte Zichärer, die den Stadtsaal bis
auf den letzten Platz füllten, konnten durch Beifalls¬
stürme noch eine Reihe von Zugaben erreichen.

Dr. Karl Senn.

Dritter Kammermusikabend
Am Dienstag, den 25. d. M., findet um 20 Uhr im

Konzertsaal der Städtischen Musikschule der dritte
Kammermusikabend — ein Mozart-
Abend  zum 150. Todestag des Meisters— statt.
Mitwirkend find das Münchner Klaviertrio: Franz
D or fmü l l er, Professor an der staallichen Aka¬
demie der Tonkunst in München(Klavier), Hans
KLn i g, erster Konzertmeister der Münchner Staats¬
oper (Violine), Oswalds hl , erster Solocellist der
Münchner Staalsoper, ferner KammervirtuoseGeorg
Schmid,  München (Bratsche), und Musikdirektor
Fritz Weidlich (Klavier ).

Zur Aufführung kommen: das Klaviertrio in B-dur,
Koch. Verz. 602, die Sonate in D-dur für zwei Kla¬
viere, Koch.Verz.448, und das Klavierguartett in Es-
dur, Köch. Derz. 493.

Die selten gespielte Sonate sür zwei Klaviere ist
ein ausgesprochenesVirtuosenstück und steht an tech¬
nischen Ansprüchen hinter keinem Klavierkonzert zu-
rück. Sie ist durchwegs auf einen festlich glänzenden
Ton gestimmt.

Hausmusikabend in Solbad Hall
Am 20. d. M. fand im bis aufs letzte Plätzchen

vollbesetzten Stadtsaal in Solbad Hall eine Aus¬
führung anläßlich des Tages der deutschen Haus¬
musik statt, bei der der Landesleiter für Btusik, Par¬
teigenosseP slugmach er,  über die kulturellen
Ausgaben der Heimat im Kriege sprach. Sie ver¬
pflichten uns, die deutsche Musik und Musiziersreudig-
keit wieder in die Familie hineinzutragen zur Ver¬
schönerung vieler Stunden und zur Erhebung über
den Alltag. Unser an Naturschönheiten so reich ge¬
segneter Hau ist ebenso reich an musikalischen Kräf¬
ten. Diese in unserer Jugend zu heben und manchen:
Talent zum AufstiegJtu verhelfen, ist die verpflich¬
tende Aufgabe der Musikschulen sür Jugend und
Voll. Auch die Haller Musikschule, die in die Obhut
des Bürgermeisters genommen wurde, wird in Bälde
in entsprechendenRäumen einer neuen Blüte ent¬
gegengehen können.

Die Bortraasfolge, an der der Männergesana-
nerein, der Orchesterverem„.Harmonie", Solisten, ein
Schülerorchester, Schüler und Lehrer der Musikschule
mitwirkten, wurde mit einem Marsch des Sviel-
mannszuges der Hitler-Jugend eröstnet. Dann folg¬
ten Sold-, Orchester- und Chorvorträge, bei denen

Werke von Mozart int Vordergrund standen. Aste
Mitwirkenden, jung und alt, waren mit jener inne¬
ren Begeisterung am Werke, die immer wieder herz-
" ' 'fi ‘. .

p:
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Hans E ben b i chl er, der als Leiter der Orchester

lichen Beifall bei den dankbaren Zuhörern auslöste.
Das Hauptverdienst am schönen Gelingen dieses
Abendŝ hatte der rührige Leiter der Musikschule,

Orchester
Das Hauptverdienst am schönen Gelingen dieses

und des Spielmannszuges in unermüdlicher Proben¬
arbeit ein tüchtiges Stück musikalischer Arbeit ge¬
leistet hat. Dr. A. Riester.

sang Charlotte Raab  die Partie
Gräfin. Es war ihr erstes Auftreten in einer tragen¬
den Partie, die ihr Können in bestem Lichte zeigte.
Ihre leichte, klare Stimme sitzt gut und ist voll Wöhl-
klang; ihre gesanglichen und darstellerischen Fähig?
feiten stehen aus einer achtenswerten Höhe und wer¬
den sich bei öfterein Auftreten sicher noch steigern
lassen. Auch psychologisch hat sie ihre Partie gut
erfaßt. Dr. Karl Senn.

-- Neues Preisausschreiben: Die Novelle des
„XX. Jahrhunderts." Die im Eugen Diederichs Ver¬
lag, Jena, erscheinende Monatsschrift „Das
XX. Jahrhundert" erneuert ihr Preisausschreiben
zur Förderung der jungen, lebensstarken Dichtung.
Es geht ihr dabei um die dichterisch wertvolle No¬
velle, um eine innere Anrede unserer Zeit. Der
Preis für die beste Novelle beträgt 1000 RM., wei¬
tere 2000 RM. werden aus fünf für die Zeitschrift
geeignete Einsendungen verteilt. Zum Preisrichter-
kosteaium gehören Heinrich Zillich, Lulu von Strauß
und Torney, Giselher Wirsing, E. W. Eschmann. Die
näheren Bedingungen sind int November-Hest des
„XX. Jahrhunderts" verösfentlicht.

—Filmpreisausschreiben in Antwerpen. Bei einem
Filmpreisausschreiben in Antwerpen, das von der
flämischen Zeitung „De Dag" veranstaltet wurde,
und durch das die Leser aufgefordert wurden, die
Filme des letzten Jahres zu nennen, die ihnen am
besten gefallen hatten, erhielten folgende Filme die
fünf ersten Plätze: „Kora Terry", „Der Postmeister",
„Iud Süß", „Mutterliebe", „Herz der Königin".

Spott mit ieibeset}iehung
Sthwabcnsieg im hnsbrutker

Rsngkampf
HI.-Schwnben gewann 5 : 3

An: Samstag, den 22. November, wurde in Inns¬
bruck ein Ringkampf zwischen den Hitler-Iugend-
Gebieten Schwaben und 'Tirol-Vorarlberg aus¬
getragen, den die Schwaben mit 5:3 Siegen gewin¬
nen konnten.

Der Kampsverlaus: Platiner (Tirol -Vorarl¬
berg) siegte über Auhammer(Schwaben) im Vor-
und Rückkamps mittels Hüftschwung in 1:39, bzw.
1:26.5. — Schär (TV.) verlor den Vorkampf ge¬
gen Winkler(Schwaben) in 0:47 und gewann erst
den Retourkampf in 1:37 mittels Hüftschwung und
Eindrücken der Brücke. — S el i n g er (TV.) verlor
den Vor- und Rückkampf gegen Königsberger(Ge¬
biet Schwaben). — Holzer (TV .) verlor den
ersten Kampf gegen Steigleder (Gebiet Schwaben)
nach Punkten und gewann den Retourkampf gegen
den Vertreter des Gebietes Schwaben nach Punkten.
—Walch (TV.) verlor den Vorkampf gegen Motzet
(Gebiet Schwaben) in 3:58 und mußte sich im Rc-
tourkampf nach Punkten geschlagen bekennen. —
G i r t l er (TV.) besiegte Kaiser(Gebiet Schwaben)
durch einen glänzend ausgejührten Hüftschwung itt
29 Sekunden, den Retourkampf gewann der Ver¬
treter des Gebietes Schwaben äußerst knapp nach
Punkten. — G ast l (TV.) gewann den Borkampf
gegen Wartbiegler (Schwaben) durch Abfangen
eines Schleudergriffes und Eindrücken der Brücke. —
Hirschberger (TV .) wurde von Burkhart
(Schwaben) im Vor- und Rückkampf mit glänzend
ausgefiihrtem Hüftschwung auf beide Schultern ge¬
legt.

Der gebotene Sport war zufriedenstellend. Am
Schluß der Veranstaltung sprach noch der K.-Gebiets-

jührer Gauamtsleiter Pg. Margrcitcr  zu den
Mannschaften und überreichte der Gästemannschast
die Siegerurkunden und Erinnerungsgeschenke.

FußbaHkampf München- Sofia1 : 1
Ein hart geführter Kampf

Rund 15.000 Zuschauer füllten die Ränge der
Kampfbahn an der Grünwaldcrstraßc, wo sich Mün¬
chen und Sofia im Fußball-Städtcspiel nach einem
überaus harten Kampf 1 : :1 (1 : 0) unentschieden
trennten. Leiter des Spieles war Pennig (Mann¬
heim), der eine sehr schwere Aufgabe zir erfüllen
hatte, denn schon bald nach Beginn brachten die
Gäste eine sehr rauhe Note in den Kampf, die bis
zum Ende anhielt und in der zweiten Hälfte den
Platzverweis des Mittelläufers Nedelkopf zur Folge
hatte. Das Unentschieden entspricht den Leistungen
beider Mannschaften, dabei ist zu berücksichtigen, daß
die Bulgaren etwas schneller waren, dafür aber
reichlich temperamentvoll spielten, ohne die mann¬
schaftliche Leistung der Münchener zu übertresfen.
Münchens Mittelläufer Moll mußte schon nach
20 Minuten verletzt abtreten. Seinen Posten über¬
nahm Hammer. Uhle (FC. Bayern) trat als neuer
Halblinker Stürmer an.

Vom Anstoß weg entspann sich ein schnelles Spiel.
Vor allem die Flügelleute Sismetsreiter und Stau¬
dinger brachten das Bulgarentor oft in Gefahr und
auf der Gegenüberseite war es das Innentrio, das
gefährliche Augenblicke im Münchner Strafraum her
vorrief. In der 17. Minute wurde Siemetsreiter an
der Strafraumgrenze hart genommen. Der Angriffs
führer Detter verwandelte den Strafstoß zur 1 : 0«
Führung. Schon in der ersten Spielhälfte fiel der
Mittelläufer Nedelkopf durch harte Spielweise un¬
angenehm auf und nach der Pause erschien er aus
halblinks, wo er nach einem weiteren groben Ver¬

stoß vom Feld vermiesen wurde. Trotzdem die Bul¬
garen nur noch zehn Mann stark waren, erzwangen
sie in der 63. Minute durch den Halbrechten Iankofs
den Ausgleich. Auf beiden Seiten wurde dann ver¬
geblich noch mit letztem Einsatz um den Sieg ge¬
kämpft.

Großländersies der Amateurboxer
Dänemark in München mit 14: 2 geschlagen

Zu einem überwältigenden Erfolg gestaltete die
deutsche Nationalstaffel unserer Amateurboxer chren
zehnten Länderkampf gegen Dänemark. Die Begeg¬
nung am Wochenende in München wurde von der
deutschen Mannschaft mit 14: 2 Punkten gewonnen,
das ist das Höchsts Ergebnis in allen bisherigen
Kämpsen, nach denen nun Deutschland mit sieben
Siegen, zwei Unentschieden und nur einer Nieder¬
lage überlegen führt. Der Länderkampf begann'mit
einem verheißungsvollen entscheidenden Sieg durch
den wieselslinken Heinz Götzke(Hamburg) im Flie¬
gengewicht über den Dänen Alf Berthelsen. Der
Däne wurde nach einem trockenen Magenhaken aus¬
gezählt. Einen weiteren, kaum erwarteten Erfolg
reihte im Bantamgewicht der Iugendmeister Heinz
Schutts(Düsseldorf) durch einen verdienten und kla¬
ren Punktsieg über den ringersahrenen Kaj Frederik-
sen an. Wesentlich knapper war der Ausgang im
Federgewichtskampf. Wohl hatte Ludwig Petri gegen
Viggo Frederikfen alle körperlichen Vorteile auf sei¬
ner Seite, doch der Däne erwies sich als ein gerisse¬
ner Ringfuchs und gab sich nur knapp nach Punkten
geschlagen. Als im'Leichtgewicht Herbert Nürnberg
(Berlin) das gleiche Ergebnis gegen Sigfred Mas¬
sen herausgeholt hatte, war beim Stand von 8 :0
Punkten der Kamps sür uns nicht mehr zu verlieren.

Den Endsieg stellte bereits Ferdinand Räschke
(Hamburg) im Weltergewicht her. Den besten Kampf
des Abends lieferte im Mittelgewicht Rudolf Pepper
(Dortmund). Axel Brems mußte in jeder Runde ein¬
mal zu Bodens Der zähe Däne verteidigte sich aber
eifern und überließ seinem großen Gegner nur einen,
allerdings haushohen Punktsiea. Weitaus schwerer
batte es im Halbschwergewicht Adolf Baumgarten
(Hamburg) gegen Christen Christiansen, der sich die
erste Runde holte, dann aber oft Wirkung erkennen
ließ. In der dritten Runde war jedoch wieder der
Däne da, doch gab das Kampfgericht die Punktent¬
scheidung an den Deutschen. Die Ehrenpunkte für die
Gäste holte im abschließenden Schwergewichtskamps
Carl Nielsen gegen Adolf Kleinholdermann(Berlin)
heraus.

Mannheim besiegte Basel im Eishockey. Die
Wiedereröffnungder Mannheimer Kunsteisbahn
ließ sich gut an. Im Mittelpunkt der von 3000 Per¬
sonen besuchten Veranstaltung stand ein Eishockey-
spiel, das der Mannheimer ERC. gegen Rot-Weiß
Basel mit 7 : 3 (2 : 0, 2 : 0, 3 : 3) zu einem schönen
Erfolg gestaltet«, der in erster Linie der aus¬
gezeichneten Wiener Sturmreihe, Fcistritzcr, Dem-
mer und Eoebl, zu danken ist.

Olympiasieger Strauß gefallen. Olympiasieger
Hugo Strauß (Mamcheim) starb int Osten den Hel¬
dentod. Hugo Strauß gewann bei der olympischen
Ruderregatta 1936 in Berlin zusammen mit Willi
Eichhorn die Goldene im Zweier ohne Steuermann.

Vir geben die traurige Nach¬
richt, daß unser lieber, guter
Vater, bzw. Großvater, Schwie¬
gervater, Bruder und Onkel,
Pg.  Anton Schiffmann
Sattlermeister und Tapeziererln Zirl
nach langem, schwerem Leiden
am 22. November 1941 im 72. Le¬
bensjahre verschieden ist. Die
Beerdigung findet am Montag,
den 24. November 1941, um S.30
Uhr in Zirl statt.

In tiefster Trauer:
Toni, Fritz und Anna als Kin¬
der, Raimund, Guido und Anna-
Iiese als Enkelkinder, Karl 8a-
llnger, Franz Gspan als Schwie¬
gersöhne, im Namen aller übri¬

gen Verwandten.
1208.1_

Sehmerzerfüllt ge
Nachricht vom Hinsclieiden
meines innigstgeliebten Gatten,
unseres Onkels, Schwagers und
Taten sowie unseres unvergeß¬
lichen Chefs, Herrn

Carl Menghin
Großkanfmann

der am 22. November nach lang¬
jährigem, mit Geduld ertrage¬
nem Leiden, plötzlich ver¬
schieden ist.

Die Beerdigung unseres teu¬
ren Verstorbenen findet am
Montag, den 24. November, umhalb 4 Uhr von der Michaels-
tzapelle aus statt.

Schwaz, Im Felde, Reutte, Ler-
moos, Bruneck. Fulpmes, Inns¬
bruck, 22. November 1941.

In tiefster Trauer:
Mari« Menghin geh. Anlfingcr
als Gattin, im Namen der übri¬
gen Verwandten und der Ge¬

folgschaft.
87359_

In tiefstem Leid geben wir
bekannt., daß mein liebster,
herzensguter Gatte, bzw. unser
Vater, Schwiegervater, Groß¬
vater und Urgroßvater, Herr

August Wefratber
MUItar-Bauoberrechnungsrat

1. KI. a. D.
am 23. d. M. nach längerer
Krankheit, jedoch unerwartet
im 75. Lebensjahre, ruhig, wie
er gelebt, verschieden ist. Die
Beerdigung des teuren Toten
erfolgt am Dienstag, 25. d. M„
uro 4 Uhr nachmittags auf dem
Wilteuer Friedhofe.

Innsbruck, Wellheim, Bauja-
Jnke, Berlin, 23, November 1941.

In tiefster Trauer:
Rosa Weirather als Gattin

August nud Hugo als Söhne
Mltzi als Schwiegertochter

im Natuen der übrigen Ver¬
wandten.

Tieferschüttert geben wir die
traurige Nachrieht, daß unsere
liebe Mutter, Großmutter, Ur¬
großmutter, Schwiegermutter,
Schwester, Schwägerin, Tante
und Großtante, Frau
Maria Fiedler geb . Oettl
am 22. November nach kurzer
Krankheit im 74. Lebensjahresanft verschieden ist. Die Be¬
erdigung erfolgt am Montag,
den 24. November 1941, um halb
4 Uhr nachmittags auf demStädtischen Westfriedhof in
Innsbruck.

Schwaz, Innsbruck, Bulach
(Schweiz), am 22. Nov. 1941.

In tiefer Trauer:
Anna Barbist als Tochter, Gott¬
fried Barbist als Schwiegersohn,
Flni Schönenberger als Enke¬
lin, Josef Pintcr als Enkel, Ull
Scliönenbergerals Urenkel, im

Namen aller Verwandten.

Sehmerzerfüllt gehen wir die
traurige Nachrieht, daß meine
liebe Gattin,unsere treubesorgte
Mutter, Großmutter, Schwieger¬
mutter, Schwester, Schwägerin
und Tante, Frau
Anna v. Miller za Aichholz
Reicbspost-Inspektorsgattin

am 21. November 1941 nach lan¬
gem, schwerem Leiden, jedoch
unerwartet schnell, im Alter
von 52 Jahren für immer von
uns gegangen ist. Die Beerdi¬
gung erfolgt am Dienstag, den
25. November 1941, um 3 Uhr
nachmittags auf dem Städti¬
schen Westfriedhofe.

Innsbruck. Oberperfnß, Bre¬
genz, München, 22. Nov. 1941.

In tiefster Trauer:
Gustav v. Miller zn Aichholz

als Gatte
Wilhelm. Hugo und Hans als
Söhne, Grete als Tochter, imNamen aller Verwandten.
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Offene Steilen
Daimler-Benz Motoren G. m. b. H„

Genshagen, Kr. Teltow (84 36 31),
sucht Ingenieur zur Bearbeitung
der technischen Fragen unseres
umfangreichen Kraftfahrparks,
einschi. Reparatur. Schrift!. Be¬
werbungen sind erbeten m. Lebens¬
lauf, Zeugnisabschriften, Licht¬
bild, Gehaltsansprucb und frühe¬
stem Antrittstermin. 36412-5

Daimler-Benz Motoren G. m. b. H.,
Genshagen (Kreis Teltow), Tel.:
Berlin 84 36 31, sucht Elektro¬
mechaniker, Starkstrommonteur,
Rottenmeieter, welcher den gesam¬
ten Gleisbau beherrscht. Angebote
sind unter Beifügung von Zeugnis¬
abschriften, Lebenslauf, Lichtbild.
Angabe des Gehaltsanspruches und
des frühesten Eintrittstermines
einzusenden. 36219-5

Großes Industriewerk im Süden Ber¬
lins sucht Werkschutzmänner
für den Innen- und Außendienst.
Schriftliche Bewerbungenerbeten
mit Lebenslauf, Zeugnisabschrif¬
ten nnd Lichtbild unter V. 6835
an Ala, Berlin W35. 36003-5

Pflichtjahrmätlel od. jüngere Haus
gehilfin, auch ohne Kochkeuntn.,
gesucht. Mühlau, Anton-Rauch-
Straße 19/2. 11525-5

mmm
Ein« Fanzcrkasta, mittelgroß, gut

erhalten, zu kaufen gesucht. Zu¬
schriften unter „Nr. 11829“ an die
Innsbrucker Nachrichten. 8

Altgold, Altailbar kauft Uhren-
Pflster, Burggraben Nr. 23. Gen.-
Besch. Nr. A 88764. 36298-8

Siirofräuicin, perf. in Stenographie
u. Maschinenschreiben, auch An¬
fängerin, von Großhandlung nach
Innsbruck sofort gesucht. Zuschr.
unter „Nr. 11226“ an die Inns¬
brucker Nachrichten. 5

Ziehharmonika, Royal Standard, od.
ähnliche mit 60 bis 80 Bässen zu
kaufen gesucht. Zuschriften unter
„Nr. H 37170" mit Preisangabe an
die Innsbrucker Nachrichten. 8

Vermietungen
Sonnige Wohnung in Landhaus in

Oberinntal gegen Hausarbeit zu
vermieten. Tücht. Wirtschafterin
wird bevorzugt und erhält Be¬
zahlung. Zuschriften unter „Nr.
8 37200“ an die Innsbrucker Nach¬
richten. 1

Mietgesuche
Trockenes, auch kleineres Magazin

im Stadtzentrum sucht Josef
Schweitzer, Bozner Platz 2/1., Te¬
lephon 8/3003. 11660-2

.Zimmermietgesuche
Junger Herr sucht gutes, heizbares

Einbettzimmer, Nähe Universität.
Zuschriften unter „Nr. 11789“ au
die Innsbrucker Nachrichten. 4

Danksagung
Allen Verwandten, Freunden

und Bekannten, besonders der
Betriebsleitung der Firma
Tsehoner sage ich auf diesem
Wege für die vielen Beweise
herzlicher Anteilnahme anmeinem schweren Verlust und
für die schönen Kranz- und
Blumeuspeudeu innigen Dank.

Innsbruck, 22. November 1941.
Heinrich Troppmalr.

12028
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Kaubek,PradlerStr „ Mühleisen,
A.-Aof.-Str ., Weber, M.-Th.-Str.

Werbeanzeigen haben In den „Inns¬
brucker Nachrichten"größten Erfolg!

Erstklassiger Harmonika- u. Zither¬
spieler sucht für sofort Engage¬
ment in Sänger- oder Volkskunst¬
truppe, bzw, Wintersportplatz.
Eilofferte erbeten an Hans Städler
in Linz a. D-, hauptpostlagerud.

87809-6
Tcchn. Assistentin (Staatsexamen,

Labor u. Röntg.) sucht zum 1. Fe¬
bruar 1942, mögl. in Innsbruck,
Stellung. Angebote an Liesel Möl¬
ler, Lübeck, Moisl. Allee 93.

37258-6
Such« für sofort eine Stelle als Zim¬

mermädchen. Jahresposten oder
Saison. Zuschr. unter „Nr. 37269“
an die Innsbrucker Nachrichten. 6

22jährige Rhoinländerin mit Han¬
deisschulbesuch und 4jähriger Be¬
rufstätigkeit sucht zum 1., evtl.
15. Dez. in einem Hotel in Seefelü
oder Umgebung (1500 m Höhe)
Stelle als Kontoristin. Angebote
mit Gehaltsangabe sind zu rich¬
ten an Christel Peters, Köln,
Weißeuburgstraßc2. 37266-6

Berufstätiges, solid. Fräulein sucht
für sofort gutmöbliertes, heizbares
Zimmer. Zuschr. unt. „Nr. 37240"
an die Innsbrucker Nachrichten. 4

Soxkluh Innsbruck sucht für seinen
Trainer heizbares Einbettzimmer,
mögl. Stadtmitte. Zuschriften unt.
„Nr. H 37166“ an die Innsbrucker
Nachrichten. 4

Tiermarkt
Tiorfraundln sucht einen Hund mitt¬

lerer Größe, Männchen, Alter wenn
möglich unter einem Jahr - Zu¬
schriften unter „Nr. 11695" an die
Innsbr. Nadhr. 17

Nimm, wio’s kommt! Mit einem sol¬
chen Grundsatz fährt man immer
gut. Meistens sind es ja auch nur
unbegründete Vorteile, die uns
der Meinung sein lassen, so und
nicht anders dürfe es sein. Auch
die Auffassung, daß Anzeigen nur
an bestimmten Tagen Erfolg hät¬
ten, ist solch ein Vorurteil. Nimm,
wie’s kommt, das ist gescheiter
wenn auch vielleicht gerade Ihre
Anzeige wegen Raummangel auf
einen anderen Tag verschoben
werden muß.

Heiratsanzeigen
Wahres Ehs-Glück ist nur unter

wertvollen Menschen möglich.
Viele Tausende fanden dasselbe
seit über 20 Jahren durch unsere
diskrete, verantwortungsbewußte
Tätigkeit. Auskunft kostenlos und
verschlossen. Neuland-Brief-Bnnd
J Mauer-Wien, Postfach 15.

Berlinerin, 34, groß, blond, schlank,
gewandt, etwas Vermögen, möchte
sich gern nach Bayern oder Tirol
verheiraten. Nur ernstgemeinte
Zuschriften unter P. 33427 an Ala,
Berlin W 35. 370269

Intelligenter Herr, 34 Jahre, 170 cm,
Büroangestellter, sucht die Be¬
kanntschaft eines lieben, braven
Mädel, nur gute Hausfrau und
treue Kameradin fürs Leben. Bei
Neigung Ehe erwünscht. Zuschrift,
unter „Nr. 11800' an die Inns¬
brucker Nachrichten. 9

Frau Maria Schmidt, Nürnberg,
Peter-Henlein-Straße 89, Tel. 43595.
Eheanbahnung aller guten Kreise.
Damen u. Herren -in jedem Alter,
teils mit gr. Vermögenu. Grund¬
besitz, vorgemerkt. Einbeiratsmög¬
lichkeit, Auskunft u. Vorschläge
unverbindlich. 37232-9

Vereine u. Verbände
Zweig Innsbruck des Deutschs:,

Aipenvereins
Für Mitglieder Dienstag, 25. Nov.,
20 Uhr, im Saal des Hotels „Maria
Theresia" Vortrag Prof. K. Th.
Andersen über Venediger- nnd
Reichenspitzgruppemit Farblicht¬
bildern. 37221

Innsbrucker EisschUtzcnverein.
Dienstag, 25. Nov. I. J ., findet in
der „Paulser Weinstube“, Inns¬
bruck, Museumstraße, Zeit 20 Uhr,
die diesjährige Hauptversammlung
satt. Zu dieser Versammlungsind
alle Vereinsmifgliedereingeladen,
da über organisatorische Aufbau¬
arbeit sowie über Sportprogramm
1941/42 nnd die laut Satzungen
vorgesehenen Referate erstattet
werden.

Für Pradl: Ihr Augenglüiorspazialist
Adolf Stastny, staatl. gepr.Augen¬
optikermeister, Defreggerstr. 8, am
Leipziger Platz. Lieferant der Orts¬
krankenkassen. 34988

Neuanfertigungu. Reparaturen von
Augengläsern. Lieferant der Orts¬
krankenkassen. Adolf Statsuy,
Angenoptikermeister. Defregger¬
straße 8, am Leipziger Platz.

„Tonkonit“-Haari>f!ege verhindert
Haarausfall, Schuppen, frühes Er¬grauen, Auftreten von Kopfunge¬
ziefer. J . Tonninger, Innsbruck,
Claudiastraße 16. 32164

Idurvik
SIEG DES GLAUBENS
Mil Vorwort von Baldur von Schirach

von Wemw Fantvr
T6«fadrvdsvonsrt Bildern.

Ein Ge&irgsjciger aus der Steiermark
gibt aus eigenem Erleben einen Be¬
richt von der stolzen  lefcJung unserer
Truppen imhohenNoro'en.Der frische
Ton der Schilderung, hinter dem sich
der Emst der Taten verbirgt, wird un¬
ser»Jungen Freude  machen. Deshalb
eignet sich das Buch besonders als

Weihnachtsgabe.

Broschiert RM2.80, gebunden HM3.60
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Welche Einzelper¬
son tauscht ihre
Kleinwohunng ge¬
gen Geschäl« mit
Zimmer. Sicheres
Eiirkommen, Zm
schrift. uni. „Nuni-
mer ijSlK" an du-
Jnnsbr . Nachr. 1a

Solider Herr such!
heizbar., »löbUeri
Zimmer im Zen-
trum auf sofort.
Zuschriften unter
„Nr. 11683- an d.
Jnnsbr . Nachr. 4

Tüchtige Kellnerin
fiir sofort oder
>. Dezember ge
sucht. Zuschriften
unt. „Nr.S 37182"
an b. Innsbrucker
Nachrichten.

Boxklub Inns¬
bruck sucbt für sei-
nen Tra-iner heiz¬
bares Einbettzim¬
mer. mögt. Siadt-
niitte. Zuschriften
unter „Nummer
H 3716?- an die
Jnnsbr . Nachr. 4
Beamter sucht
gutmöbl. Zimmer.
Zuschriften unter
„Nr. 1TÜA4" an die
Jnnsbr . Nachr. 4
Berufstät. Fräu¬
lein sucht reines
Zimmer bei net¬
ter Familie, mit
oder ohne Ver¬
pflegung. Stadt¬
teil Saggen be¬
vorzugt. Znschr.
unt. „Nr.S 37252"
an d. Innsbrucker
Nachrichten. 4

Tüchtiges, ehrlich.
Hausmädchen sucht
sos. Anton Loin-
gcr, AHcnkirch.

37165-5

Einfache, . gute
Köchin wird von
Südtirolcr Gast¬
wirt zum 1. De¬
zember nach Mün¬
chen gesucht. Boi-
zustellen von 14
bis 16 Uhr. East-
bof „Burgriesen",
Zimmer 19.

12537-5

Tüchtige Schreib
traft für sofort ge
lucht. Handschrift
liche Angebote sind
tu richten an Holz-
inann Karl. Renn-
lvcg 27. 126.13-5
Vcrlälifcrin zur
«ushilsc auf fof
gesucht bet SP
Kappeller. Inns¬
bruck. Hofgasse3
Vorzustell, v. 14 b
17 Ubr. 11465-5
Hausmagd wird
auf sofort gesucht
Metzgerei, Kema¬
ten. 11493-5

ÜM
Lucht. Zahlkcllnc
rin sucht Wintcr-
saisonstelle: geht
auch auf Hulte.
Zuschriften unter
„Nr. 11677" an d
Jnnsbr . Nachr. 6
Junge, tüchtige
Zahllcllnrrin mit
besten Jahres - u.
Saisonzcugnissen,
sucht passende
Stelle f. die Win-
tersaison in nur
gutem Hause. Zu¬
schrift, unt. „Nuin-
mcr 11843" an die
Jnnsbr . Nachr.
Chaufseur mit
Führerschein,
Klasse 3, sucht
Stelle, evtl, auch
als Beifabrcr.
auch außerhalb
Tiro!. Zuschriften
erbet, unt. „Nunr-
mer 12632" an die
Jnnsbr . Nachr. 6
Suche Stelle in
gutem Gasthaus zu
sofortigem Ein¬
tritt, auch für
Wintersaison.
Adr.; Kät-hi An-
tonitsch, Höhe 14,
Post Keutschach a,
Sec, Kärnten.

37260-6

Montag , 24. Kor ., 20  bis . 22.S0 Lbr
Geschloss. Vorstellung für die HJ.
III . Vorstellung des HJ .-Tbeater-
rings

„Herr Varnlnissn liquidiert“
Schauspiel von Hanns Göbscli.
Dienstag , 25. Nov., 20 bis 22.30 Uhr
(Serie C)

„Das Strcbkehrcn"
Lustspiel v. Otto C. A. zur Nedden.
Dienstag , 25. Nov., 20 Uhr , im
Kouzertsaal der Stadt . Musikschule

3. Kammormusf habend
Mozart-Abend

Das Münchener Klaviertrio : Prof.
Franz Dorfmuller (Klavier ), Hans
König (Violine), Oswald Ühl
(Violoncello). Mitwirkend : Georg
Schmid , München (Bratsche ), Mu¬
sikdirektor Fritz Weidlich (Kla¬
vier ). Klaviertrio B-dur — Sonate
für zwei Klaviere D-dur — Kla-
vierquartott Es-dur.

BroinäEI-Glihne:
„Das sündige Dorf“

Beginn 20.30 Uhr.

Lichtspieltheater

Triumph-Lichtspiele
„Komödianten". Jugendliche über

14 Jahre zugelassen . Anschließend
die neueste Wochenschau . Spiel¬
zeiten : 3.30, 6, 8.30 Uhr.

Kammeriichtspielo
„Kora Terry“ mit Marika Eökk.

(Nur 3 Tage.)
ln Vorbereitung : „Kellnerin Anna“
mit Franziska Kinz . Spielzeiten:
3.30, 6 und 8.30 Uhr.

Zentrai-Lichispieie
„Mutter“. (Heute letzter Tag.) Un¬

vergleichlich bleibt uns Benja-
luino Giglis Stimme in seinem
neuesten Großfilm. Vorprogramm:
Die neueste Wochenschau . Spiel¬
zeiten : 3.3.0, 6 und 8.30 Uhl'.

Löwen-Lichtspiele
„Die Rothschilds". Beginn: 6

8.30 Uhr.
und

FiimbUhne Solbad Haji
„Kameraden “, Bavaria -Großfilm.

Willy ' Birgel und Karin Hardt.
(Letztmalig .) Beginn : 8.15 Uhr.
Jugendliche haben Zutritt.

Filmtheater Wörgl
„Friedemann Bach“

Beginn 7.30 Uhr . Zeit genau ein-
halten wegen Wochenschau.

Volksbildungsstätte Innsbruck
-Prof . Dr. Hans Loos wiederholt sei¬

nen Lichtbildercortr . Geschlechts¬
krankheiten und du! am Montag,
24. November, 20 Uhr, im Claudia-
saale . Karten in der KdF .-Kärten-
vezk: ufsstclle . MuseümstraBe -21.

37109

Laugiählizer, er«
fahreuer Bilanz-
buchhalter über¬
nimmt zum
Wochenende fäiut-
liiche BuchAäl.
tuugsarbelten und
Abschlüssef. Han¬
dels- u. Gewerbe¬
betrieb in Inns¬
bruck oder, weiter.
Umgebung. Znschr.
unter „Nr. 12663
an d. Innsbrucker
Nachrichten. 6
Gesetzie, lüch-
tige Kellnerin sucht
Stelle. .Zuschriften
unter „Nr. 12623"
an d. Innsbrucker
Nachrichten. 6
Perfekte Maschi-
nenbuchhaltcrin
<Gontu!e!Nal>
sucht Stell« per
1. Dez«i»o«r in
Innsbruck. Znschr.
unter „Nr. 12624"
an d. Innsbrucker
Nachrichten. ! 6

Flügelpumpen|iii
Wasser, Benzin u.
Del. I . Gratzmanr,
Leopöldstraße5,"

£9093»7t)

Jnnge Beiköchin
und Konditorin,
in groß. Häusern
tätig gewesen,
suchen Stellung
sofort in . Inns¬
bruck oder Tiroler

Porthotel. Zu
schriften an Silo
Breig. Schneefer-
nerhaus, . Zug.
spitze. 23114-6
Jüngere Kellnerin
sucht bald. Ans-
hilfsstell« für für
z-ere Zeit i. Inns¬
bruck oder Umge¬
bung. Postlagernd
Nr. 20, Wartens

12012-6
Fleißiges Zim
mermädchen sucht
Posten. Zeugnisse
vorhanden. Znschr.
postlagernd 22,
Wattens. 13013-6
Junge, fleißige
Frau sucht Stelle
als Bedienerin f
täglich. Zuschrift,
erbet, unt. „Num¬
mer.12017" an die
Jnnsbr . Nachr. 6

«
Damen-Ueber-
gangsmantel, ka¬
riert, neu, . um
65 jü zu verkaufen
bei Helene Watzek,
Märiahilfstr. 14/1.,
links, 12v33-7a
Guterballene Klei,
der. Blusen,
Hüte lind 2 Man¬
tel zu verkaufen.
Nur vormittags.
Knollerskr. 12/1.,
Tür 5. 13027-7«
Zu verkaufen ver¬
schiedene, auch alte
Bilder aus dem
Nachlaß Hassen.
Müller. Anfragen
bei Steiner, Mie¬
ders. 12016-7a
Ein gutschießend.,
säst neuer Mar-
tini-Scheibenftut
seit, Kal. E 8. 11,
preiswert zu ver¬
kaufen bei Abeu
tung Jos ., Götzens
Nr. 60. 1S618-7a
Kinder-Liege-
wagen zu verfau
feit. Zeller. Ga-
belsbergerstr. 25,
Parterre. 1Ä19-7a

Damen-Ski-
anzüge, blau,

Windjacke,
1 Paar Herrenski,
2.20. 1 Doppelbetb-
decke, Maschinen-
gestickt, verfällst.
Nur von 14 bis
15 Uhr. Markt-
graben 21/2.

12026*7«
Getragen. Herren-

portanzug. guter
Wintermäntel iür
mittlere Fig,, Gr-
168. Platzmangel-
halber, zu verkauf.
Pircher. lstatters
Nt. 47. 3726l°7a
Zu .verkaufen di¬
verse Wollsachen,
Schuhe für 1. bis
3jährige, neue
Puppe, Spiel¬
sachen. Eugenftr.
Nr. . 16/3., rechts.

' 11726-7a

Radiotischchen in
großer Äuswahi.
Einselen, Burg,
graben2. 36750-7»
Neuzeill. Rund-
sunkantenne (eine
Radiounierlage m.
eiugebauler An.
lenne) Jl  7 .50.
Unverbindliche
Vorführung.
Einselen, Burg¬
graben2. 34031«?»
Spiegel, Rasier-,
Badeziinm.-, Bor-
platzzimmer-. vo>
rälig. Keramika

iadtturm. stau
den 23. 10157-7»

Jaucheverteil«! u.
JälichestHIäuch«.
I . Graßmahr,
Leopoldstraße 53.

29691-7»
Bruiineiipipen
st, Tichiungen bei
I . Graßmahr,
Leopoldstraße 53.

29692-7b
Suppenlcller—.13,
Sleinzeuglöpfe v.
y2 Liler auswärls
Keramika. Stadi.
türm, Lauben 23

16159-7b
Heirats - Küchen.
Hinrichtungen
preiswert wie ini-
mer. Keramik am
Ttadlturm. Lau¬
ben 23 10158-7b
SckiaUplattcn.
albnm in große:
Auswahl.
Einlctcn, Burg,
graben2 34632-7»
Solinger Siahi-waren in bester
Qualiiäl. Stahl-
waren-Lübcke.
Innsbruck. Mar.
Tberesten-Str 42,

Malsattl.
Lauben 3,

Schloffcranzügc.
Maurcranzüge
Malcranzüge

Arbcilerschürzcn
Herrenhemden.84937-7b

Charmine-Enl-
haarungscrcme,
unschädlich, zer.
stört die Haar-
Wurzel, Alleinver¬
kauf Winkler,
Hofgasse, 1M3»-7b
Acadcmic, gummi-
loser Krampf,
adernstrumps,
waschbar, dauer¬
haft, unsichtbares
Tragen, Lauf.
Wunderfußstütze
gegen Ermüdung
und Senkfuß,
Schuheiittagen.
Winkler, Hofg.

T2631°7b
Tanicn-Beruss-
mäntcl in allen
Größen auf La¬
ger. Pipal, Markt,
graben 12.

37362-7b
■ Käufqesuchel
Einheimisches
Uniernehmen such,
gegen Barzahlung
Ansichtskarten¬
verlag oder ein¬
zelne Negative
aus Tirol und
Vorarlberg zu
kaufen. Jnteres.
senken werden ge¬
beten, sich zu
melden unter
„Nr. S 3«Wl" an
die Innsbrucker
Nachrichten, 8
Kleve- od. Schnall,
scllcs. Ski,,2,16 m.
zu kaufen.gesucht.
Zuschriften unter
„Nr. 11769" an di«
Innsbr . Nachr. 8
1 Damen-Lodcn-
mantel. Gr., 2 od,
3, 1 Damenman-
tcl, Gr. 1. 2 od«r
3. Damcnklaider,
Gr. 1, 2 oder3, zu
kaufen gesucht.
Haidt. Weinhart¬
straße 2/2. 11678-8
Glockfpcistöpfe
(auch zerbrochen),
Mörser u. Leuch¬
ter kauft zu den
besten Preisen I,
Graßmavr, Leo.
poldstratzc 53.

.29690-8
Reiseschreib¬
maschine, nur gut
erhalten, zu kau¬
fen . gesucht., Zu¬
schrift. u»t. „Num¬
mer 12038" an die
Jnnsbr . Ilachr. 8
Knolllcnmühlc od,
-quetschem. Hand¬
betrieb f. Hühner¬
farm gesucht. Aü-
hote unter „Num¬
mer 12622" an die
Innsbr . Nachr. .8
Guicrhaltcn, Ski-
aüzug für sieben-
jährigen Knaben
zu kaufen gesucht.
Zuschriften unter
„Nr. 12015" an die
Jnnsbr . Nachr. 8
Oiuterhalt. Strick-
Höschen. Jäckchen
und Strümpschci:
f, 1. bis IV-jähr.
Kind zu kaufen
gesucht, ßlngcbotc
unter „Nr. 12629"
an d. Innsbrucker
Nachrichten. 8
sasa»
jung. Mann sucht

braves Mädchen
zwecks Ebe ken-
nenzuleruen. Zu
schrist. »ni. „Num-
iner 11824" a» die
Jnnsbr . Nachr. 9

36jähr!ge Kärnl
neri», wirtfckchsil.,
brünett, Mil ichü-
ner Läscheausstat-
tung, sucht nur
charaktervollen,
intelligent. Herrn
in sicherer Posi-
fton, zwecks bal¬
diger Heirat. Zu-
schrist. unt. „Num¬
mer 1184-8" an die
Jnnshr . Nachr. 9
Baront» Hilde
biedwitz, Wien iv
Prinz-Eugen-Sir
Nr 34/45. Sireag
diskrele Eheanbad.
nung s alle Siadt.
u.Landkreise, Etn.betraten. Sofort
Perhindungen
Tausende Pormer.
kungen. 34646-n
Baldige Heirat
such.: Bahnbeaili-
eer. 26 Jahr «, ver-
ttiögd., led.: Stu-
dienrat, 46 Jahre,
led., in gesich. Po-
sit.. Villenbesitzert
Alademiker, Fa¬
brikant, 40 Jahre,
led., fesche vrfch..
in sehr gut. Per
häktn.: LÄjährig.,
led. Landesbean.-
t'er; . Staatsüeam
ter, 45 I ., led., in
geordn. Verhält-
ni ff,; Akademiker
iBeamter), 46 I
ledig, vermögendt
47jäörig.cr Bahn-
beallttcr. gcschicd.
(Wohng. vorhan¬
den): Kaufmann,
Haus-, Grundbe¬
sitzer, 35 I -, Icd.;
Rcichsangesicllie
Näh. Heiraisboic,
Pfarrg . 8. Rück¬
porto. 12052-9

ElicattbastniingS
büro Eilli Wnllner
Salzburg. Linzer
Gaffe 13t Vormcr-
knngcn für all-
Kreise, Bei Aus-
irager'tcilttng so¬
fortige Vcrblndg
Für 24 Rps. Rück¬
porto 100 Ehevor-
schiäge. Nachweis¬
bar große Erfolge
Jung« Dame aus
s. gut. Hause, Ala.
dcm.-Tcht., 22/1.70
schik., blond, ynd-
sche Erscheinung,
wünscht Sitademi-
kcrz. Ehe kenncn-
z-Ulernen. Bildzu¬
schrift. erb. unter
„Nr. S 37125" an
die Jnnsbr . 2!ach
richte». !

Baldige Heirat
suchent Mä -hrig.,
hübsches Fräulein
(Hausbesitzerin) ;
nettes Fräu-l., 27
1 ., nicht unver-
mögd. (Wohnung
Vorhand.); 28jähr.
nette Hausbesitze¬
rin (eig. Wohn-);
50., fesche Wirtin
(größeres Barbcr-
mögen Vorhand.);
34jährige Gasthos.
bositzerjn; 5öjähr
Gasttvlrtin, ver¬
mögend; 3Ijähr.,
n-eiie Ca-feti-ers-
iochtcr bict. Ein¬
heirat; gebildet«
Witw-, unavhäng.
46 J -. monatlich.
Einkommen nebst
schöner Wohnung
vorhanden. Nähe¬
res: Hciratsbotc,
Pfarrg . 3. Rück¬
porto. 12051-9
Aus tief. Einsam-
fett heraus wende
ich mich an einen
gütigen, gebilde¬
ten Mann über
50 mit der Bitte,
mein Weggenosse
zur Eh« zu wer¬
den. Infolge un¬
günstig. Verhüld-
nlss« hatte ich nie
Gelegenheit, einen
Ehepartner ken-
nenzulernen. .Ich
bin nicht arm, Be¬
sitzerin eines mo¬
dern möbl. Fami¬
lienhauses i. Ge
birge, berusl. iä
tig, blond, schlk.,
blauäug., sehr ge¬
sund u. wauder-
froh. Berusl. Tä¬
tigfeit (gut. Ein¬
komm.) könnte bei.
behalten werden
Ausschlaggeb. sind
jedoch nicht äußer«
Umstände, sondern
Zuneigung u. in¬
nere Verbundeil-
hekt. Znschr. unt.
Nr. S 37180" an

die Jnnsbr . Nach¬
richten. 9
Vierzigerin, gut.
Aussehen, heiteres.
Wesen, gutes
Hansmüiterchcn,
mit eigener Woh¬
nung, Näh« Inns¬
bruck, sucht charak¬
tervollen Pensio¬
nisten oder 2lnge-
stelltcn zwecks Ehe
kennenz-wlcrncn.
Zuschriften unicr
Nr. S 11634" an

die Innsbrucker
Nachrichten. 9
Wer die rechte
Frau und Kame¬
radin sucht, wende
sich vertrauensvoll
an mich. Damen
aller Stände mit
Permögen, Besitz,
Aussteuer, haus-
fraulich und an-
passungssähig.
suchen dem Leben
Zweck und Inhalt
zu geben durch
glückt. Neigungs¬
ehe. Beste Einhei-
ratsmöglichkciten
sind geboten durch
das solide, zeit¬
gemäße Echcbür»
Fr . W. Telngo,
Hnebersiraße 10
iUniv.-Brücke),
Sprechzeit 15 bis
19 Uhr. 37174-9

Junge, lebenstüch¬
tige Lanrc, 18 I
sucht ratkrästigen
Lebcnskamcraden,
dem auf Wunsch

iEinbeirat in Fa-
orikunicrnehin. g«
boten ist. Rätzer
;>. 8 98 d. Bries-
bu.nd „Treuhcls",
Gesch.-Stelle Wien
113. Schließfach 5.

37055-9
Jnlclligetit. Mädel
Mitte 30. ni. schö
ner Aussteuer,
sehr bänslich und
tillderliebend. .
inöchic zwecks Ehe
pensionsberechitgi
Herrn in guter
Stellung, Witwer
nicht ausgcschlos
feit, baldigst feit«
nenlernen. Nur
ernsigenieinle Zu¬
schrift, unt. „Num
mcr 11581" au dir
Jnnsbr . Nachr, 9
35jährige Tiro
lerin, nattirlieb.,
sehr häuslich und
anpassungsfähig,
wünscht lieb. Ka¬
meraden zwecks
Ehe ken ne nz ul er¬
neu. Zuschriften
umer „Nr. 11633"
an d. Innsbrucker
Nachrichten.
Jung . Man» sucht

Heimat höchstes
Glück und höchs
Verpslichtimg?"

unt. „Nr, S 37172'
an d. Jnnsb
Nachrichten.

Bauingenieur,

unter „Nr. 1189-3'
an d. Jnnsl
Nachrichten.
2 Freundinnen,

Schneiderinnen,
heiter, natürliel
suchen mit eben-

erwünscht. Znschr
erbet, unt. „Num¬
mer 11066" an
Jnnsbr . Nachr.

Verschieden»

Manul, u. wcibi.

sucht. Mal.
Jeicficnfcfjulc.
og-Fricdrich-Str.

Hcrrenpullovcr?
Zuschriften uni

Männliche und
wttbl.
a>W ülverde»

Kopsniodellc,
den danerr

gesucht. Mal- >»
Zeichenschiile.
Herzog-Fricdrich-
Straßc Slr. 21/2.

Unterricht in Ma¬
thematik u. Eng¬
lisch erteill Kan
didatin. Zuschrist.
unter „Nr. 11385"
an d. Innsbrucker
Nachrichten. 11
Beginn der Mai-
und Zeichenschiile
am 2-6. Nov. 1941.
Kursstunden von
14—17 >ind von
IW -bis 21>/r Uhr.
Kind«r-Zeichcn-
kwrs ab 10. Jän¬
ner 1942. Toni
Kirchmevr. Hcrz.-
Friedrich-Str . 21,
2. Stock. 11783-11

Soldat verlor in
Landecka. Sonn¬
tag, 16. Novemb.,
abends, von Hotel
„Post" zur Ka¬
serne, schwarze
Geldbörse. Jnhali
kl. Schlüssel, 1 Slv-
zeichenu. großer
Geldbclrag. Geg.
gnte Belohnung b.
der Gendarmerie
in Landeck abzu-
geben. 37145-12

Gra.ue, grsiitterie
Lederhandschuhe
Freitag, 14. Novi.
verloren. Steiger,
Schnbertstr. 7/2. .

4-Ton»en-Laft-
wagen, Motorkip-
per. zu vcrkansen.
Zuschriften unter
„Nr, 11914" an die
Jnnsbr . Nachr. 16

Bin Hundeliebha¬
ber ii. suche eine»
3 b. 4 Monate alt.
Fort (Männchen),
schon, mit guter
Abstammung, am
liebst, braun-weiß
gesleckt. Zuschrift,
mit Preisangabe
an Johann Spieß,
Gasthos Zur Post,
Elbigenalp.

Fast neuer Mäd-
ch-enpliischmantel
für 10jährige geg.
größeren, warmen
Winiermanlel zu
tauschen gesucht.
Stil resse: Speck¬
bacherstrab« 45/4.,
rechts. 12064-19

Bedeutendes Unternehmen der Kah-
rungsmittelindustrie bietet Herren
mit überdurchschnittlichem Können
ein interessantes Aufgabengebiet
im Außendienst für den Bezirk
Innsbruck . Herren , die im Kondi¬
toren - und Bäckerhandwerk , im
einschlägigen Großhandel sowie im
Lebensmittelgroßhaudel sehr gut
eingeführt sind und den Willen
haben , sich durch Fleiß und Ein¬
fühlungsvermögen für die Zukunft
eine erstklassige Position zu schaf¬
fen, finden ein reiches Arbeitsfeld
Es werden Festgehalt , Provision
und Spesen geboten . Bewerbungen
von Herren aus der Markenartikel
Industrie sind sehr erwünscht . An¬
gebote freier Handelsvertreter
können keine Berücksichtige n
finden. Ausführliche Angebote mit
handgeschriebenem , lückenlosem
Lebenslauf , Lichtbild und Zeug
nisabschriften unter „Nr. S 36230
an die Innsbr . Nachr.

Voigtländer & Sohn , Aktiengesell¬
schaft , Bräunschweig . Für unsere
Vorrichtungs-Konstruktion suchen
wir einen ideenreichen und begab¬
ten Ingenieur als Konstrukteur
von Spezialmaschinen . für die
feinmechanische Massenfertigung.
Voraussetzung für diesen Posten:
Gründliche . Konstruktions - u. Be¬
triebserfahrung , nachweisbare Er¬
folge auf dem Gebiet <Jer Kon¬
struktion von Spezialmaschinen u.
schwierigen, .Vorrichtungen . Fer¬
ner suchen wir einen Vorrichtungs-
Konstrukteur mit gründlicher Er¬
fahrung in der Konstruktion von
Zieh- und Stanzwerkzeugen für
die feinmechanische Masseuferti
gung , und einen Vorrichtungs-
Konstrukteur für die Konstruktion
von Betriebsmitteln zup Herstellung
von Rund - und Flachoptik . Auch
bei diesen Bewerbern , ist längere
praktische Erfahrung in der fein¬
mechanischen , bzw. optischen Fer¬
tigung erwünscht . Ausführliche
Bewerbungen mit Lichtbild neue¬
sten Datums , Zeugnisabschriften
Lebenslauf , Angabe der Gehalts¬
ansprüche und des frühesten Ein-
trittstermiues unter Kennzeichen
„4 E 94“. erbeten an die Personal
ahteilung . 362115

Daimler -Benz Motoren G. m. b. H„
Genshagen , Kr . Tsltow (84 36 31),
sucht einen Techniker oder
Ingenieur zur Ausarbeitung von
Reparaturanweisungen und An¬
fertigung der dazu notwendigen
Skizzen und Zeichnungen . Schrift¬
liche Bewerbungen sind erbeten
m. Lebenslauf , Zeugnisabschriften,
Lichtbild . Gehaltsanspruch und
frühestem Eintrittstermin . 36410-5

Theater- u. Trach¬
teufo stllme Ver¬
leiht und fauf;
KostümVerleih-
anstalt Hundegger
Fnnrain Nr. 36
Tel. 4 v. 3370.

3724 2-!>l

Stubenmädchen, Hausbursclie mit
teilweisei Vertretung des Lohn¬
dieners , Nachtportier , alles Jahres¬
posten , sucht Hotel „München “,
Innsbruck . 34083-5

Für gutgehenden Gasthof nach Bre¬
genz wird tüchtige , anständige Be-
dienung gesucht . Zuschriften unt.
„Nr . S' 37268“ an die Innsbrucker
Nachrichten . 5

Alpenhotel „Fluchthorn", Galtür,
sucht für die Wintersaison verläß¬
lichen Hausdiener , eine Schank¬
kassierin , eine Kellnerin und Ser¬
viermädchen . 37267

Hausgehilfin nach Kärnten am
Faaker See für sofort gesucht.
Vorzustellen bei Filzmaier , Inns¬
bruck , Maximilianstraße 37, 2. St.

37194-5
Gesucht werden 2. Köchin u. Haus¬
mädchen , evtl , in Jahresstellung;
Apfangshausdiencr , Stubenmäd¬
chen, Kellnerin , Abwascherin , '
Wäscherin und Herdmädchen für
Wintersaison . Lichtbild und Zeug¬
nisabschriften unter „Nr . 8 37158“
an die Innsbrucker Nachrichten . 5

Jüngere Köchin, die flink und selb¬
ständig arbeitet , wird für klei¬
neren Wintersportbetrieb b. späte¬
stens 15. Dezember besucht . Gast¬
hof „Hirschen “, Pettneu a. Arlb.

371485
Für guten Gasthof werden eine tüch¬

tige , selbständige KSchin u. Kell¬
nerin gesucht . Zuschriften unter
„Nr . 8 36589“ an die Innsbrucker
Nachrichten . 5

Putzfrau, halb- od. ganztägig , sucht
Cafe „Hiehl “, Mar.-Theresien -Str.
Nr . 29. Vorzustellen nur vormit,-
tags . 340?8 ,

Tüchtiger , verläßlicher Fuhrmann
wird dringend gesucht . Firma Jos.
Zimmermann , Solbad Hall , Tirol,
Tel. 65. 11816-5

Ablöskassierin f. Schank- u. Küchen¬
kassa zu baldigem Eintritt ge¬
sucht . Vorzustellen Von 10 bis
14 Uhr Gasthof Stiftskeller.

11739-5
Daimler-Benz Motoren <1. in. b. H.,

Gensbagen (Kreis Teltow), Tel.-:
Berlin 84 36 31, sucht Buchhalter,
Gehaltsbuchhalter , Statistiker,
Stenotypistinnen , Maschinen-
sebreiberinuen , Nachkalkulatoren,
Bürohilfskräfte . Angebote sind
unter Beifügung von Zeugnisab¬
schriften , Lehenslauf , Lichtbild,
Angabe des Gehaltsanspruches u.
des frühesten Eintrittstermines
eiazusenden . 86004-5

Daimler-Benz Motoren G. m. b. H.,
Gensbagen (Kreis Teltow), Tel.:
Berlin 84 36 31, sucht Betriebs-
buchhaller (iunen), Sachbearbeiter
f. d. Einkauf , Rechnungsprüfer,
Lagerbuchhalter (innen ), Hollerith-
Locherinnen , evtl , zum Anlernen.
Angebote sind unter Beifügung
von Zeugnisabschriften , Lichtbild,
Lebenslauf , Angabe des Gehalts¬
auspruches und des frühesten Ein¬
trittstermines einzusenden . 36004-5

Werde Mitglied der NSVi

Kühe und Haushalt zum 1. Jäu-
ner 1942 oder früher gesucht.
Sägewerk Simon, Krün bei Mitten
wald, Telephon 142. 366305

Daimler -Benz Motoren G. in. b. H.,
Gensbagen , Kr . Teltow (8136 31),
sucbt 1 Heizungsingenitur , der mH
der Kesselführung von Steilrohr¬
kesseln mit Wanderrost u. Kohlen¬
staubfeuerungen vertraut ist,
gleichzeitig Femheizungsanlagen
berechnen kann , Bauüberwachung
durchführt und auch die spätere
Instandhaltung besorgt , ferner
Wärmeverlustberechnungen von
Gebäude- und Fäbrikballeb durch¬
führen kann . Schriftliche Angebote
sind erbeten mit Lebenslauf , Zeug¬
nisabschriften , Lichtbild , Gehalts¬
anspruch und frühestem Antrjtts-
termin . 36406-5

Daimler -Benz Motoren G. m.' b. H.,
Gensbagen (Krs . Teltow), Tel . Ber¬
lin 84 3631, sucht Ingenieur
für Werkstoffprüfung (T. H. oder
H. T. L.) Angebote sind unter Bei¬
fügung von Zeugnisabschriften,
Lebenslauf , Lichtbild , Angabe des
Gehaltsanspruches und des frühe¬
sten Eintrittstermines einzusenden.

> 36002-5

Daimler -Benz Motoren G. m. b. H.,
Genshagen , Kr . Teltow (84 38 31),
sucbt 1 Betriibsassistent . Kennt¬
nisse im Motorenbau erwünscht,
jedoch nicht unbedingt notwepdig.
Derselbe muß nach kürzer Ein-
arbeitungszeit in der ,Lage sein,
den Abteilungsleiter selbständig
zu vertreten . Schriftliche Bewer¬
bungen s| nd erbeten mit Lebens¬
lauf , Zeugnisabschriften , Licht¬
bild, Gebaltsanspruch und frühe¬
stem Antrittstermin . 36409-5

Tüchtige Verkäuferin für Stahlr
waren -, Haushalt - und Andenken¬
artikel für jetzt oder später . Kurt
Lübcke , Maria -Theresieu -Str . 42.

37138-5
Für modorpe Hotel -Wäscherei und

-Büglerei , werden , eine - tüoht . Wä¬
scherin und brave Büglerin ge¬
sucht . Hotel „Post " , St. Anton am
Arlberg . 37156-5

Wer übernimmt Hosen zu machen,
wenn alles zugegehniiten : in Heim¬
arbeit , gute .Ausführung . Bezah
Hing 5 bis 7 RM. pro Stück . An
fragen an Friedrich Seherl , Schnei
der , St . Anton a. Arlberg . .37160-5

Hausmädchen wird aufgenommen,
Hotel „W. Rößl“, Gries a. Br,

11971-5
Köchin für Wintersporthotel wird

sofort aufgenommen . Znschr . an
Hofei „W. Rößl“, Gries a. Brenner.

'• ' ' ' ■ 11970-5

Fräulein, perfekt im, M.aschiuschpei-
ben .und in Büroarbeiten , anstellig
Hur Mithilfe ,im .. Verkauf -, sofort
gesucht . Vorzustellen in der Musi¬
kalienhandlung Joh . Groß, Maria-
Theresien -Straöe 37. 11940-5

u. Vorarlberg : alteingeführte ■ost-
märkische Durchschreihebuchhal-
tu»g haupt - oiser nebenbemflipb
unter den günstigsten Verdienst-
möglichkeiten . Znschr . von geeig¬
neten Herren unter ..Gute Buch-
haltungskenutnisse 7729“ an Ala,
Wien, I ., Wollzeile 18, 37225-5

für die Leitung
unserer Werkbüeherei mit ent:
sprechenden Erfahrungen und
Kenntnissen gesucht . Bewerbun¬
gen mit Lichtbild , Lebenslauf,
Zeugnisabschriften und Gebalts-
auspriieben sind zu richten an die
Personal Verwaltung der Dürencr
Metallwerke A.-G., Berlin - Borsig-
walde, Eichhorndamm 141-165.

37243-5

eingerichteten , mittelgroßen Be¬
trieb in Innsbruck gesucht . Pro¬
duktion : Qualitätsmöbel , hart und
weich, sowie Bauarbeiten . Zusehr,
unter „Nr. 34996“ an die Innsbr.
Nachr . 5

Hausmädchen sucht für sof, Hotel
„Post “, Imst . 37183-5

Masehinenwäscherin für Bergbote!
vöu Mitte Dezember bis Ende
April . gesucht . . Zus.chr . ,erbeten
unter ..Nr. S 37197“ an die Inns¬
brucker Nachrichten . 5
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Manifestation der antibolschewistischen weitstont
füstrende Staatsmänner kommen nach verlin- Veoorstekender feierlicher Staatsakt

Berlin, 24. Noo. Rnläßlidi des Jahrestages des Wchlusses des Mikomintern-
paktes vom Jahre 1936 werden am 24. und 25. November zahlreiche führende
Staatsmänner der lm antibolschewistischen Kampf vereinten Mächte In verlin ein-
treffen, um ihrem Kampfeswillen gegen den Weltbolschewismus Nusdruch zu ver¬
leihen. Nie Zusammenkunft der Staatsmänner beginnt am vienstag mit einem
feierlichen Staatsakt.

Verwortiautdesleftamentspeters des Stoßen
Ein durch die Geschichte bestätigtes furchtbares Dokument der russischen Drohung gegen Europa

Innsbruck, 24. Nov. In der heutigen Aus¬
gabe der „Innsbrucker Nachrichten" verwiesen
tvir auf eine Veröffentlichung der Brüsseler
Zeitung „Le Pays Reel", in der das politische
Testament Peters des Großen  wieder¬
gegeben wird. Im Folgenden bringen wir nun
den genauen Wortlaut dieses aufsehenerregen¬
den Dokumentes:

I.

Das russische Volk ist in einem beständigen
Kriegszustand zu erhalten, damit der Soldat
stets kriegsgewohnt und in beständiger Er¬
regung bleibt. Ruhe ist dem Reich nur zu gön¬
nen zur Verbesserung seiner Finanzen und zur
Erneuerung seiner Heere, worauf die geeig¬
neten Augenblicke zu neuem Angriff auszu¬
wählen sind. Aus diese Weise muß immer der
Frieden dem Krieg und dieser dem Frieden
dienen im Interesse der Vergrößerung und des
zunehmenden Gedeihens Rußlands.

II.

Von den fortgeschrittensten Völkern Europas
sind mit allen nur möglichen Mitteln Heer¬
führer während des Krieges und Gelehrte wäh¬
rend des Friedens heranzuziehen, damit das
russische Volk der Vorteile anderer Nationen
teilhaftig wird, ohne selber etwas einzubüßen.

in.
Rußland hat sich in alle europäischen Ange¬

legenheiten und Wirren jeglicher Art einzu¬
mischen, insbesondere aber in diejenigen
Deutschlands,  an dem es als nächstem
Nachbarn auch das meiste Interesse hat.

IV.

Polen  muß geteilt werden, indem man
dort Unruhe und Eifersucht beständig wach¬
hält. Die Mächtigen müssen durch Geld ge¬
wonnen, die Reichstage beeinflußt und be¬
stochen werden, damit man die Königswahl
leiten kann. Anhänger Rußlands müssen ge¬
wählt und dann von ihm in Schutz genommen
werden. Seine Truppen müssen dann ein-
marfchieren und sich so lange aufhalten, bis
sich Veranlassung bietet, sie ganz dort zu lassen.
Bereiten die Nachbarmächte Schwierigkeiten,
dann muß man sie durch Aufteilung des Lan¬
des zufriedenstellen, bis man ihnen wieder
nehmen kann, was man ihnen gegeben hat.

V.

Schweden  muß so viel Land wie möglich
ilbgenommen und es dahin gebracht werden,
daß es Rußland angreift, damit man dann
einen Vorwand zu seiner Unterjochung hat.

Zu diesem Zwecke sind Dänemark und Schwe¬
den voneinander zu isolieren und sorgsam in
gegenseitiger Rivalität zu erhalten.

VI.
Die Gemahlinnen der russischen Fürsten sind

stets unter den deutschen Prinzessinnen zu
wählen, damit durch die Vervielfältigung der
Familienbeziehungen gleichzeitig auch die In¬
teressengemeinschaft gefördert und auf diese
Weife Deutschland selber geschadet wird, indem
der russische Einfluß daselbst verstärkt wird.

VII.
Mit England  ist hauptsächlich ein Han¬

delsbündnis zu suchen, da es für seine Marine
Rußlands am meisten bedarf und andererseits
zur Ausschließung des letzteren am nützlichsten
fein kann. Rußlands Holz und andere Pro¬
dukte müssen gegen sein Gold ausgetauscht und
zwischen seinen und den russischen Kaufleuten
und Matrosen beständige Beziehungen zur
Förderung des Handels und der Schiffahrt her-
gestellt werden.

VIII.
Es ist die beständige Ausbreitung im Norden

längs der Ostsee und im Süden längs des
Schwarzen Meeres anzustreben.

IX.
Soweit wie möglich muß man sich Kon¬

st a n t i n o p el und Indien  nähern . Wer
dort herrschen wird, wird der wahre Herr der
Welt sein. Infolgedessen sind beständig Kriege
heraufzubeschwören, bald gegen die Türken,bald
gegen die Perser. Werften sind am S chw a r -
zen M eer zu errichten, dessen man sich all¬
mählich zu bemächtigen hat, ebenso wie der
Ostsee,  denn beide bilden einen notwendigen
Faktor zum Gelingen des Planes. Persiens
Verfall muß beschleunigt und es muß bis zum
Persischen Golf vorgedrungen werden. Wenn
es möglich ist, muß die alte Levantinische Han¬
delsstraße durch Syrien wiederhergestellt und
bis Indien vorgedrungen werden, welches der
Stapelplatz der Welt ist. Ist man einmal dort,
dann kann man Englands Gold entbehren.

X.
Sorgfältige Anknüpfung und Pflege des

Bündnisses mit Oesterreich,  indem man
äußerlich zwar seine Ideen einer zukünftigen
königlichen Herrschaft über Deutschland unter¬
stützt, unter der Hand aber die Eifersucht der
Fürsten gegen cs wachruft. Es ist dahin zu
streben, daß der eine oder der andere Teil
bei Rußland Hilfe sucht, damit so eine Art von
Protektorat über Deutschland ausgeübt werden
kann, das die zukünftige vollständige Beherr¬
schung vorbereitet.

XI.
Oesterreich ist für die Verjagung der Türken

aus Europa zu gewinnen, indem man gleich¬
zeitig feine Eifersucht wegen der Eroberung
Konstantinopels dadurch wirkungslos macht,
daß man ihm entweder einen Krieg mit den
alten europäischen Staaten auf den Hals lädt
oder ihm einen Teil der Eroberung gibt, den
man ihm später wieder abnimmt.

XU.
Alle nichtuniierten oder schismatischen Grie¬

chen sowohl in Ungarn als auch in der Türkei
und in Südpolen sind an Rußland anzuschlie-
ßen und um es zu scharen. Dieses muß ihr
Mittelpunkt und ihre Stütze sein und sich für
alle Zeit als allgemeine Vormacht durch eine
Art geistlichen Königtums oder Regiments gel¬
tend machen. In jenen Griechen wird dann
Rußland so viel Freunde haben, wie jemand
im Lager seiner Feinde nur finden kann.

XIII.
Ist Schweden zerstückelt, Persien besiegt, Po¬

len unterjocht und die Türkei erobert, sind die
Armeen gesammelt und sowohl das Schwarze.
Meer als auch die Ostsee durch unsere Flotte
geschützt, dann gilt es, ganz heimlich zuerst,
dem Versailler und dann dem Wiener Hof, je¬
dem besonders, eine Teilung der Welt¬
herrschaft  vorzuschlagen. Nimmt einer von
beiden den Vorschlag an, was bei der Schmei¬
chelei, die darin für ihren Ehrgeiz und ihre

(Fortsetzung auf Seite 2)

Graf Llano, von Barbosjy und Lorkovlt
ln Berlin eingetroffen

Empfang durch den Reichsaußenminister
Berlin, 24. Nov. Im Zusammenhang mit

dem in Berlin stattfindendenfeierlichen
Staatsakt  aus Anlaß des Jahrestages
des Abschlusses  des Antikominternpaktes
von 1936, in dessen Rahmen zahlreiche führende
Staatsmänner dem Kampfeswillen der in der
antibolschewistischen Front  verein¬
ten Mächte gegen den WeltbolschewismusAus¬
druck verleihen werden, trafen im Laufe des
Montagvormittagder königlich italienische
Minister des Aeußeren Graf Galeazzo Ciano,
der königlich ungarische  Ministerpräsident
und Außenminister vonBardossy und der
kroatische  Minister des Aeußeren Lor¬
ca  v i c auf dem Anhalter Bahnhof in Berlinein.

In der Begleitung des Außenministers Ciano
befinden sich Botschafter Buti, Gesandter Graf
Vitetti, der Chef des Protokolls. Gesandter
Baron Celesia di Vegliasco, der Kabinettschef
Marchese Lanza d'Ajeta sowie Marchese Capo-
mazza von der Presseabteilung des Ministe¬
riums für Volkskultur und der Direktor der
Agenzia Stefani, Dr. Suster.

Mit Ministerpräsident und Außenminister
von Bardossy trafen der Pressechef des ungari¬
schen Ministerpräsidiumsund Außenministe¬
riums Gesandter von Ullein-Reviczky, Sek¬
tionschef Sebastyen und Legationsrat von
Szent-Miklosy ein.

Der kroatische Minister des Aeußern war von
dem stellvertretenden Außenmiyister Staats¬
sekretär Dr. Vrancic und dem Protokollchef des
Außenministeriums Baron Rukavina Vidov-
gradski begleitet.

Die Staatsmänner wurden von demReichs-
ministerdesAuswärtigenvonRib-
b en t r op begrüßt. Bei den Empfängen waren
die Staatssekretäre von Weizsäcker und
Keppler, ^ -Obergruppenführer Graf Hell¬
dorf,  die UnterstaatssekretäreW ö r m a n n
und Luther  mit den Abteilungsleitern des
Auswärtigen Amtes, der stellvertretende Gau¬
leiter G ö r l i tzer, der kommissarische Ober¬
bürgermeister der Reichshauptstadt, Bürgermei¬
ster Steeg,  der Stadtkommandant von Ber¬
lin Generalleutnant von Hase  sowie SA.-
Brigadeführer Kühnemund  und NSKK.-
BrigadeführerH e i n si u s anwesend.

Nachdem die Staatsmänner in Begleitung
des Reichsaußenministers von Ribbentrop die
Front der vor dem Bahnhof angetretenen
Ehrenformationender Wehrmacht abgeschrit¬
ten hatte, wurden sie in ihre Quartiere geleitet.

Solnetsäinogorsk vor Moskau genommen
Angriffserfolge im mittleren Frontabschnitt der Ostfront — Gegenangriff in Rordafrika

Aus dem Führerhauptquartier. 24. Nov. Das
OberkommandoderWehrmacht  gibt
bekannt: Im mittleren  Abschnitt der Ost¬
front  gewann unser Angriff weiter an Bo¬
den. Rach erbitterten Kämpfen wurde die Stadt
Solnetschnogorsk — 50 Kilometer nord¬
westlich von RIo s ka u —durch Panzertruppen
genommen. Erfolgreiche Luftangriffe richteten
sich gegen Lisenbahnanlagen im Raum um
Moskau.  Mehrere Bahnlinien wurden durch
Bombenvolltreffer unterbrochen.

Vor Leningrad  brachen Ausbruchsver-
suche des Gegners wieder unter schweren Der-
lüsten zusammen. Acht feindliche Panzer, dar-
unter sieben schwerste, wurden hierbei vernich¬
tet. Schwere Artillerie des Heeres fetzte die

Bekämpfung kriegswichtiger Ziele in Leningrad
fort.

An der englischen Südwestküste
wurden in der letzten Rächt verschiedene Häfen
bombardiert. Bei Angriffsversuchen britischer
Zagdfliegerverbände an der Kanalküste wurden
sieben  feindliche Flugzeuge abgeschossen.

In Rordafrika  verlief der von den
deutsch - italienischen  Heeres- und Luft-
waffenverbänden in bewährter Waffenbrüder-
schaft geführte Gegenangriff  auch gestern
erfolgreich.  Zahlreiche weitere Panzer
wurden vernichtet. Die Gefangenen- und veuke-
zahlen steigen. Die Schlacht südlichT ob r u k
sowie Angriffe starker britischer Kräfte gegen
die SoNum - Bardia - Front  find noch
im Gange. j
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(Fortsetzung von Seite 1) .
Eigenliebe liegt, unausbleiblich erscheint, dann
bedient man sich des einen, um den anderen
zu vernichten. Schließlich zermalmt man den
Uebriggebliebenen in einem Kampf mit nicht
zweifelhaftem Ausgang, da Rußland bereits
den Orient und einen großen Teil Europas
fein eigen nennt.

XIV.
Sollten, was nicht wahrscheinlich ist, beide

das Anerbieten annehmen, dann muß man sie
durch Anstiftung von gegenseitigen Kämpfen
zu erschöpfen suchen. Im entscheidenden Augen¬
blick würde dann Rußland seine bereits vorher
gesammelte Armee in Deutschland cindringen
lassen, während sich gleichzeitig zwei Flotten,
die eine vom Asowschen Meer, die andere vom
Hafen von Archangelsk aus, beide gedeckt durch
die Kriegsflotten des Schwarzen Meeres und
der Ostsee, mit den asiatischen Völkerschaften
in Bewegung setzen würden. Diese würden
Frankreich vom Mittelmeer und vom Atlanti¬
schen Ozean aus überschwemmen—mit Deutsch¬
land ist dies ja bereits von der Landseite aus
geschehen, worauf sich dann nach Besiegung die¬
ser beiden Staaten der Rest Europas leicht und
ohne Schwertstreich unter das Joch beugen
würde. So kann und muß Europa unter¬
worfen werden.

„Pays Reel" knüpft an die wörtliche Wieder¬
gabe dieses Dokumentes von wahrhaft welt¬
geschichtlicher Tragweite die Feststellung, man
sei bei einem Rückblick auf die Geschichte ge-
zzvungen, daß in der Tat die russische Politik
immer in großen Zügen vom Testament Peters
des Großen bestimmt wurde.

Auch die Sowjetunion sei in ihrer Außen¬
politik dem größenwahnsinnigen Ehrgeiz des
Zaren gefolgt; Lenin  und S t « l i n feien
nur Vollender dieses Werkes gewesen. Die euro¬
päischen Völker— so schließt„Pays Reel" feine
wichtige Veröffentlichung— hatten jetzt endlich
erkannt, daß sie früher oder später von den
Russen verschluckt werden würden, wenn sie
nicht gegen die moskowitische Gefahr einmütig
zusammenhielken.

USA. hört mü
Reue Rundfunk-Abhörstation in England
rd. Stockholm, 24. Nov. Ein amerikanisches

Büro zum Abhören deutscher, italienischer und
sowjetischer Rundfunksendungen soll, wie aus
N ew y o r k verlautet, in England eingerichtet
werden. Als Leiter der Abhörstation ist der
Chef der amerikanischen Verkehrskommission,
Free,  vorgesehen. Seine Aufgabe soll darin
bestehen, alle die USA.-Regierung inter¬
essierenden europäischen Rundfunksendungen,
vor allem militärische Berichte, auf Kurz- oder
Mittelwelle in die Vereinigten Staaten weiter-
zuleiten.

fleues mm läge
Glückwünsche des Führers für Professor Dr . Bler.

Der F ü h r e r hat dem Geheimen Medizinalrat Pro¬
fessor Dr. Bier  zu seinem 80. Geburtstag in Wür¬
digung seiner großen Verdienste um die' Heilkunde
telegraphisch herzlichste Glückwünsche übermittelt.

Geburtstagsglückwünschedes Führers an Staats¬
präsident Carmona. Der Führer  hat dem Präsi¬
denten der portugiesischen Republik, General de Fra-
goso Carmona,  zum Geburtstage drahtlich seine
Glückwünsche übermittelt.

Der Duce ließ sich über die Frontreise des Präsi¬
denten Rossi berichten. Der Duce empfing, wie Ste-Sni meldet,den Präsidenten des Nationalen Front-mvferverbandes, Rossi,  der ihm über seine Be-
sichtlgungsreise aus die Schlachtfelder in Nordsrank-
relch und Belgien und an der Front gegen den Bol¬
schewismus berichtete. Der Duce sprach sich sehr be¬
friedigt über die zwischen dem italienischen Front¬
kämpferverband und den deutschen Frontkämpfern
bestehenden kameradschaftlichen Beziehungen aus.

Die Schweiz erhöht die Kriegsgewinnsteuer. Der
schweizerische Bundesrat hat beschlossen, die Kricgs-
gewinnfteuer auf 50 bis 70 v. H. zu erhöhen. Bisher
betrug die Kriegsgdwinnsteuer 30 bis 40 v. H. auf
Sondergewinne . Die steuerfreie Quote für Fürsorge-
aujwendungen der Betriebe wurde gleichzeitig von
10 aus 16 v. H. erhöht. Der Bundesrat hat außer¬
dem bekanntgegeben, daß er nicht gewillt ist, auf die
Anträge auf Aushebung oder Abänderung der vor
kurzem eingesührten Umsatzsteuer einzugehen.

Einschränkung des Kraftwagenbaus in den USA.
auf 43.9 Prozent . Rach einer Meldung der USA .-
Nachrichtenagentur United Preß verfügte das Wa¬
shingtoner Rüstungsproduktionsamt die Verringe¬
rung des amerikanischen Krastwagenbaus ab Fe¬
bruar 1942 auf 43.9 Prozent , da Material für die
Rüstungsindustrie gespart werden müsse.

Die „Herzogin" hingerichtet. Im Gefängnis von
St . Quentin in Newyork  wurde eine Frau hin¬
gerichtet, die unter dem Beinamen „Herzogin" in
den letzten Jahren in der führenden Newnorker Ge¬
sellschaft eine Rolle spielte. Die Frau , die richtig
Ethel S p i n e l l i hieß, hatte einen 19jührigen jun¬
gen Mann ermordet und war außerdem an zahl¬
reichen anderen Verbrechen beteiligt. Angesichts der
engen Beziehungen, die die Mörderin zu bekannten
Kreisen Newyorks unterhielt, hat dieser Vorgang in
den Vereinigten Staaten eine große Sensation äus-
gelöst.

Erdöl-Abkommen zwischen den USA. und Mexiko.
Das USA .-Staatsdepartement gab die Unterzeich-
uung eines sechs Punkte umfassenden Abkomniens
zwischen den USA . und Mexiko bekannt, das in
erster Linie die Entschädigungszahlunaen sür die im
März 1938 von der mexikanischen Regierung be¬
schlagnahmten USA .-Oelselder regeln soll. Ferner
sieht das Abkommen wirtichasts- und währungspoli¬
tische Vereinbarungen zwischen den beiden Ländern,
so u. a. die Wiederausnahme der nordamerikmnschen
Lilberkäuje in Mexiko, vor.

lWbekeimmis des Noosevelt-veaustragten
harriman: Roosevell haßt Deutschland mik

Berlin. 24. Nov. Roosevelts Kriegsreisendcr
Harriman  hielt am Sonntag zur Ermuti¬
gung des englischen Volkes eine Rundfunkan¬
sprache, in der er den für die Heuchelei dieser
politischen Gangster bezeichnenden Satz formu¬
lierte: „Es ist für friedliebende Demokratien
hart, sich in einen Krieg zu verwickeln."

Wir können nur feststellen, daß der mein¬
eidige Kriegshetzer Roofevelt in Harriman ein
Werkzeug gefunden hat, das seinen Auftrag,
die USA. in den Krieg zu verwickeln, mit
größtem Geschick erfüllt. Das hat er nicht zu¬
letzt durch seinen Besuch beiS t a l i n bewiesen.
Gerade im Munde des Beauftragten für das
Pacht- und Leihgesetz nimmt sich die Floskel
von den „friedliebenden Demokratien" beson¬
ders seltsam aus.

Wie verträgt sich aber diese angebliche Frie¬
densliebe mit Harrimans Bekenntnis, Roofevelt

demselben glühenden haß wie Ehurchill
hasse Deutschland mit demselben glühenden Haß
wie Churchill, was ist hier richtig: Friedens¬
liebe oder jüdischer Haß?

Die Welt braucht allerdings keine Antwort
mehr.

Aollar-ZmpeMjsmus im Vormarsch
Washington, 24. Nov. Das Staatsdeparte¬

ment beförderte zwei USA.-Konsuln in
Burma  und den Konsul der Vereinigten
Staaten in W l a d i w o sto k zu Generalkon¬
suln, wie man annimmt, um ihnen angesichts
der an diesen Orten jetzt zahlreich stationierten
USA.-Militärs einen höheren Rang zu geben.
Auf der Insel Antigua,  einem USA.-Stütz-
punkt im Britisch-Westindien, wurde ein Kon¬
sulat eröffnet.

Schwarze Sklaven in de Gnulies Sande
Ansländcrbrigade mit Rarvik-Mchttingen — Wer defertierk, wird ausgepeilfcht

II . Vichy, 24. Nov. Eine interessante Schil¬
derung der tatsächlichen Verhältnisse im Lager
der G a u l l i sten gaben einige nach einer lan¬
gen Irrfahrt in die Heimat zurückgekehrte
Franzosen, die, des Gaullismus überdrüssig,
de Gaulle den Rücken gekehrt hatten. Die Er¬
zählung der Heimgekehrten stimmt in wesent¬
lichen Punkten so treffend mit dem gelegentlich
von glaubwürdiger Seite gemachten Angaben
überein, daß an ihrer Zuverlässigkeit kaum ge-
zweifelt werden kann.

Nach der Schilderung der Flüchtlinge bezif¬
fern sich die im Solde Englands stehenden Gaul¬
listen weißer Rasse auf nicht mehr als 8000
Mann, die sich aus Franzosen, Ausländern der
verschiedensten Herkunft, und zwar in der
Hauptsache aus den Ueberrestsn der Ausländer¬
brigade, die seinerzeit in Narvik  kämpfte,
zusammensetzen. Das Gros werde von den Ne¬
gern aus Französisch-Afrika gestellt, wo die
Anwerber in den abgelegensten menschlichen
Behausungen Rekruten für de Gaulle sammel¬
ten. Nach dem Beispiel von Sklavenhändlern
fesselten sie die angeworbenen Schwarzen an¬
einander, aus Furcht, daß sie wieder davon-
laufen könnten. Diese Schwarzen, die nur als
Kanonenfutter dienen, genossen eine nur kurze
Ausbildung. Wenn ein Schwarzer desertiert,
wird er öffentlich ausgepeitscht, um anderen als
abschreckendes Beispiel zu dienen.

Die gaullistischen Banden sollten ursprünglich
ihre französischen Uniformen beibehalten. Jedoch

hätten die Engländer kakhifarbige Uniformen
geliefert, so daß die Gaullisten einer englischen
Kolonialarmee glichen.

ElenWeom flutet aus Arien
Besondere Maßnahmen der türkischen

Behörden
jb. Vichy, 24. Nov. lieber die Lage in S y-

r i en erfährt die Ofi-Agentur in Istanbul, daß
der Flüchtlingsstromaus Syrien nach der
Türkei ständig zunimmt. Zu Beginn der eng¬
lischen Besetzung suchten sich nur einzelne Per¬
sonen aus Syrien auf türkisches Gebiet zu ret¬
ten. Seit einigen Tagen jedoch hat ein wahr¬
hafter Flüchtlingsstrom eingesetzt der die tür¬
kischen Behörden zu besonderen Maßnahmen
veranlaßt hat. Die syrischen Flüchtlinge er¬
klären, daß sie ihre Heimat nicht nur wegen
der Terrorherrschaft, die die Engländer er¬
richtet haben, verlassen, sondern auch wegen
der katastrophalen Lebensverhältnisse. Obwohl
die Engländer den Syriern vor und während
ihres Ueberfalls immer wieder versprochen
hatten, daß sofort nach der englischen Besetzung
Lebensmittel zu erschwinglichen Preisen nach
Syrien gelangen würden, ist die Lebensmittel¬
versorgung derart, daß stellenweise Hungers¬
not herrscht. Wenn überhaupt Lebensmittel zu
erhalten sind, dann nur zu Preisen, welche die
Bevölkerung nicht bezahlen kann.

„von Kaum adW schützender öedeutung"
Gedenkartikcl zum Jahrestag des Beitritts der Slowakei zum Dreimächtepakt

Preßburg, 24. Nov. Die slowakischen Zei¬
tungen gedachten am Sonntag des Jahrestages
des Beitritts der Slowakei  zum Drei¬
mächtepakt. „Gardista" schreibt: Der Weg der
Slowakei ist durch drei Marksteine gekenn¬
zeichnet: Der 14. Mürz 1939 brachte dem slowa¬
kischen Volk den selbständigen slowakischen
Staat . Am 23. März 1939 wurde der deutsch¬
slowakische Schutzvertrag unterzeichnet und am
24. November 1940 Unterzeichnete der Minister¬
präsident und Außenminister Dr. T u ka in
Berlin  das Protokoll über den Beitritt der
Slowakei zum Dreimächtepakt. Diese drei Fak¬
toren stellen die Grundlage der Slowakei im
neuen Europa dar.

Sowohl in außenpolitischer Hinsicht als auch
im Hinblick auf die innenpolitische Gestaltung
des Landes war dieser Schritt der Slowakei
von kaum abzuschätzender Bedeutung. Aus
kulturellem, sozialem und wirtschaftlichem Ge¬
biet wurden alle Probleme im Geiste des
neuen Europa in Angriff genommen und
nach Möglichkeit auch zur Lösung gebracht.
Auch „Slovak" widmet seine Ausführungen

dem Jahrestag des Beitritts zum Dreimächte¬
pakt und erinnert daran, daß sich die Slowakei
unter den ersten befände, die sich zur Aufbau¬
arbeit im Rahmen des Dreimächtepaktes mel¬
deten. Die politische Linie wurde von der
Slowakei niemals vergessen und werde einge¬
halten bis zum endgültigen Sieg und zur Ver¬
wirklichung des neuen Europa.

Winterhilfswerk des rumänischen Volkes
JI . Bukarest. 24. Nov. Zum erstenmal soll in

diesem Jahre durch eine Proklamation des
Marschalls am 1. Dezember ein rumänisches
Winterhilfswerk eingeleitet werden. Der erste
Dezembersonntag soll als Eintopfsonntag ge¬
halten werden. Am selben Tage wird eine
Sammlung von Sachspenden durchgeführt, die
vorläufig auf Produkte der Landwirtschaft so¬
wie auf Heizmaterial beschränkt bleibt. Die
deutsche Volksgruppe in Rumänien wird in
diese Regelung nicht einbezogen, sondern wird,
wie schon im Vorjahr, ihr Winterhilfswerk selb¬
ständig durchführen.

Neittzsmarsltzall Görfng mm lode Mölders
Der Rachruf des Oberbefehlshabers der Luftwaffe für den jungen Kameraden

Berlin»24. Nov. Der Reichsmarschall des
Großdeutschen Reiches und Oberbefehlshaber
der Luftwaffe, G ö r i n g, widmet Oberst Wer¬
ner M ö l d er s im „Völkischen Beobachter"
folgenden Nachruf:

„Tief erschüttert und auf das schwerste ge¬
troffen von diesem harten Schicksalsschlag, steht
das deutsche Volk an der Bahre seines größten
Helden im Kampf um Deutschlands Freiheit
und Ehre, in stolzer Trauer um den Offizier,
der bis heute als einziger Soldat der deutschen
Wehrmacht die höchste Tapferkeitsauszeichnung,
das Eichenlaub mit Schwertern und Brillanten
zum Ritterkreuz- des Eisernen Kreuzes, in
Siegesbewußtsein und Bescheidenheit trug.

Ehrfurchtsvoll senkten sich die Fahnen aller
Waffenteile der deutschen Wehrmacht vor dem
ruhmgekrönten jüngsten deutschen Obersten,
dem ob seiner edlen Gesinnung und seines über¬
ragenden Heldentums die Herzen aller, der

Vorgesetzten wie der Kameraden und Unter¬
gebenen, entgegenschlugen, der sich die Liebe
und Bewunderung der begeisterten deutschen
Jugend wie kein anderer in diesem Kriege
erobert hatte.

Ergriffen nimmt mit mir die deutsche Luft¬
waffe nun Abschied von dem Tapfersten aus
ihren Reihen, dem vorwärtsstürmenden Kämp¬
fer, der in mehr als 100 Luftschlachten stets
Sieger blieb und in beispielhaftem Angriffs¬
geist 115 feindliche Flugzeuge vernichtete. Un¬
besiegt in allen Kämpfen ist der hervorragendste
deutsche Flieger, der Offizier, der allen Vorbild
war und immer bleiben wird, das Opfer eines
tragischen Unfalls geworden. Sieg und Ruhm
sind an seinen Namen geheftet, der in der Ge¬
schichte dieses Freiheitskrieges und der deutschen
Zukunft ewig fortleben wird. Durch die enge
Verbundenheit, die ich stets für diesen jungen
Kameraden empfand, trifft mich sein Tod per¬
sönlich aufs tiefste."

Stimmen zurZelt
Britische Angst vor Der außerordentlich h'oA
Roofevelt Preis , den die USA. für

ihre Kriegslieferungen an
England verlangen , versetzt

die englische öfsentliche Meinung Tag für Tag in
steigendere Unruhe, da Roofevelt seine Pläne mit
teuflischer Methodik auf Kosten der britischen Posi¬
tionen fortseht und nach den atlantischen Stütz¬
punkten nunmehr auch in England selbst Stütz¬
punkte einzurichten beginnt . Vergeblich versucht
nun . wie „Popolo di Roma" feststellt, die englische
Propaganda die öffentliche Meinung zu beschwich¬
tigen, die das unheimliche Gefühl nicht los wird,
daß Roofevelt die Schlinge immer enger zufam,
menzieht, um sich die englische Erbschaft zu sichern.
Trotz dieser seiner Vorbereitungen werde Roosr-
velt. so betont das römische Blatt , sich davon über¬
zeugen müssen, daß das Weltjudentum von Lon¬
don und Washington gegen das neue Europa und
feine Kräfte für alle Zukunft nichts mehr vermag.
Warum ging Dill? Die Reaktion der britischen

Oeffentlichkeit auf die sen¬
sationelle Nachricht über die
Umbesetzungim Reichsgene¬

ralstab ist gar nicht so, wie sich die amtlichen Stel¬
len Londons dies erwünscht haben, und man ver¬
sucht daher in der Downing -Strect nun alles , um
die Erwartungen der Masten in andere Bahnen
zu lenken. Allgemein wird nämlich in England die
Erwartung ausgesprochen, daß die Umbesetzung im
Reichsgeneralstab „die letzte Vorbereitung sür den
Umschwung von der defensiven zur ossensiven
Kriegführung sein möge", eine Hoffnung, die offen¬
sichtlich nicht in amtlichen Kreisen Londons geteilt
wird, denn gestern abend wurde nämlich mit Nach¬
druck erklärt , daß die Auswirkungen sowie die
Hintergründe für die überraschende Umbesetzung
in der militärischen Führung Englands „erst nach
dem Krieg der Oeffentlichkeit preisgegeben werden
könnten ". In der britisck-en Presse aber geht das
Rätselraten über die wirklichen Hintergründe , die
Churchill zu diesem Fallenlassen von General Dill
und seiner Mitarbeiter veranlaßt haben können»
lustig weiter , und wie sehr die Presse dabei immer
noch im Dunkeln tappt , zeigt deutlich die Stel¬
lungnahme des Londoner „Evening News", der
gestern unter anderem schrieb, einige haben Gene¬
ral Dill als einen zweiten Wellington betrachtet,
andere haben angedeutet , daß seine Talente nicht
gerade der enormen Berantwortung entsprächen,
die auf seinen Schultern lastete. Der „Evening
News" weiß also offensichtlich nicht, welches nun
die richtige Beurteilung ist.
Was sagen die „Das indische Problem wird
Inder dazu? nicht durch Schlagworte und

Phrasen gelöst",erklärte In¬
dienminister Amery  dem

britischen Nachrichtendienst zufolge in einer Rede
in Manchester. Die Lösung dieser Frage , so fuhr
Amery fort , könne nicht inmitten eines Kampfes
auf Leben und Tod in Angriff genommen werden-
Die Lösung des indischen Problems werde man
jedoch mit der geringstmöglichen Verzögerung
„gleich nach Kriegsende" in Angriff nehmen. .SoA
bei hänge diese Lösung zu großen Teilen von In¬
dien selbst ab. Es sei non mancher Seile gefordert
worden, Indien eine Art Nationalversammlung zu
geben. Dies sei eine unmöglichcFovderung,
da sie nur für  eine homogene Volksgemeinschaft,
nicht aber für die Vielfalt der indischen Bevölke¬
rung geeignet sei. Allen denen, die den Stand¬
punkt vertreten . England kämpfe für die Demo¬
kratie und man solle Indien das geben, was es
wolle, antwortete er, wo denn die vorhandene oder
zu bildende Körperschaft sei, die in diesem Sinne
sür Indien sprechen oder die gemeinsame Forde¬
rung ausdrücken könne ? Es könnte keinen typi¬
scheren Beweis dafür geben, daß man den Verstand
verloren habe, als das Geschrei nach Anwendung
der „Atlantik -Charta " für Indien , Amery schloß
seine Ausführungen : „Trotz des Argwohns bezeu¬
gen wir noch immer unseren guten Willen und
unser Vertrauen in Indien . Vor allem aber ist
guter Wille zwischen den Indern selbst nötig ."

Da ist jeder Kommentar überflüssig. Man kann
nur 7eststellen, daß nun nach Churchill selbst auch
sein Indrenminister Amery einen schlagenden Be¬
weis für die demokratische Doppelzüngigkeit ge¬
liefert hat.

Gen in der ZwMmühle
Waisky verlangte wiederum Kriegserklärung

(Von unserem O. St.-Berichterstatter)
JI . Stockholm, 24. Nov. Wie der Londoner

Korrespondent von „Dagens Nyheter" aus
wohlunterrichteten Kreisen berichtet, suchte der
SowjetbotschafterM a i sky im Laufe der
letzten Woche Außenminister Eden  zweimal
auf, wobei er ihm erneut die sowjetische For¬
derung nach einer englischen Kriegserklärung
an Finnland, Rumänien und Ungarn stellte.
In amtlichen englischen Kreisen werde erklärt,
so schreibt der schwedische Journalist, daß die
ganze Angelegenheit sich nach wie vor noch in
der Schwebe befindet. Allerdings sehe der
überwiegende Teil der Londoner Beobachter
eine englische Kriegserklärung an Finnland
voraus. Das Hauptargument für eine solche
Kriegserklärung fei die Beseitigung des Miß¬
trauens Moskaus und ein Entgegenkommen
hinsichtlich der Wünsche der Sowjetunion. An¬
dererseits fürchte man, daß eine solche Erklä¬
rung Englands an Finnland in der Welt¬
öffentlichkeit als ein Beweis dafür angesehen
werden könne, daß England bereit sei, kleine
Staaten auf dem Altar des britisch-sowjetischen
Bündnisses zu opfern. Das Für und Wider
ermögliche, wie „Dagens Nyheter" berichtet,
noch keine sichere Voraussage über die Rich¬
tung, in welcher die Entwicklung gehen werde.
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Vir weiße front unserer Sebirgsjtiger
Vom Inari-Lee nach Pelsamo— Stilles Heldentum an der Eismeerfront

„Fern im Norden liegt ein verlassener See.
Namenlos sind seine Inseln und seine Ufer un¬
endlich weit. Im Heumond erst, wenn der Som¬
mer nach Lappland eilt, schmilzt sein Eis . Aber
schon Septembernächte lassen seine Wellen ge¬frieren ."

(PK.) So singen die Finnen in einem ihrer schönen
Volkslieder vom Inari - See,  der hoch oben im
Polarkreis zwischen dunklen Föhrenwäldern gebeitet
liegt. Er gehört zu den größten und eigenartigsten
Seen Finnlands. Vor seinen Ufern haben' im Win¬
terkrieg 1939/40 die finnischen Truppen den bolsche¬
wistischen Vormarsch vom Eismeer herab zum
Stehen gebracht. Bis zu ihm reichen die auch heute
noch sichtbaren Spuren der Kämpfe, Brandruinen,
Bunker, Stellungen längs der Eismeerstraße.

Nun sind in den letzten Monaten Tausende von
deutschen Soldaten an den Ausläufern des Inari-
Sees vorbeigezogen auf ihrem Marsch zur Eis¬
meerfront.  Sie haben ihn kennengelernt im
Zauber der Mitternachtssonne, in den grellen Far¬
ben des herbstes, als die flammenden Reslexe des
Nordlichtes über den nachtschwarzen Himmel wan-
derten und im früh hereinbrechenden Winter, der
seine Wafser in eine spiegelnde, glasgrüne Fläche
verwandelte. Denn nur drei Monate beträgt in
Lappland die Spanne von der Schneeschmelze bis
zum ersten Schneesall. Vom Heumond bis zum Sep¬
tember, wie cs im finnischen Volkslied heißt. Schon
im Oktober tritt der gestrenge Herr erneut seine
Herrschaft an und läßt die Natur in Schnee und Eis
erstarren. In bitterkalten Nächten lodern nun die
Biwakfeuer vormarschierender Truppen vom Inari-
See bis hinauf nachP et sa mo, wo die große Eis¬
meerstraße ihr Ende hat. Hier hört der Baumwuchs
völlig auf, hier finden selbst die bedürfnislosen, ver¬
krüppelten und vom Winde zerzausten Birken mit
ihren gespaltenen Wipfeln keine Lebensbedingungen
mehr. Hier ist nur noch Fels und sumpfige Tundra.
Hier dauert die Polarnacht zwei lange Monate. Und
hier beginnt die deutsche Front am Eismeer.

Erdhöhlen find ihre Unterkunft
Ein Wort von den Männern, die sie halten: sie

haben im Herbst 1939 den Blitzmarsch auf  Lemberg
mitgemacht, haben in Narvik unvergänglichen Ruhm
an ihre Fahnen geheftet, haben die Maginot-Linie
bezwungen, sich in Schnee, Regen und Schlamm
durch die Metaxas-Linie gekämpft, die Engländer in
achtzehn Tagen durch Griechenlandgehetzt, die
Hakenkreuzflagge am Olymp, der Akropolis und auf
den Felsgebirgen Kretas gehißt. Gebirgsjäger find
es, Söhne des deutschen Älvenlandes, die kein Un¬
möglich kennen und den Schrecken des arktischen
Winters ebenso trotzen wie der Glutsonne des Sü¬

Lrzdhlte Kleinigkeiten
Einmal kam Nestroy in sein Stammcafe und

bestellte sich eine Tasse des beliebten braunen
Getränkes.

Zu seinem Erstaunen brachte der Kellner gleich
zwei Tassen. Nestroy sragte nach dem Grunde.

„Ja, schauen's", sagte der dienstbare Geist, „der
Herr Nestroy schulden mir jetzt'n vierundzwanzig
Kaffee, bitt'schön, und damit wir halt gleich an
Jubiläum feiern können, Hab' i gleich den fünfund¬
zwanzigsten mitg'bracht!"

Theodor Fontane war, bevor er sich der Schrift¬
stellerei zuwandte, Apothekergehilfein Berlin.
Auf diesem Posten ärgerten ihn andauernd die
unleserlichen Rezepte, die ihm vorgelegt wurden,
so daß er sich eines Tages zu dem Schmerzensschrei
verstieg:

„Welch ein Jammer ist das doch: ich muß
andauernd unleserliche Rezepte entziffern, wo ich
doch statt dessen so gern leserliche Manuskripte
schreiben möchte!"

dens. Nun haben sie Winterstellungen bezogen, fern¬
ab aller menschlichen Siedlungen in der unendlichen
Einsamkeit der Tundra, die der Schnee wie ein
riesiges Leichentuch bedeckt. Erdhöhlen sind ihre
Unterkünfte, die in den hartgefrorenen Boden ge¬
sprengt werden mußten, oder dünnwandige Zelte,
primitive Hütten aus Astwerk gefügt und durch
Schneewänüe gegen die rasenden Sturme geschützt.

Die „Russenstraße" ist die Schlagader der Front
am Eismeer. Vom Petfamo-Fjord verläuft sie über
die kahlen Geländewellen ostwärts, überwindet
Sümpfe und Flußläufe, Fels und Niederungen. In
mühevoller Arbeit ist sie Meter für Meter in den
vier Monaten dieses Krieges der Wildnis abqerun-
gen worden. Schier unüberwindliche Hindernisse setzt
hier die Natur allen menschlichen Bemühungen ent¬
gegen. Im Sommer versackte die Straße immer
wieder im sumpfigen Untergrund, der Bretter und
Bohlenbelag verschlang. Nach jedem Regen wateten
Mensch und Tier im grundlosen Schlamm. Kraft¬
wagen versanken bis üöer die Achsen. Dazu peinig¬
ten Myriaden von Mückenschwärnien Straßenbauer
und Kämpfer bis aufs Blut. Mit der Kälte aber
kamen die Schneeverwehungen. Doch die Straße
muß frei gehalten w^ den. Deutsche und finnische
Baubataillone, Abteilungen des Arbeitsdienstes sind
ununterbrochen mit Ausschauseln der Fahrbahn be¬
schäftigt. Es ist eine wahre Sisyphus-Arbeit. Kaum
ist eine Strecke freigesckaufelt, macht ein Windstoß
alle Anstrengungen zunichte. Aber die Front braucht
Nachschub an Material, Munition und Verpflegung.
Hunderte von Kraftwagen warten, sie nach vorn zu
bringen. Mt klammen Fingern packen die Männer
der Baukompanien und des Arbeitsdienstes wieder
ihre Schaufeln, und bald türmen sich meterhohe
Schneemauern links und rechts des Weges. Die
Kolonnen rollen wieder, ununterbrochen, Tag und
Nacht.

Marsch bei klirrender Kälte
Zwei Tage marschieren sie nun bei klirrender

Kälte und heftigem Schneetreiben zur Front. Fünf¬

zig Kilometer und mehr liegen die letzten Häuser,
das letzte Dorf zurück. Kein Baum, kein Strauch
steht an ihrer Marschstraße. Die Tiere sind zum Um¬
fallen erschöpft, kämpfen sich mühsam Schritt für
Schritt mit ihren schweren Lasten vorwärts. In regel¬
mäßigen Abständen schießt die Artillerie. Heiser
krächzend, als wolle er protestieren gegen die frem¬
den Eindringlinge in sein Reich, flattert ein rissiger
Kolkrabe mit schwerem Flügelschlag um die Kolonne.
Gespenstisch fahl hängt die Sonne niedrig am Hori¬
zont und wirst in schrägen, breiten Streifen ein
gelbliches Licht über flüchtige Wolken. Das ist ein
Marsch durch eine Mönd-Landschast, die bizarr bleibt
und fremd. Es geht bergauf und bergab. Hügelwelle
auf Hügelwelle wird überwunden. Ungefüge Fels¬
brocken ragen aus dem Schnee, wie von Zyklopen-
hand hingeschleudert. Vor den Männern wuchtet
urwelthast das mächtige Massiv des Herzberges auf.
Kahl ist der Fels und kalt. Nicht einmal Schnee haftet
auf den wohl unbesteigbaren, abgeschliffenen Wän¬
den. In ihren Scharten flössen wohl Sturzbäche im
Sommer, die jetzt im Fallen zu Eis erstarrten.

Noch ein paar Kilometer weiter, dann hört der
fahrbare Weg auf. Ein Pfad beginnt, aus dem nur
Tragtiere gehen können. Er führt den Namen
„Hcr ma n n - G ör in g -W e g" und steigt auf
eine sturmumwehte Anhöhe hinauf. Mit frostgeröte¬
ten Gesichtern waten die Männer knietief im Schnee.
Es ist das letzte Wegstück zur Front. Da vorn liegen
die Hilssvölker der Bolschewisten verschanzt, die den
aussichtslosen Kampf sühren mit der Dumpfheit und
den tierischen Instinkten der Primitiven. Melder in
weißen Schneehemden über der Uniform hasten zu¬
rück, kleine Trupps von Gefangenen marschieren vor¬
bei. Sibirier; in deren verschlossenen Gesichtern
Gleichgültigkeit und Apathie steht.

Unsagbar schwer ist das Leben und der Kampf nr
der weißen Front. Er erfordert ganze Männer. Der
Härtere wird Sieger bleiben! Und der, der über die
größeren inneren' Widerstandskräfte einer unerbitt¬
lichen Natur gegenüber verfügt.

Kriegsberichter HeinzHü n g er.

Um „Kabale und Liebe"/L »POpPe
Der Abendwind hob den Großstadtstaub auf und

trug ihn über einige der quadratförmigen Platten.
Ein Papier legte er langsam, als überlege er fichs,
auf die andere Seite. Von den grünen Bäumen,
die in langer Reihe durch die Fenster des zweiten
und dritten Stockwerks sahen, raschelte es her:
und wie ein Duft kam es davon über die Straße,
huschte mit knapper Not vor den Rädern des rie¬
sigen Lastzuges und dem beharrlichen Klingeln der
Straßenbahn herüber und sprang nun diesen oder
jenen Menschen an, daß eine leise, sonst unmerk¬
bare Bewegung durch seine Augen ging.

Gert strich der Wind durchs lange Haar und
zäufelte es hierhin und dahin. Bis ihm mit einem
Male das Herz unter dem leichten weißen Man¬
tel — es war Sommer! — in einen anderen Schlag
sprang.

Sie mußte mitten zwischen den vielen Menschen
hindurchgewirbelt sein; ihr wilder Atem, mit dem
sie jetzt vor dem herabgelassenen Gitter der Buch¬
handlung stand, sagte cs. Ihre Hellen Locken
sprangen an der grauen Miene der eisernen Stäbe
herunter. Ueber ihr ganz junges Gesicht fuhr ein
verzweifeltes Hin und Her und eine wirre Rat¬
losigkeit. Wie ein verscheuchter Vogel vor den
Gitterstäben des Käfigs dachte Gert, und das
brachte seinen Herzschlag noch in einen anderen
Takt, und wie er so den Vergleich von innen her
empfand wurde ihm das Auge feucht.

Er blieb neben ihr halten, daß er ihren wilden
Atem hörte. Sie mußte sein Hinterihrstehen fühlen,

denn, mit der einen Hand noch an den Gitterstäben,
wandte sie sich seitwärts um und betrachtete ihn
so mit halbem Blick. Er lächelte sie an, und sie
löste wie in einer Besinnung die verkrampfte Hand
und stand ganz dicht vor ihm. Sie reichte ihm4
gerade bis an die Schulter. Ihre hellen Lockenj
trällerten nun an dem weißbraunen Hals herunter. '
Wie ein einziges wildes Atmen war sie noch immer
anzusehen.

„Das schließt Ihnen keiner mehr auf", sagte
Gert und deutete gegen das Gitter. Wie eine Ent¬
täuschung flutete etwas in ihrem Gesicht zurück.

„Oder — suchten Sie kurz vor Ladenschluß im
Laufschritt noch klassische Literatur?"

Sie nickte in reizender Unsicherheit, ob sie lächelnsollte.
„Kabale und Liebe", sagte sie bedrückt und

spielte die zarten Finger ineinander.
Als ergäbe sich das von selber, schritten sie die

Häuserfront gemeinsam weiter. Menschen schritten
mit. Gerts und des Mädchens verschiedene Art zu
gehen drang beide wie etwas Fremdes an. Aber cs
war ein schöner, fremder Duft.

„Kabale und Liebe", sagte er wie eine schwer¬
wiegende Frage. „Wollen Sie doie ausgerechnet
heute nacht noch lesen?"

„Morgen gibt es einen Aufsatz darüber."
Er lachte: „Ach so!"
Darauf blinzelte er zu ihr hin und sagte: „Und

seit vier Wochen schon sollten sie es besitzen und
gelesen haben, und täglich. . . nicht?"

Schlummernder Soldat
im Lazarett

Fast das Angesicht noch eines Knaben,
Doch in seiner Stirn zwei scharfe Falten . . .
Forscht der herbe Blick im fremden Graben
Immer noch nach lauernden Gestalten,
Lauscht sein Ohr dem zornigen Schrei der

Schlacht,
Riecht er.Blut? — Es raun aus eigener Wunde.
Sieh, jetzt schläft er. Friedlich ist die Stunde.
Aber weh dem Feind, wenn er erwacht,
Wenn dem heute noch Genesungsmüdeu
Einmal wieder das Kommando tönt,
Nach des Lazaretts umhegtem Frieden
Um ihn Kampf, gigantisch-wild, erdröhnt,
Wenn er wieder hin durch Rußlands Weiten,
Ueber Steppen, Aecker, Sümpfe stürmt,
Wenn sein Atem keucht bei Sprung und Gleiten,
Vor ihm sich das Feld der Toten türmt,
Wenn ans Bajonett und Handgranaten
Schneidend, bellend, gellend fährt der Tod,
Wenn dem stählernen Auge des Soldaten
Feindnacht rings in tausend Bränden loht!
Träumt er schon die neue Schlacht? -
Noch darf er das Glück des tiefen Schlummers

haben.
Aber sich, zwei Falten, jäh und scharf,
Mitten in der Stirn des jungen Knaben . . .

Franz L ü d t k e (nsk)

Sie nickte unter einem unhörbaren Ausschluchzen.
Eine Zeitlang schritten sie wieder schweigend.

„Ihr Atem erklärt einem alles", sagte er.
Sie blickte zu ihm auf. In ihren Augen stand

ein seltsames Zwielicht, zwischen Unvermögen und
erstem leisem Erahnen; es war, als durchfriere sie
etwas. Als sie über der Straße auf dem anderen
Bürgersteig waren, fühlten sie, daß sie näher
zusammengingen.

„Aber da braucht man sich doch nicht so wie. . .
ein scheuer verflogener Vogel ans Gitter zu
hängen. Sie haben doch schon fünf oder sechs Jahre
Praxis ?"

Die Menschen eilten nach Hause oder von dort
in das Stadtinnere: die beiden drängten sich eng
nebeneinander hindurch.

„Ja — aber ich habe alles schon durchgespielt.
Morgen muß ich ganz brav sein oder es gibt einen
großen Krach und alles. . . es gibt keinen Aus¬
weg."

Wie zur Bestätigung schimmerten kleine Tränen¬
flecke aus dem einbrechenden Dunkel zu ihm auf.

„Bis auf den einen", sagte Gert, „daß ich Ihneit
die ,Kabale und Liebe', die .Luise Millerin', er¬
zähle: das mit dem Limonadenwasser dürfen Sie
mir nicht übel nehmen, das ist von Schiller."

Er wies zum Cafe hinüber, das breit und wichtig
aus der Straßenfront heraustrat. Sie ging nur
zögernd voran. Er fühlte, wie ein Bangen in ihren
Augen aufgestanden war.

Als sie eintraten, begann gerade die Kapelle:
und als eine Frau von Nacht und Liebe ins Mikro¬
phon sang, wurde Gert auch ihres Namens gewahr.
Denn wenn er sich aus den kleinen Lautsprechern
in die Menschen hineinsang, durchfuhr es sie mit
leisem Schaudern. Gert preßte die schmalen Lippen
zusammen und wurde für einen Augenblick ganz
ernst gegen sich.

Am anderen Morgen saß sie mit verzweifelter
Miene über ihrem Heft, ihre Augen suchten hilflos
umher. Dann führte sie die Feder über das Blatt,
immer schneller, ihre Hand zitterte ein wenig.
Später las sie alles durch und sah über die braunen
und-schwarzen Haarwellen der anderen und gegen
die Blicke, die vom Katheder her kamen.

Da zerknüllte sie die Blätter. Ihr Heft blieb leer.
Am Nachmittage, nachdem sie während des gan¬

zen Tages alles mit ihrem wilden Ate« gestoßen
hatte, atmete sie Gert ins Gesicht. Er sah ihr in
die blauen Augen und wußte, daß e» ihr eine
andere Welt aufgeschlossen hatte.

Die Sonne sprang über die Wege des Parks.

(Nachdruck verboten.) 26

Kameraden
Lin Roman vom gemeinsamen Einsatz ln krieg und Frieden

Von Else Jung-Lindemann
Urheber-Rechtsschutz: Deutscher Roman-verlag. Bad Sachsa sSüdharz)

Heute liest er sie mit unverschleierten Augen.
Trug und Täuschung, Lockung und Spiel in jeder Zeile. Auch

mit den heiligsten Dingen hat sie gespielt, mit dem, was ihm,
dem Manne, höher steht als alles: Mit seinem Glauben an
Deutschland.

„Ich denke wie du, ich bin fest überzeugt, daß alles richtig ist,
und ich bin stolz, daß auch du zu den Männern gehörst, die das
neue Reich erkämpfen halfen. Ist es nicht herrlich, in einer sol¬
chen Zeit zu leben? Muß man nicht dankbar sein, eine deutsche
Frau, ein deutscher Mann zu sein?"

Holger wirft das Blatt auf den Tisch.
Hohle Worte, Phrasen, Tünche sind solche Sätze. Wie haben

sie ihn angeekelt, wenn er sie aus anderem Munde hörte. Die
Halben reden so, die Mitläufer, die sich feige zurückhielten, bis
alles entschieden war.

Er preßt beide Hände gegen die Augen.
„Mein Gott, wie verblendet war ich, daß ich mich von diesem

Wortgeklingel täuschen ließ!"
Aber das ist jetzt vorbei, endgültig.
Er steht auf, rafft die Briefe zusammen und verbrennt sie. —
Es ist Mai geworden, als Gerda telegraphisch ihre Ankunft

meldet. Da Holger an diesem Tage mit dem Wagen nach
Königsberg gefahren ist, schickt Elisabeth den Kutscher zur
Bahn. Einen Augenblick überlegt sie, ob sie mitfahren soll, und
tut es dann doch nicht.

Als Holger am Abend heimkommt, steht Gerda auf der Ve¬
randatreppe und empfängt ihn wie eine liebende Frau.

„Ich habe solche Sehnsucht nach dir gehabt, ich hätte es kaum
noch eine Stunde länger in Berlin ausgehalten, sagt sie und
versucht, ihre Arme um seinen Hals zu legen.

Er schiebt sie leise von sich weg.

„Ich finde, du hast es lange genug ausgehalten, ohne Sehn¬
sucht nach mir zu haben", antwortet er kühl, „und offen gesagt:
Ich wundere mich, daß du überhaupt noch nach Hause gefun¬
den hast."

Gerda sieht ihn aus schrägen Augen an.
So steht es also?
„Und du?" fragt sie heftig, „hast du mir denn gezeigt, daß

ich dir fehle? Hast du mir auch nur ein einziges Mal geschrie¬
ben? Wenn du mich zurückgerufen hättest, wäre ich sofort heim¬
gekommen. Aber— es lag dir wahrscheinlich gar nichts daran."

Holger schweigt.
Er geht in sein Zimmer, und Gerda folgt ihm.
„Freust du dich nicht, daß ich wieder bei dir bin?" fragt sie.
Er steht am Fenster und zählt gedankenlos die vor der

Scheune aufgereihten Leiterwagen. Szameitat geht über den
Hof und verschwindet in der dunklen Türöffnung des Kuhstalls.

Freuen soll er sich?
Worüber?
Es hat Zeiten gegeben, in denen er für die kleinste Freude

empfänglich und dankbar gewesen wäre. Ein warmer Blick,
ein zärtliches, nahes Wort, eine Liebkosung hätten ihn glücklich
gemacht, denn verwöhnt hatte ihn Gerda weiß Gott nicht.

„Warum antwortest du nicht, Holger?"
Die Stimme, die es fragt, klingt unsicher, wie gehemmt von

unterdrückten Tränen, und der neue, ungewohnte Ton zwingt
Holger, sich umzuwenden.

Gerda steht in der Mitte des Zimmers. Ihre Hände zupfen
unruhig an ihrem Taschentuch, und mit einem Male fängt sie
an zu weinen.

„Was habe ich denn so Schlimmes getan, daß du mich be¬
handelst, als sei ich Luft?" klagt sie. „Wenn es dir nicht recht
war, warum hast du mich dann reisen lassen?"

Holger macht eine Bewegung, als wolle er zu ihr gehen.
Er sah sie noch niemals weinen, und sekundenlang spürt er

eine mitleidige Regung. Aber er hat den Glauben verloren,
daß es noch einmal anders werden könne zwischen ihnen. Auch
ihre Tränen haben ihn nur für kurze Zeit schwankend gemacht.

„Du hast immer nur das getan, was d u wolltest, was d i r
angenehm, wünschenswert und bequem war", sagt er, „nach
meinen Wünschen hast du niemals gefragt, und jetzt bin ich
soweit, daß ich nichts mehr erwarte."

Gerda schluchzt auf und preßt das Tuch an Die Augen. Es
ist eine Geste, die zu betont geschieht, um echt zu wirken, und
der Mann, den sie rühren soll, durchschaut sie.

„Ja ", sagt er und geht langsam zur Tür, „ich erwarte wirk¬
lich nichts mehr von dir und habe mich damit abgefunden."

Ohne sich noch einmal nach ihr umzuwenden, verläßt er das
Zimmer. Leise klappt die Tür hinter ihr zu.

Gerda hebt den Kopf. Ihre Tränen sind versiegt, und eine
Weile bleibt sie regungslos an ihrem Platz stehen, als überlege
sie etwas.

Was heißt das, daß er nichts mehr von ihr erwarte?
Denkt er vielleicht an eine Trennung?
Nun, damit konnte er sie nicht schrecken. Im Gegenteil! Sie

wünscht sich nichts sehnlicher, als Kraiensee für immer verlassen
zu dürfen, vorausgesetzt, daß Holger ihr eine ausreichende
Rente zusichere.

Aber die nächsten Tage und Wochen vergehen, ohne daß
ihre Vermutungen sich erfüllen. Holger denkt an keine Tren¬
nung und spricht nicht aus, was Gerda heimlich erhofft. Er
gibt ihr auch keinen Anlaß zu einer Klage. Am Morgen er¬
kundigt er sich höflich, wie sie geschlafen habe, und am Abend
wünscht er ihr eine gute Nacht. Tagsüber sieht sie ihn selten,
und bei den Mahlzeiten sind sie nicht allein. Gerda darf auch
jetzt alles tun, was sie will. Nur in einem hat Holger ihr Be¬
schränkung auferlegt: Sie darf nicht mehr wahllos kaufen, was
ihr gefällt. Alle ihre Ausgaben stehen unter seiner Kontrolle,
und ak sie doch einmal den Versuch macht, sich dieser Bevor¬
mundung zu entziehen, kommt es zu einer heftigen Ausein¬
andersetzung, in deren Verlauf Holger die Drohung ausspricht,
ihr jeglichen Kredit bei den Lieferanten sperren zu lassen.

„Ich hoffe, daß du dir über den Ernst meiner Mahnung klarbist , sagt er fest und läßt sich weder durch Tränen noch zornige
Anklagen in seinem Entschluß umstimmen.

Wenige.Tage nach diesem Streit fällt Holger beim Oeffnen
der Postmappe ein Brief in die Hand, der an seine Frau ge«
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Spovi und teibesevsiebung
Berlin siegte im Dreistädtekurnen

Der 41. Dreistädtekampf im Kunstturnen zwischen
Hamburg , Leipzig und Berlin wurde am Sonntag
in der Reichsmessestadt entschieden . Im überfüllten
Leipziger Krystall -Palast -Varietä konnte Berlin
seinen letzten , in Hamburg erstrittenen Erfolg
wiederholen . Die Reichshauptstadt siegte mit
748.6 Punkten vor Leipzig mit 742.7 und Hamburg
mit 725.6 Punkten.

Lufkwafsenelf in Madrid siegreich

20.000 Zuschauer waren am Freitagnachmittag
Zeugen eines Fußballspiels der deutschen Luft¬
waffenelf gegen Spaniens Meister Athletic Avia-
ctoii, das mit einem 3 : 2 (3 : 1) =Siege der Gäste
endete . Die deutsche Mannschaft war von den
Gastgebern mit großer Begeisterung empfangen
worden , und unter Führung des Obersten -Gallego
war sogar eine besondere Militärkommission zum
Flugplätze entsandt worden , wo der Vertreter des
spanischen Luftfahrtministers die deutschen Gäste
in Empfang nahm . Madrider Blätter widmeten
den Deutschen ganze Spalten . Alte Erinnerungen
an die Legion Condor wurden aufgefrischt . Das

Spiel kam wegen des glatten Rasens nur sehr
langsam in Fluß . Dennoch kristallisierte sich all¬
mählich eine leichte Ueberlegenheit der Deutschen
heraus , und schon nach fünf Minuten fiel der erste
deutsche Treffer , dem sich bis zur Pause noch zwei
weitere Tore anreihten . Spaniens Meister konnte
nur einen Gegentreffer erzielen . Nach dem Wechsel
lagen die Spanier stark im Angriff und spielten
geraume Zeit überlegen . Aber die deutsche Ver¬
teidigung war auf der Hut und ließ nur noch
einen einzigen Treffer zu. Von den deutschen
Spielern sind Iürissen sowie der linke Flügel hcr-
vorzuheben . Athletic Aviacion zeigte fast artisti¬
sches Können , doch wurde ihr der Sieg nach dem
Urteil des Präsidenten des spanischen Fußball-
verbandes durch die Schnelligkeit und überlegene
Technik der Deutschen entrissen . Der starke Beifall
war gleichzeitig eine herzliche Bestätigung für die
deutsch -spanische Waffenbrüderschaft an der Ost¬
front.

Nordmark siegte über Südschweden
Aus dem von etwa 12.000 Zuschauem besuchten

HSB .-Platz am Rotenbaum in Hamburg standen
sich am Sonntag in einem Freundschastskamps die

Fußballmannschaften der Nordmari und von Süd¬
schweden gegenüber . In einem schönen und rassigen
Kamps , der teilweise bestes Fußballspiel ossenbarte,
siegte die Nordmarkauswahl verdient auf Grund der
besseren Gesamtleistung in der zweiten Halbzeit mit
3 : 2, nachdem die Südschweüen bis zur Pause noch
mit 2 :1 geführt hatten . Das Treffen wurde außer¬
ordentlich ' schnell und hart , aber anständig durch-
gesührt und stand unter der ausgezeichneten Leitung
des dänischen Schiedsrichters Dr . Remke (Kopen¬
hagen ).

Der Held des Alkazar beim Reichssportführer.
General Moscardo , der Führer des spanischen
Sports und heldenhafte Verteidiger des Alkazars,
stattete dem Reichssportführer am Samstag einen
Besuch ab . In den Besprechungen zwischen den bei¬
den Sportsührern wurden die sportlichen Pläne der
beiden besreundeten Nationen für die Zukunst be¬
handelt.

Gegen Norwegen in Zell am See . Zwischen
Deutschland und Norwegen wurde jetzt ein Länder¬
kampf im Eisschnelläufen vereinbart . Er soll am 28.
und 29. Jänner in der Bergstadt Zell am See durch-
gesührt werden.

Borchmeycr betreut Verwundete . Erich Borch-
meyer , der bislang als Soldat im Ostlandgebiet
Dienst tat , ist jetzt nach Berlin versetzt worden , wo
seiner eine wichtige Ausgabe harrt . Der deutsche
Kurzstrcckenmeister wird in einem Berliner Lazarett

als Sportlehrer Verwundete betreuen . Er ist in dem
Lazarett tätig , das von dem aus dem Sportlager
bekannten Dr . Mallwitz geleitet wird und in dem
auch Professor Nerz Dienst tut.

Neuer Mann ln Italiens Eishockey. Ganz andere
Wege als bisher üblich will der neue Trainer der
italienischen Eishockeyspieler , Enrico Calcatcrra,
gehen . Calcaterra will sich die zukünsügen italieni¬
schen Nationalspieler aus Talenten der verschieden¬
sten Vereine heranbilden . Er will ohne Rücksicht aus
eventuelle Niederlagen junge Spieler in Auswahl¬
mannschaften so lange erproben , bis er eine schlag¬
kräftige Mannschaft beisammen hat.

Nachwuchs -Abteilung der Bavaria -Filmkunst
Die Bavaria -Filmkunst München -Geiselaasteiq hat

zur besonderen Pflege und Förderung des Nach¬
wuchses eine Nachwuchs -Abteilung eingerichtet . In
dieser werden geeignete Kräfte für den filmschau¬
spielerischen Beruf herangesührt . Das erste Unter¬
richtsjahr beginnt am 1. April 1942. Bewerber zwi¬
schen dem 18. und 25. und Bewerberinnen zwischen
dem 17. und 24. Lebensjahr , die ernsthaft die Mög¬
lichkeit suchen, sich einer zweijährigen jede andere
Berussausübung ausschließenden Ausbildung zu
unterziehen , werden auf ihre Filmeignung geprüft.
Die Nachwuchs -Abteilung untersteht der pettdnlichen
Leitung des Produktionschcfs der Bavaria -Filmkunst,
Hans Schweikart.

»

Lharmine Ent-
-aarungscreine,
unschädlich , zer¬
stört die Haar¬
wurzel . Alleinver¬
kauf Winkler,
Hofgasse . 8573-7V

Academic , gummi-
loser Kramvf-
adernstrumpf,
waschbar , dauer¬
haft , unsichtbares
Tragen , Lauft
wundcrfußstütze
gegen Ermüdung
und Senkfuß,
Schuheinlagen.
Winkler , Hofg,

8ö74 -7b

INNSBRUCK , MAXIMILIANSTRASSE 1

Filialen : Kufstein , Kitzbühel , Telfs , Feldkirch,Salzburg -z
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reffe? /© fxrch uhe
brauchen notwendig die tägliche Nah¬
rung einer guten Schuhcreme , damit sie
jeder Beanspruchung standhalten

Diese Anzeige kennen Sie
doch noch?
Bald kommen
wir wieder!

STRICKER- RÄDER

Stottern
Auskunft über Beseitigung durch
natürliche Methode erhalten Sie so¬
fort kostenlos und unverbindlich von
ehemaligem schwerem Stotterer , der
selbst durch die Tiefen seelischer
Zerrüttungen gegangen Ist. (Falls
Zusendung in verschlossenem Um¬
schlag ohne Aufdruck gewünscht
wird , bitte ich um Einsendung von
24' Bpf . in Briefmarken .) Keine An¬
wendung von Medikamenten oder
Hypnose . Kur die Spreebangst muli
durch systematischen Neuaufbau der
Sprache beseitigt werden . 33jährigePraxis.
h.  WABSECKE , Berlin -Halensee,
Kurfürstendamm 93. 35521-

Für telephonisch aufgegebene Anzei¬
gen können wir eine Gewähr für
richtige Wiedergabe nicht  über¬
nehmen . Privatanzeigen werden
telephonisch nicht , sondern nur
gegen Bezahlung an unserem
Schalter Erlers trabe Nr . 5—7 ent¬
gegengenommen.

Trockenheit int Nasenrachenraum
die häung mit Kopfschmerzen und ähnlichen Beschwerden verbunden ist
und die besonders bei starken Rauchern auftritt . läßt sich ausgezeichnet
beeinflusicu durch Klosterfrau -Schnuvivuloer . Hergestellt aus wirksamen
5oeUkräutern von der gleichen Firma , die den bekannt guten Klosterfrau-
Melissengeist erzeugt . .

Verlangen Sie Klosterfrau -Schnuvspuloer in der nächsten Apotheke
oder Drogerie in Originaldosen zu 50 Pfg . (Inhalt 4 gr .). monatelang
ausreichend, da kleinste Mengen genügen.

I Frostbeulen . Erft >crungserschei »ungcn werden he¬
gen « dedandell mit Lsasit -Fiißdad . Die Füße tot - !
den unempfindlicher und widerstandsfähiger . Unent¬
behrlich in der Übergangszeit und im Winter . Kalte!

sgük « sind oft Ursache von schweren Erkältungen^
Preis Mk . - .90

In Apotheken , Drogerien und IS  Fachgeschäften auch Efasit -Puder.
Lfasit -Ereme und Efasit -Hühneraugentinktur erhältlich.

Bol nervösenStörungen,wleHerz-
klopfon , Herzdruck , Herzschmer¬
zen , Herzstechen , kann Toledol
dem Herzen neue Kräfte zuführen
u. so einer Verschlimmerung Vor¬
beugen . Flasche RM2 .10 In Apoth.

Nimm, wle's kommt! Mit einem sol¬
chen Grundsatz fährt man immer
gut . Meistens sind es ja anch nur
unbegründete Vorteile , die uns
der Meinung sein lassen , so and
nicht anders dürfe es sein . Auch
die Auffassung , daß Anzeigen nur
an bestimmten Tagen Erfolg hät¬
ten , ist solch ein Vorurteil . Nimm,
wie’s kommt, das ist gescheiter —
wenn auch vielleicht gerade Ihre
Anzeige wegen Raummangel auf
einen anderen Tag verschoben
werden muß . ----- -

richtet ist. Er hat sich früher niemals über Gerdas Schrift¬
wechsel Gedanken gemacht , dieses Mal hat er ein unangeneh¬
mes Gefühl , als er den schmalen Umschlag in die Hand nimmt,
dessen Anschrift mit der Maschine geschrieben ist.

Beim Mittagessen findet Gerda den Brief neben ihrem Ge¬
deck. Sie schiebt ihn beiseite , als gehe er sie nichts an und unter¬
hält sich lebhaft mit Hildegard . Als sie nach Tisch in Holgers
Zimmer sitzen, wo sie den Kaffee zu trinken pflegen ,Zieht sie
mit einer kurzen Entschuldigung früher auf als die anderen
und geht hinaus.

Holger sieht ihr nach, und wieder überfällt ihn eine peinvolle
Unruhe.

Was ist es, das ihn so quält?
Warum hat Gerda geschwiegen, als sie den Brief sah , und

warum schob sie ihn später , als sie vom Tische aufftanden , so
hastig in die Tasche ihrer Strickjacke, als müsse sie ihn ver¬
bergen?

Es hat keinen Zweck, zu grübeln und zu fragen . Wenn Gerda
ihm etwas verheimlichen will , gibt es genug Antworten und
Ausflüchte , die keine Klarheit schaffen.

Es ist gut . daß die drängende Arbeit auf den Feldern ihm
kaum Zeit läßt , diesen unfrohen Gedanken länger nachzuhän¬
gen . Der ostpreußischc Winter ist ein strenger Herr , nur ungern
gibt er seine Herrschaft an den Frühling ab , und hat die Mai¬
sonne endlich mit den letzten Schneeresten aufgeräumt , muß
der Landwirt sich beeilen , daß die Aecker bestellt und die Saat
in die Erde kommt . —

Die Mittagspause ist um.
Rasselnd und schnaufend fährt der Motorpflug vom Hof . Der

Gutsschmied führt ihn , und Holger reitet eine Weile nebenher.
Der Lärm der Raupenketten ist so stark, daß er schreien muß,
um sich mit dem Manne zu verständigen.

„Zuerst nehmen Sie den Roggenschlag an der Rokittener
Mark , Nolde , und morgen früh fahren Sie dann aufs Vorwerk
hinaus . Wie lange , glauben Sie , werden Sie brauchen , bis
Sie fertig sind ?"

„Wenn das Wetter so bleibt und das Biest " — Nolde klopft
mit der Hand auf das Lenkrad — „nicht streikt, noch eine
Woche, Herr Hasen ."

„Gut , das reicht." — Holger hebt zwei Finger an die Mütze
und reitet schneller voraus.

Auf allen Feldern arbeiten seine Leute.
Hier wird geeggt , dort gesät.
Ueber die Kartoffeläcker rollen die Pflanzlochmaschinen.frauen und Mädchen folgen ihnen und legen die braunennollen in die vorbereiteten Gruben.

Im Rübenfeld setzen sie die jungen Pflänzchen in regel¬
mäßigen Reihen aus , und während diesseits des Waldes , so
weit der Blick reicht, nur die frische, dunkle Erde sich breitet,
spitzt jenseits des Waldstreifens , auf dem windgeschützten Süd¬
acker, schon das junge Grün der Wintersaat aus dem Boden.

„In einer Woche wird Nolde mit dem Pflügen ferfig , und
in zwei bis drei Wochen haben wir die Hauptarbeit geschafft",
denkt Holger befriedigt . Was dann kommt, muß der Bauer
dem Wetter und der guten Erde überlassen.

Bis zum Feierabendläuten bleibt er draußen , und als er
heimreitet , begegnet ihm Fritz Reimann am Gutstor.

„Hallo , aller Junge , was gibt 's ?" — Holger springt aus dem
Sattel und schüttelt dem Freunde die Hand . — „Siehst du dich
auch mal wieder nach uns um , oder ist es Hildegard , der dein
Besuch gilt ?"

Fritz lacht.
„Die Hilde ist doch schon seit Mittag bei uns . Nee , dieses

Mal komme ich zu d i r — mit einer Bitte — Holger ."
„Schieß losl " — Holger klopft ihm auf den Rücken. —

„Weißt ja , daß du von mir alles kriegst, was du willst ."
Während sie über den Hof gehen , das Pferd führt Holger

am Zügel , trägt Fritz dem Freunde sein Anliegen vor:
Der neue Motorpflug sei angekommen , den der Vater ge¬

kauft habe . Holger möge ihnen doch den Schmied nach Bo-
ginnen schicken, damit er ihnen die Handhabung der Maschine
zeige.

„Wird gemacht , Fritz . Sowie Nolde vom Felde zurückkommt,
soll er sich aufs Rad setzen und zu euch fahren ." — Holger
wirft dem Pferde den Zügel über den Hals und gibt ihm einen
leichten Schlag auf den Schenkel . — „Marsch in den Stall,
Cassius !"

„Gute Raffe ", lobt Fritz , der dem gemächlich davontraben¬
den Wallach nachschaut, „auf die Pferdezucht verstehst du dich
schon ebensogut wie dein Vater . Uebrigens — auf dem Wege
zu dir begegnete ich deiner Frau . Sie saß allein am Steuer
und fuhr so schnell vorbei , daß ich kaum grüßen konnte —"

„Meine Frau ?" — Holger ruft es so heftig , daß ihn der
Freund verwundert ansieht . — „Ich habe es ihr doch verboten!
Sie ist noch nicht sicher genug , um allein zu fahren ."

Sein schmales Gesicht ist erregt , und die Narbe auf seiner
linken Wange hat sich gerötet.

„Verzeih , Fritz " , sagt er unruhig , „ich muß erst schnell zu
meiner Mutter hinein . Vielleicht weiß sie, warum meine Frau
in die Stadt gefahren ist. Kommst du mit ?"

Fritz schüttelt den Kopf . Er hat das Gefühl , daß Holger jetzt
niemanden brauchen kann.

„Es wird schon nichts passieren ", versucht er ihn zu beruhigen
und erinnert ihn noch einmal an sein Versprechen , ehe er geht.

Holger nickt und läuft ins Haus.
Während er auf dem Felde war , hatte er vergeffen , was

ihn gequält hatte . Nun steht alles wieder vor ihm : Der Brief,
Gerdas erzwungene Gleichgültigkeit , als sie ihn neben ihrem
Teller entdeckte, und ihr Schweigen.

Warum hat sie nicht gefragt , ob sie den Iagdwagen haben
dürfe ? Warum hat sie ohne sein Wissen das Auto genommen?

Nach langem Suchen findet Holger die Mutter im Gemüse¬
garten.

Elisabeth weiß gar nicht, daß Gerda zur Stadt gefahren ist.
„Ich bin den ganzen Nachmittag draußen gewesen ", sagt sie,

«zuerst an Vaters Grab und dann hier bei den Beeten . Seit
dem Essen habe ich Gerda nicht mehr gesehen ."

Besorgt schaut sie in Holgers zuckendes Gesicht.
„Hast du Angst , daß ihr etwas zustoßen könne ?" fragt sie.
Er hebt die Schultern.
„Ich weiß es nicht, Mutter , ich weiß nicht, was es ist, das

mir keine Ruhe läßt . Am besten wird es fein, wenn ich an¬
spannen lasse und Gerda nachfahre ."

Spät in der Nacht konimt er heim.
Ohne Gerda . (Fortsetzung folgt .)
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